Mit 71 er 


um ’ 


e, ohne Scheu und Zagen, 
ier Seiten umzuſchlagen. 


At dann bitt ich: leſet weiter! 


ee e 5 
un vier . 


ill ſolcher Schnickschnack * 95 


Stimmen Euch die Titel heiter, | 
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Kurze Modewaaren 
FUN | 
lange Winter = Abende; 


mehrentheils eigene Fabrikate von ganz neuen 
Deſſeins, 


fuͤr Lachluſtige ausgekramt 
von 


Georg Harrys. 


Moͤgen Moden Moden immerhin vertreiben, 
Lachen wird ſtets Mode bleiben. 


1826. 
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ala di 
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Der 
Doctor und Apotheker, 
fuͤr 


hypogaſtriſche Beſchwerden. 


Eine 


Sammlung mehrentheils neuerer Recepte, 
um das alte Uebel zu vertreiben, 


verſchrieben 
von 


Georg Harrys. 
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Wollt Ihr Frohſinn billig kaufen, 
Lacht nur mit dem großen Haufen; 
Heulen muͤßt Ihr mit den Woͤlfen, 
Sonſt kann Euch kein Doctor helfen. 


18,2 6. 


8 ebe 


Proviant für Lebensluſtige, 
enthaltend 
tauſend Spaͤße und noch weniger, 


worunter, 


dem Spruͤchlein Salomonis zum Trotze: „Nichts 

Neues unter der Sonne,“ ſich dennoch man— 

ches Neu- und Wohlgeborene befindet, ſo von keinem 

ſterblichen Buchdrucker jemals ge- und verdruckt wor⸗ 
den iſt. 


Ein 
Neujahrsgeſchenk fuͤr Alle, die die— 
ſes Buͤchlein kaufen. 
Herausgegeben 
von 


Georg Harrys. 


777 5 


So lang' wir Luſt zum Lachen haben, 
Wird uns Hans Mors auch nicht begraben. 


182 8. 


PBurze Proceſſe 
für 


lange Geſichter. 


Nicht viel Wurmſtichiges aus alten Akten⸗ 
Regiſtraturen, ſondern mehrentheils ganz 
neu entworfene Defenſionen fuͤr Humoriſten, 


practiſch dargeſtellt 
von 


Georg Harrys. 


Wer fuͤr Frohſinn nicht geboren, 
Der hat den Proceß verloren. 


18 26. 
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(Soll durchaus keine Vorrede ſeyn.) 


Nichts iſt mißlicher als eine Vorrede zu ei: 
nem Buche, weß Inhaltes daſſelbe auch ſey. 
Niemand wird es in Abrede ſtellen, daß eine 
Vorrede, iſt ſie wie eine Standrede, mehr 
einer Leichenrede als einer Anrede gleichend 
abgefaßt, nicht der Rede werth ſey. — Iſt 
ſolche Vorrede gar eine Schmeichelrede, um 
den geneigten Leſer zu bereden, das Buͤch— 
lein ohne Widerrede anzunehmen, dann wird 
das Ganze leeres Gerede. — — — — — Um 
mich nun vor jeder Einrede, mein Werk⸗ 

chen aber moͤglichſt vor jeder Nachrede zu 
ſchuͤtzen, ſtehe hier ſtatt aller Vorrede eine 
Doppelrede: 
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Menſchenhaß und Menſchenliebe. 
Dialog zwiſchen Miſanthrop und Momus. 


„Unſre Welt iſt offenbar 
„Immer, was ſie immer war!“ 


Fiedge. 


| Miſanthrop. 
Du, wack'rer Momus, hier? — Willkom⸗ 
men in der Noth! 
Mo mus. 
Was giebts? Du ſo zerſtoͤrt? Was iſts, daß 
Dich bedroht? 
1 Miſanthrop. 

100 n blut'ge Rad’! und Du nur 
| kannſt mich Ir: e 
Momus. 

Wer hat Dich ſo gekraͤnkt? Wer fonnte ſich 

erfrechen? | e g 
6035 Miſanthrop. 
Du fragſt? — Die ganze Welt; ihr iſt 
Nichts heilig mehr; 
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Drum auf und wapp'ne Dich mit Deinem 
ſcharfen Speer'! 
Den gift gen Stachel mußt Du doppelſchnei⸗ 
un dig wetzen. { 
Momus. 
Die Welt? Wie konnte die ſo tief Dich 
denn verletzen? 
Miſanthrop. 
Weil ſie aus Bosheit nur und Tuͤcke jetzt be⸗ 
ſteht, 
Bei denen Biederkeit und Tugend betteln 
geht. | 
Momus. 
Ei! nicht fo fireng’ mit dem Fete 
Jahrhundert! 
Miſanthrop. 
Du, dieſe Sprache, Du? — Jal ich ge⸗ 
ſteh', verwundert 
Hör’ ich von Dir, der ſonſt ſich nur gefällt 
im Hohn, 
Da, wo Du geißeln ſollt'ſt, der Milde ſanf⸗ 
ten Ton. 
1 * 


u er eres e Pen 2 die Welt, 
dach die in verwildert? 
nah 1. Momus. au tn 12 
Weil man RN vpeſtit nur, wenn man die 
: Sprache mildert, 
Und iche wie Du, im Groll, wenn auch 
mmiaiit guͤlt'gem Recht, 
3ermalmen wilt ſogleich das menſchliche * 
1 18 | ſchlecht. 52 
Miſ anthrop. 
Hinweg mit der Moral! ich bleibe menſchen⸗ 
0 ſcheu! PR IA 
Sit mir mein Sufenfreund, trotz heil'gem 
Schwur, getreu? 
Der ſanffſten un felbft, darf man ſich 
e ihr vertraun? 
Bout man auf Redlichkeit des eignen Die⸗ 
om ners baun? 
Wird uns Gerechtigkeit ſtets vor des Rich⸗ 
| ters Thron? 
Verfolgt nat uͤberall uns Trug und Liſt 
und Hohn? 


. 


Am Pharotiſch betrogen 
Und Gift im gold'nen Wein; 

Gepluͤndert, ausgezogen, 

Se Sabrbunbert ich en oe 


ons. 


595 Nicht doch, — o, halte erk 
Die in  Yandorens e 0 1 


zicht allzutief; 
Sn 175 kein Miſanthrop; ; es giebt ein Cor⸗ 
. rectif, 


Womit das Salimmfle ſelbſt man oft ver⸗ 
® beſſern kann. 


* ee) 
7 Nn 


mir an throp. 

Kenn'ſt ſolch⸗ ein Mittel Du? — Ha! dann 

i biſt Du mein Mann, 

Doch, ſage mir zuvor, wie ſoll das Weib 
ich nennen, 

Das geſtern noch gelobt, ſich nie von mir zu 
Au trennen, 

Und heute 55 ich es an meines Nachbars 

Arm', 


6 
Belagert und umgamt von lockrer Buben 
Schwarm? 
Womus. 


Solch' Weibchen nenne ich: ein Weltkind 
unſrer Tage 


Mit vate hoffe Btuſt, geruͤhrt von je⸗ 


der Klage, 
Das je Seyenspein nu Ni Kummer 
Mifanthrop. 
Das nenn’ ich doch fuͤrwahr den Dorn in 
N Samm’t gehuͤllt! — 
Wie aber nennſt den Freund Du, der ke 
mir entriſſen, 


Mein Geld mir abgeborgt mit ruhigem Ge⸗ 


wiſſen, 
und mit der falſchen Dirn' auf meine Koſten 
. 1 zecht? 
Momus. f 
Ein Welk ebenfalls, der ga 
Knecht. 


7 


e eee e Miſanthrop. I ul. 
110 n mit dieſem Ton mich nimmer über 


men liſten. — 0 
Nur wei Sage mir, wie 12 Du 
13 re Furiſten, 
Der ni, den Friedlichen, zu Zank und Ha⸗ 
der zwingt, 
Mir meine Ruhe raubt, mir Haus und Hof 
725 verſchlingt; 
und den Proteß beſchließt mit meinem letz⸗ 
0 Braten? 
Momus. 
Da 5 iſt ne Mißgeburt von einem Anootaten 
nad Mucps Mifanthrop. | 
Und den „Betrüger, der im Spiele 110 95 
. ae n 
Mo mus. 


Den Schlaukopf, der an Gluͤck und Zufall 
nimmer glaubt. 
Miſanthrop. 
Bei Gott! das 10 zu viel; wie kannſt Du 
Dich entbloͤden, 
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u erf ſo das Nen dem Schurkenvolk' 8 
g i e zu reden? - 
Was raf Du denn 10 Dem, der an 1 den 
| Boden klebt, 
a Neenuege Hari und fo empor fe 
hebt? 
Mo mus. 1 0 
Der Mann hat Schöͤpfungskraft; beweiſt ei er's 
; nicht durch Proben, 
age ſich aus dem Nichts allein empor⸗ 
gehoben? — 
75 Miſanthrop. f 
been! och, wenn der Schuft Ki 
| Mantel ſo umhaͤngt, 
Daß heimlich er den Freund von ſeinem Po⸗ 
ſten draͤngt; 
Wie heißt in Deiner Sprach' ein ſolcher 
Galgenſtrick? Rt": 


Momus. 


Da nenn? ich ohne Scheu? den Mann von 
5 8 Politik, 


2. 


ann ne nuͤtzt, um nur zu rin 
7 11 nd cn ſiten. 


© 


Bank 2% 
abet! Miſanthrop. 
Zum Teufel mit der Rp wo ſolche Namen 
Er 17, wände zieren 101 in 
Der 555 Otternbrut! — So bleibt das 
Schiefe ſchief, 
Und grade machſt Du's nicht mit Deinem 


Correctif. — 
Ein ſolcher Periphraſt wird nimmer mich be⸗ 
„ eben; 
Ich ſeh' es, leider! ein, das Ungluͤck wird 
Aa: ſo bleiben. — 
1 er nur allein traut’ ich noch 
| uͤhnheit zu, 
Doch, deni ſeh' ich's ein, verpeſtet biſt 
e auch Du. 
Hue! hinweg mit Dir, zieh' hin mit Dei⸗ 
| ner Schelle! 


Wer ſolche Brut beſchuͤtzt, der iſt ‚de Sur 
aut H ii‘ 15 g geſelle. 97 2 


. 


Karl hoch aa en 
Magſt Dich zum Narrenvolk', zu Deines 
Gleichen trollen. 
Ich ſuche einen Freund mir im Tartarenlandz 
1 9 0 mit heut' der en ſuͤßes 
und ane ns e 
e Mo mus. 
Halt ein! — 8c duld' es nicht, daß 1 60 
5 mit ſolchem Groll 
Von £ dannen ſcheideſt; nein! nun wird mir's 
| allzutoll! 
ai Miſanthrop. 1 
1 war es e mir ſchon. — Wem Hoff 
Du noch zu an 0 
Mom us. | 
Bu g - - Mit Dir und mir will 10 die 
a jetzt verföhnen. 1 80 
ET Mifanthrop-, | 
Erſpare Dir die Muͤh'! Du foppft nich Ai 
an nicht. 


= 


6 
un unn in 
So hoͤre mi doch nur, noch ui is nicht 


Net 8 Verzicht. 
Mi i fa an t bro p. 
Hoffſt Du denn etwa noch, mein n Recht mir 
abzuſtreiten? 
Momus. 


Das nicht; doch hab Geduld und laß Dich 
nur bedeuten: 
Su Ifuanen iſt es nicht, gar Manches iſt ver⸗ 
hunzt 
In dieſer ſchoͤnen weh, umflort von blauem 
Dunſt; 35 
Das war von jeher ſo; doch darum glaub' 
nicht minder, 
Die Welt bleibt immer gut, die Menſchen 
nur ſind Suͤnder. 


Neun daun Mi ſanthrop. 

So bange Du ja mit ein, und billigft mei⸗ 

u | ne Qual? Lam 
Momus. 


Nicht ganz; es Wafer Jeder Egli n nur die 
Wahl 


. 
Da, wo der Freund fi mi dem Freunde 


will vermaͤhlen; n een ee 


Doch grad' bei dieſer Weh ps, wo die 
Menſchen fehlen. 

Ein Jeder nennt Dich Freund; frag' nur, 
was ſie Dir gelten? 

Der Freunde giebt es viel, doch 

wick eee man ſelten. 

1 Ta e gi,“ 

Saft glaub' ich, Du haſt Seit u At ” ge: 

fehlt ich Wan 
Mor mu 3. 

Sieh”! ae: f agt ich Dir: „Brich nicht zu 
raſch den Stab!“ 

Laß nur das ſchwarze Bild und Deine Gril⸗ 
len ſchwinden; 

Dann werden Engel nuch ſich 0 an 
finden: — u Unt ni u Da 

Führt Themis nicht das Schwert in der de: 
rechten Hand? 

Lohnt nicht der Vateriuſt Verdienſt dem 
Vaterland? 


13 
a oh gepaart nicht alle Reli⸗ 


gionen? 
Bluͤh'n Kun und Kuͤnſtler nicht in nah'n 
und fernen Zonen? 
Lebt Wenſchlichkeit nicht noch, wo juͤngſt 
in Fluthennoth 
Der Aermſte willig brach dem Hungrigen ſein 
1 21 Brod? — 
Sind das nicht Tugenden, die unſern Zeit⸗ 
geiſt loben? 
Wie kannſt Du gegen ihn und das Jahrhun⸗ 
| dert toben? | 
Es giebt der Mängel auch, ich weiß, gar 


mancherlei; 

Doch W Saͤculum war je ganz 1 

en frei 
Miſanthrop. | 

Geöffnet. haft Du mir die feſtverſchloſſ'nen 
Augen; 

Aus Oeinem Bild der Zeit will ich die Lehre 
ſaugen: 


Im bitt'ren Trank wohnt auch, was Honig⸗ 
ſeim man nennt; 
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Das Suͤße erg, wenn A case eee 
eng trennt. 
Ja! ee will ich ſie zu meinem eignen 
8 Frommen, 
Dani im geben nie mir Grillen wiederkom⸗ 
e men; 
Dem et unbef chad't, die Außenſeite fei⸗ 
len, 
Der Väter Tugenden mit heut' gen Sitten 
ge 
Und mit dem Mann der Zeit 
Vereinigen in mir | 
Den Mann der Redlichkeit; — 
Sieh', das gelob' ich Dir. 


Momus. D Bar eff 
So hab' ich es gewollt, und fo wird Dich 
| durchs Leben 


Des Lebens alte Gut: — Zufrieden⸗ 
bin en 


keen 


für bie geneigten e 


Dem Leſer Regeln vorſchreiben zu wollen, 
iſt ſchon an und fuͤr ſich ziemlich impertinent 
und nun gar Regeln geben wollen, wie ein 
Buͤchlein geleſen werden ſoll, das ſo regellos 
geordnet iſt, wie die Bibliothek eines Anti⸗ 
quars, der im Begriff iſt, auszuziehen, 
oder wie ein Gewuͤrzkaͤſtchen, das die Koͤchin 
umgeſtuͤrzt hat, iſt im eigentlichen Sinne au— 
ßer der Regel. — Nichts deſto weniger muß 
ich fuͤr diesmal eine Ausnahme von der Re⸗ 
gel machen, und dem lieben Leſer als Regel 
dringend anempfehlen, mein Werkchen eben 
ſo unregelmaͤßig zu leſen, als ich es in ſei⸗ 
nen einzelnen Theilen zuſammengeſtellt habe. 
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Soll der Scherz und die heitre Laune 
darin, falls ihnen einiger Werth zugeſtan⸗ 
den werden ſollte, ſich im Preiſe erhalten, 
duͤrfen ſie nicht wie ein Scottſcher Roman 
verſchlungen, ſondern nur in einzelnen Por- 
tionen genoſſen werden. Villeneuve 
nannte Bucher von der Art, wie das vorlie⸗ 
gende: „die bonbonnière der Leſewelt.“ — 
Wohl mir, wenn dieſe bonbonniére einiges 
Zuckerwerk verſchließen ſollte, dann aber 
muͤßte ich um ſo mehr den maͤßigen Genuß 
dieſer Koſt anempfehlen, da Nichts ſo leicht 
uns anekelt, als der uͤbermaͤßige Genuß von 
Suͤßigkeiten. Wer uͤbrigens dieſen Vergleich 
zu mißdeuten ſich hingezogen fuͤhlen ſollte, 
dem habe ich es Int bequem genug ge⸗ N 
macht. ä 
Die zweite Regel, die ich! meinem lieben 
Leſer ans Herz lege, iſt die, falls er 
hier und dort auf irgend einiges ihm ſchon 
Bekanntes ſtoßen ſollte, nicht gleich Sturm 
zu laͤuten, oder mich gar einen Raubvogel zu 
ſchelten. — Habe ich wirklich ein Plagiat 
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mir zu Schulden kommen laſſen, fo wird 
mich kein Befohlener vor Gericht ziehen koͤn⸗ 
nen, da ich nur in meinem eigenen Fleiſche 
gewuͤhlt habe; denn Alles, mein gedaͤchtniß⸗ 
reicher Leſer, was dir (mit Ausnahme der 
Collectaneen und Aphorismen) als ſchon ein: 
mal dageweſen ſcheinen follte, gehört zu mei: 
ner Familie; es ſind die Kinder meiner 
Laune, die ich befreundeten Redactionen 
verſchiedener Tagesblaͤtter fruͤherhin anver— 
traut hatte, doch meine Vaterſchaft daran 
niemals aufgegeben habe und ſie nun, um 
mich her geſammelt, der großen Welt per⸗ 
ſoͤnlich vorſtelle. | 

Die dritte und letzte Regel, o, moͤchteſt 
Du ſie ganz beherzigen und koͤnnte ich ſie in 
Marmor eingraben, damit ſie unvertilgbar 
Dir vorſchwebe! ſie heißt: Empfaͤng⸗ 
lichkeit für Frohſinn. Dieſe hohe 
Gabe des Himmels ſey Deine Begleiterin 
durch's ſturmbewegte Leben, ſie ſey das Gift— 
puͤlverchen Deiner ſchwarzen Grillen, und 
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Pe dg A we | 


Meine 
poetiſchen Sprößlinge 


mit und ohne Keim, je nachdem die Jahres⸗ 
zeit trocken oder waͤßrig war. 


Ein Schelm giebt's beſſer, als er's hat! 


Ir 


204 So du mir, ſo ich dir. 0 


N Jwiſchen einem Buchhändler und einem 
e 


* 1 
14 


Dat veniam corvis vexat censura columbas. 


Budbh ändle r. 
Mit Nächſtem werden wir, wie unſer Neſtor 
Goͤthe, 
Beim hohen Bundestag ' geziemend ſuppli⸗ 
ciren, 
0 man allendlich doch den argen Miß⸗ 
| brauch toͤdte, 
Den Nachdruck, der uns jetzt bedroht zu 
ruiniren. — 
Schaͤmt Ihr Euch nicht, alſo der Wittwen 
n en en und der Waiſen ? 
Gerechtes Eigenthum gefraͤßig zu verſpeiſen? 


22 
Nachdrucker. 
Wie laͤcherlich, mein Herr, klingt mir doch 
die Moral | | 
Aus Eurem Munde gerad! Ich bitte, nur 
gemach) N 
Wenn ich ein Buch erſteh' und redlich es bezahl, 
Dann iſt's mein Eigenthum, ich ſchreib' und 
druck es nach; 
Mit meinem Eigenthum Unt rotz 
menſchlicher Gewalten; 
W mit Fug und Recht doch nach 
Belieben ſchalten? 


Buch haͤndler. 
8 1 Set Wohlan! Verkauft mir doch 
* Eur et ſches Röhr! 
N a 5 drucke r. 


Beh be zahlt Ihr dafuͤr mir einen 
Frriedrichsd'or. 


W 


Buch haͤndler. 

Hier iſt das Geld! und ſo der Stock mein 
Eigenthum. — 

Auf Eurem Buckel nun ſchlag' ich ihn ſchief 
und krumm. 

Drei Rippen will ich Euch damit im Leibe 
ſpalten: 

Mit meinem Eigenthum, „trotz 
menſchlicher Gewalten, 

Kann ich mit Fug und Recht doch 

nach Belieben ſchalten? 


— 


5 * an e en 
Der Gott der Liebe, ſagſt Du, ſey ein n Kind; 
Wie kann eit n Kind jo grauſam mich ver⸗ 
ent 
80, ſprichſt Du: „dieſer Knab' iſt blind.“ 
Wie hat den Weg zum Herzen er gefunden? 


Jan de wa 
Amor und Venus auf der Reiſe nach 
Phrygien. n 
A 101 


2 u N 
TH 14 6 6 0 DEE 1 Run; 93 ne inn 1 ux 


Ba Tauſ enbehnfiler Amor fährt, 

Was Laufende ſchon oft verſpuͤrt„ 
Im Koͤcher hier verborgen. 
Spannt er den Bogen kraͤftig an, 

„a er gewiß nicht ſeinen Mann: 
Sey, Mutter, ohne Sorgen. 5 
Br Licbeskrante naht mich 10 
Ein Teufelskind und auch Barbar, 
Kann doch nicht von mir laſſen; 
Drum ſey, Mama, nur 0 1 1008 
Noch eh der ju junge Morgen tagt And Hot 
| Wil 10 A Paris faſſen. i 


a Br Pr. Mare > sd. 
1 re ir, e * 1 
ine 142 N. lg Ei ya Z 18 
+ 
% 


An eine Modedame. 


Warum verhüllt Du, ſchön e 
Mit großen Hüten Deines Kopfes ſchenfte 
IR 139 Min Theile 12 
Gieb mir Dein Lockenköͤpfchen frei zur Schau, 
Daß auf dem Roſenmund' mein ſehnend Auge 


38 weile, 5 
Und teil verhüllen Du Dich? I doch 
Selina Can Dur ſchlau, 74 
a Sort Ib fi, verhüle nur die andern 
. be e 
one Immun nag na a 
Ya 
Sr W zue e en ee, d 


Unfere Freunde. 
Biſt Du Bettler, biſt Du KaiſerrrFF 
Nimmer trau' dem Namen Freund. 
Freunde find wie Sonnenweiſertr,r 
Die das Weltenlicht beſcheint. 
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Puͤnktlich zeigen ſie die Stunden, 
Wenn die Sonn’ am Himmel ſteht; 

Wie ein Pfeil ſind ſie verſchwunden, 1 
Wenn die Sonne untergeht. i 


* 4 4 


er 
Bor feiner Thür, im Schlafrock und Pantof⸗ 
i ENDEN 0 m 
Ein ousgefeinter Dieb des Morgens früh rn 
dieren, 
Als von der Polizei, ganz unverhofft und 
flink, 
Ein Haͤſcher Fate den ſaubern 75 zu arre⸗ 
W 
„Wohnt br I N. ?“ fragt en ihn 
45 der Officiant, 
Der aten e Fuchs aba nicht 
gekannt. 
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5 be Herr!““ ſprach N., (der Argwohn 
N aus dem Mann geſogen,) 
3055 Bemühen ſie ſich nicht, Herr N. iſt aus⸗ 
isn rin gezogen , 

ae langem Forſchen fand man ſpaͤter doch 
den Wicht, 

und als 'nen Luͤgner man ihn nannte vor 
Gericht, 

Spricht er: „„ Verzeihen Sie, ich hatte nicht 
gelogen, 

Ich war im Negligé, und folglich ausgezo⸗ 
gen. ec cc 


— — 


An einen jungen Offizier. 
Auf ein Stammbuchsblatt mit dem Bildniſſe 
Moreau's. 


Es iſt gefallen 205 dem Feld' der Ehre. 
Der Mann, deß Bildniß dort Du ſiehſt, 


Und gab Euch Kriegern eine ſchoͤne Lehre, 
Aus der Du ſicher Dir das Deine ziehſt. 

Br ne een en n een, 
Du wirſt die Jugendſahns nicht vergeuden, 
Ein Krieger werden voller Biederſinnn, 
Und Uebermuth vom echten Muthe ſcheiden, 


Blick'ſt Du auf Moreau's Heldenleben hin. 


a” Fi u? 
TITLE 1 7 
Rein In NT 1 
Naas 
I 
M, 


Geſtern, heute und morgen. 


Geſtern ſaß ich flink am Rädchen, 

Spann und ſang, ein frohes Maͤdchen, 
Bis Mama: „Zu Bette!“ rief; 
Aber, ach! als Mutter ſchlief, 

Hatt' ich Lindor's Brief erbrochen; 

Seitdem fuͤhl' ich's Herzlein pochen. 
Ach, Ihr lieben, guten Schweflern! 
Nun iſt's nicht mehr ſo, wie geſtern. 
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Heut' hab' ich noch nicht geſungen, eh, 

Heut' ift Alles mir mißlungen: no 
Sagt mir, Schweſtern, was mir fehlt? 
Iſt's der Brief, der mich ſo quaͤlt? — 

Habt doch Briefe auch bekommen? 

Machen Briefe fo bekrbommen?s? 
Sind wir ſo des Schickſals Beute? 
rag froh und traurig e 


O! dann er ich ſchon vor morgen, — 
Steigen ſo des Herzens Sorgen, e 
Bin ich ſicher morgen todt: | 3 
Mutter! hilf mir aus der Noth. — 
Doch die Mutter voller Milde, 
Lieſt aus meinem Jammerbilde, ' 
Was fo tief in mir verborgen, | 
Und auch fie Erbe DI vor morgen. ur 


„Haͤtteſt geſtern ſchlafen ſollen,“ 
Sprach fie mit dem ſanft'ſten Schmollen: 
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— — 


„Heit'rer heute wär” Dein Sinn; 
„Morgen iſt die Ruh' dahin“ 
O! Ihr lieben, guten Schweſtern, 
Huͤtet Euch nur ſtets vor geſtern, 
Wollt Ihr heute Ruhe haben 
Morgen liegt fie ſonſt begraben. 


— —— — 


Bekenntniß. 


Von el e Reiz entzückt, 

Fragt luͤſtern Pater Benedict, U A if | 

Der abſolviren fol die Suͤnd : 

„Wie heißt Du, ſchoͤnes Kind?“ 

„„ Mein heil'ger Herr!““ ſprach fie, „y ich 
finde 3000 

RN Mich Euch zu n nennen keine Grunde; 

BR Gottlob! mein Nam’ it keine Sünde.“ * 


31 
—— — 
eins sli nor eg nie! 


| x 8 Wind. 


Auch u Yeolus heut' meine re sh 
Ihm, den mancher hohe Sänger pries? 
Kein „ quos ego!“ tönt dem Ohre wieder, 
Wie es einſt Virgil ertoͤnen ließ. 

Und auch ich will nun den Wind beſingen? — 
Zoͤgernd ſtand ich vor dem Labyrinth'; 

Leiſe rief's mir zu: „Dir wird's gelingen, 
„Wenn du ſcherzend ſingeſt von dem Wind'!“ 


Nun, ſo ſey's, ich will mich kuͤhn entflammen! 
Truͤgt die inn're Stimme ſelten doch; 

Mag auch Mancher heimlich mich verdammen, 
Spann’ ich gern mich in dies ſchwere Joch. — 
Will ja Keinem hier zu nahe treten 

Iſt mein Liedchen Euch im Aug' ein Splint? 
O, dann ſeyd Ihr freundlich hier gebeten: 
Nehmt das Ganze nur fuͤr puren Win d. 


. 


Seht den groͤßten dort von allen Prahlern! 
Alle Zonen hat er ſchon durchſtreift, 
Pflaſtert ſeinen Pferdeſtall mit Thalern, 
Feſſelt jedes Herz, wenn er nur pfeift; 
Tanzt und ſingt, kann Purzelbaͤume ſchlagen, 
Iſt der Muſen auserkornes u a „ 8 
Aber ſeine Glaͤubiger dort klagen: vi 
„Ach! 1 ganze Kerl 05 pe als wind. 


Schätze find dem gcc en nicht een 
Gluͤck und Glanz klebt oft der Dummheit an. 
Huͤlfe nicht Fortuna nach, Ihr Lieben, 
Wär’ der Dumme doppelt übel d'ran. — 
In des Uſurpators Diebeszeiten | 
Ward ein Matador der Herr von Rind; 
Um ſich gold’ne Tage zu bereiten, 

a er N den Mantel we PER 


Menn die Wirbelwinde u um lei ae 
Und den Staub mir in die Augen weh'en; 
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Wenn des Nordens rauhe Stuͤrme raſen, 
Moͤcht' ich ſchier vor Ungeduld vergeh'n; 
Aber wenn des Zephyrs Hauche ſchweben 
Mild um Lina's Locken, und gelind 

Ihren Schleier von der Wange heben 

Ruf ich freundlich: „Dank dir lieber Wind!“ 


Gluͤhend ſteht der Juͤngling am Altare, 
Wechſelt Ring und Herz mit heil'gem Schwur; 
Schwoͤrt der Jungfrau Treue bis zur Bahre, 
Ach, dort kommt der Wind aus Suͤden nur. — 
Armer Bruder klopft vor tauſend Thuͤren, 
Wo die uͤpp'gen Praſſer fröhlich find: 
Wehe! keine Herzen kann es ruͤhren, 
Denn aus Norden kommt der kalte Wind. 


Doch ge genug, ich will bie 9 95 ſtreichen, 

Denn mit vollem Winde ſegl' ich nicht. — 

Kann man jemals einen Mohren bleichen? 

Beſſert je dies windige Gedicht? — | 
3 
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Fuͤr den Beſſern iſt es nicht geboren, 

Und die Narren find ja taub und end, 
Darum laͤnger nicht ein Wort le 
Waͤren's Worte doch nur in den Wind. 


ah 
11 
in 1 


Die e fünf Sinne eines Soldaten . 
Ru der Melodie: Der Wein erfreut bes 
Menfden Herz 2c. 8 N 
Fünf Sinne braucht der wahre Held, 
Fuͤnf Sinne hat mir Gott gegeben; 
Drum ſey nun auch, und wie es fällt, 
Sie zu erhalten mein Beſtreben. 
Der eine freilich, der Geſchmack, 
Iſt heut' zu ee ſo ſehr verſchieden: 


4) Die 3 05 40 bezeichnete Proſa wird 9 e N p ro ch el e n. 
#2) Aus meinem, Taſchenbuche militairiſcher Gefänge* 


ag 


fuͤr das n Nm 5 IH 
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(„Ich habe indeß den allerfeinſten, 
naͤmlich:“) | 4 
: Ein Mädchen „Wein und Rauchtabak, 
Und in dem Himmel erſt den Frieden. :,: 


0 BE 2. 
Mit dem Geruch ſind wir verwandt; 
Er hat viel Platz ſich zu verkriechen. 
Bei uns giebt's ja, wie wohl bekannt, 
Der Naſen oft und viel' zum Riechen. 
Die mein'ge kennt nur ein Gebot, 
Und uͤberlaͤßt Euch gern, Ihr Schoͤnen: 
(„den Geruch von Eau de Cologne 
und wie das Zeug all heißen 
0 mag, aber“ «) 19 
Iſt's Vaterland einmal in Noth, 
un e ſich zu gewöhnen. ,: 
nee 
Mit dem Gehör wird der Soldat 


Vertraut gemacht ſo ganz im Spielen; 
5 
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Bei uns, weiß jeder Kamerad, 
Heißt's: hoͤren mußt Du oder fühlen! 
Davon iſt mein Gehoͤr ſo fein; 
Kein Laut geht mir ſo leicht verloren. 
(Nota bene! wenn der Herr Com⸗ 
mandeur eine Stimme ſo recht 
aus dem F. F. hat,“) 
,: Drum hoͤr' ich kaum zum Angriff ſchrei'n, 
Hab' ich den Feind ſchon bei den Ohren. :,: 


4. 


Mit dem Gefuͤhl iſt's gut beſtellt, 
Bei mir bewaͤhrt ſich jene Lehre: 
Wenn Alles auch in Staub zerfällt, 
Bleibt das Gefuͤhl mir doch fuͤr Ehre. — 
Doch dieſer Sinn iſt raͤthſelhaft, 
Wie oft hab' dieſes ich empfunden, 
(„und begreife gar nicht“) 
5: Im Kampfe fühl ich Loͤwenkraft, 
Und hab' doch kein Gefühl für Wunden. :,: 


87 
. 5. | 

Nun, mein Geſicht, — o das traͤgt weit! 
Kann ſelbſt bis in die Wolken ſteigen; 
Wenn ſich mein Herz beim Glaͤschen freut, 
Seh' ich den Himmel voller Geigen. 
Das nenn' ich doch wohl ſcharf geſeh'n! 
Doch Eins nur iſt es, was mich wundert, 

(„meine Kurzſichtigkeit im Felde, denn“) 
2): Wo zwanzigt auſend Feinde ſtehn, 
Seh' ich nur immer ein'ge hundert. :, 


L' Echo prophetique 
de la Salle des quinze- vingt, Institut des aveu- 
gles à Paris. 

In dieſem Saale ſoll Bona parte, bei 
feiner Ruͤckkehr von Rußland, in fich gekehrt 
ein lautes Selbſtgeſpraͤch gehalten haben. 
Es befindet ſich dort ein zwar einfaches aber 


I... 
ſehr vernehmliches Echo. Ich nehme an, 
der gebeugte Held habe etwa Nachſtehendes 
geredet, wie prophetiſch waͤre da das A 
geweſen?! — 


— 


Bonaparte Ech o. 
Oui! c'en est fait, la France est 

malheureuse! „2... . heureuse! 
Sans moi elle waura plus de | 

soutienl d 20, DET Arien 
Que serait devenu ce bel et 

grand Empire? ..... pire. 
Je Paurais porte he aux 

Wanne ne EN g. 
Par mon genie le monde au- 

rait été conquis! .. .. qui? 
Le monde, dont p; aurais du 

etre Pempereur .... erreur! 
Et quel autre que moi a fait 1 

cs Kois radiée ? Dien 
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Qui peut le demander ce chan- 


gement odieux ?: 

Et qui me forcera de dire au 
tröne adieu? h 

Il est donc decide, vous vou- 
lez me suspendre? 
Vous criez aux Bourbons, re- 
clamant Louis dix huit? 


La Russie, je le sais, c'iEtait 


en effroi..... Hay 
Et!“ Espagne pour moi etait 
un vraicachot t 

Et que deviendra donol'empire 
de I' Autriche? 

La Prusse n'a - t- elle pas 
fort bien vous convaincu 
Qu' un genie tel que moi sait 
lestement tout prendre, 
Et quel partie prendre avec 
Pangleterre? 


Dieu! 
Dieu! 
pendre! 
Vite! 
froid! 
chaud! 
riche! 


vaincu. 


rendre. 


taire! 
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A quoi dois - je imputer l’af- 
freuse defaillance? .. . 


Plaignez, Frangais, plaignez 


le plus triste départ. 
Pour vous toujours le mème, 
mème en me retirant, 

Je fais à contre - coeur place 
aux läches Bourbons. . . 
Mais enfin, quel sera du con- 
querani Pexile? 

Où donc mon aigle met- 
tra -t-il ses ailes bas 

Et la terminera le moderne 
Ägamemnon! „nleiria 
Ou finirai - je mes jours loin 


de ces tire - laine :?? 


Helene, ce roc affreux? Grand 
Dieu! c'est impossible 

Eh bien! Francais, je pars, 
par ma malédiction l .. 


N 


alliance ! 


pars! 


Tyran! 


4 


bon! 


Ile! 


Elba! 


non! 


Helene! 


possible. 


dietion! 


4 


2 


Indigne de mon appui, vous 
allez tous péër irt. 
Reprenez cet Empire qu' au- 
jourd' hui j’abandonne, 
Redoutez le heros si jamais 
P 
Oui, je reviendrai! plus fu- 
rieux que jamais. 
Mais il faudra d' abord cher- 
cher de bons appuis. . . 
Comme Alexandre un jour le 
monde entier javale .. 
Afınqu’ au champs d’honneue 
en heros je me meurs . . 


rire! 
donne! 
viens! 
mais! 


puis? 


aàvale. 


meuüurs. 


An Vespertines Pflegevater, 
als ich ihm einige längft verſprochene 


6 Beiträge zuſendete. 
Eng verſchloſſen in dem Buſen 


Das Verſproch'ne aufbewahrt, 


Ward, ich ſchwoͤr' es bei den Muſen! 
Ich geftört auf alle Art. 


Bald rief mich mit ernſten Blicken 
An den Schreibtiſch Dienſtberuf: 

Bald mußt' ich ein Verschen ficen, | 
Das ein Laie aͤngſtlich ſchuf. au 


Meinen Wieland mußt’ ich li 
Zeitung und Journale auch, 

Kuͤſſen meine kleinen Weſen, 
und mein Weib nach Sitt und Brauch. 

Auch dem Lenz mein Opfer bringen, 
Pfluͤcken mir den Maienſtrauß. 

Wenn die Fluͤgelſaͤnger ſingen 
Treibt's den Muſenfreund hinaus. 
Wo iſt Muße da geblieben? — 

Doch die Schuld, ſie mahnte mich, 

Hat an's Schreibpult mich getrieben, — 
Nun, Gottlob! da fiße ich. 
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Nimm, was ich Dir laͤngſt ine 
Meiner Laune Kinder an 


Sieh' an Deinen Thuͤren pochen 
Sie mit aͤngſtlich bangem Sinn; 


Denn fie find nicht hochgeboren, 
Ohne Rang und ohne Werth, 

Doch fuͤr mich nicht ganz verloren, 
Dir, mein Freund, ſind ſie beſchert. 
O, ich weiß, auf leichten Schwingen 
Schwebt mein leichtes Lied dahin; 
Soll ich zum Cothurn mich zwingen, 

Der ich froh geboren bin? 


Moͤgen meiſterhaft Grillparzer, 
Müllner ſich dem Hoͤhern weihn. 

Ein Albinos iſt kein Schwarzer; 
Sind die Menſchen uͤberein? 


Jedem iſt ſein Theil beſchieden, 
Dieſem Schatten, Jenem Licht; 
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Gold'ne Frucht der Hesperiden 
Reift in Gluth, am Eispol nicht. 


Darum ſey, wie er geſchaffen, 
Jeder Menſch ſich ſelber treu. 
Nachgeahmt wird nur von Affen, 
Eigne Schoͤpfung nur iſt neu. 


Und kann er auf eignen Fuͤßen 
Nicht mit Maͤnnerwuͤrde ſtehn, 
Lieber ſeinen Lauf beſchließen, 
Als mit fremden Beinen gehn. 


So hab' ich es ſtets gehalten; 
Niemals mich mit Raub geſchmuͤckt. 

Meine Laune mag erkalten, 
Wenn mich Lüge hier umſtrickt. 


Mag das Diebesvolk ſich balgen, 
Schreiben ſich die Finger lahm; 

Auch fuͤr Dichter giebt es Galgen 
Inn're Pein und inn're Scham. 
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Frei von dieſen Marterqualen 

Reich ich Dir den muntern Schwank: 
Eines Trunkenboldes Prahlen 

und des Echo's Wiederklang, 


Meinen Zeiſig als Prophetchen, 
Des Verlobten goldnen Ring, 
Friſche, luſt'ge Anekdoͤtchen 
Und noch manches andre Ding. 


Wirſt Du Beifall ihnen ſchenken, 
Bin ich in dem ſichern Port. 

Magſt des Saͤngers auch gedenken, 
Senden ihm ein liebes Wort. 


Willſt Du fie nicht inſeriren? 
Nur zuruͤck das leichte Spiel; 
Brauchſt den Brief nicht zu frankiren, 
Leichte Waare zahlt nicht viel. 


E 
Die Verlobung⸗ Ringe. 12415 
Was ſoll ich heute noch geben? u 
Wozu der Reinge Bechſel e zZ 
Kommt doch die Harmonie von oben, 
Sie iſt der Liebenden Panier... 
Wozu une: Formel uns verloben ? RN 
Doch durch die Modeſucht verſchroben 
An der ſchon einſt die Vorzeit hing, 
Will vom Set te 8 5855 d EN 
©o nimm und gieb auch mir den Ring, 


1 


Uns mögliäft 1 zu  verioben. 


HR 
SIR ae u td He 
Der gratulirende Zetteltraͤger⸗ 


Auch ein Quodlibet. m 
Mit Erlaubniß habt die Gnade, 
Goͤnnt mir ein geneigtes hr 
Waͤr's ja ewig, ewig ſchade 
Traͤt' ich heut' nicht auch hervor. 


1 


a! geſtehrs n nur nn 
Hab's Euch immer recht gemacht, 
Habe puͤnktlich jeden Morgen 
Neue Zettel Euch gebracht. 
a Niemand hat ſich zu beklagen, 
Und mit Martin koͤnnt Ihr ſagen: 
1201 FAT, ein Nan verdient Zeit⸗ 
ee le bens, 
„Ein Betteiträger ı nur zu ſeyn.“ 
Ja, ich thue, was ich kann, 
Will für Euch durchs Feuer ſpringen; 
Doch, wie aus dem Don Juan 
Muß ich mit Pedrillo ſingen: 
„Keine Ruh’. bei Tag und Nacht, 
„Nichts was mir Vergnuͤgen macht, 
„Schmale Koſt. und wenig Geld, 
Das ertrage, wem’ 8 gefällt,“ _ 
Grad’ fo iſt es mir e 
Weil Fortuna niemals winkt. — 


48 
Wenn beim Glaͤschen, dort in Frieden 
Peter Radicadi ſingt: 950 
„Der Wein erfreut des Menſchen 
n Herz, 
„Er giebt uns Kraft und Muth im 
Leben,“ 
Klag' ich ohne Kopf und Sinn, 
Mit der ſchoͤnen Muͤllerin: 
„Mich fliehen alle Freuden; 
„Ich ſterb' vor Ungeduld.“ 
Mit der ſchoͤnen gold'nen Zeit, 
Wird das Leben Allen ſuͤßer; 
Mir ſagt richtig mein Beſcheid, 
Heinrich aus dem Zinnengießer: 
„O, Traurigkeit! O, Herzeleid! 
„Ich fluche dem Geſchick! | 
„Mein Aemtchen, das fo viel ver⸗ 
| ſprach, 
„Bringt mir nun Nichts als Noth 
f und Schmach.“ 
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Könnt Ihr dieſen Spott und Hohn 
Eures Dieners wohl ertragen? 

Und in unbarmherz'gem Ton? 
Das Ta min en etwa fagen: 


„Ich kann nichts mehrals dich be— 
klagen, 
„Weil ich zu ſchwach zu helfen bin?“ 


Nein, nein, ſo jagt Ihr mich nicht fort! 
Ihr habt das Herz am rechten Ort; 
Es ſpricht mit Inca mir das Wort: 


„Muß der Menſch nicht menſchlich 
ſeyn — ? 


Von dem Gefühle ganz durchdrungen, 

Nicht unwillkommen heut' zu ſeyn, 

Haͤtt' ich vergebens mich gezwungen, 

Euch meine Wuͤnſche nicht zu beu'n. 

Ich mußte fort mit dem Gedicht, 

Denn, wie es in den Wilden ſpricht: 
4 5 
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57 A ch, e in e, ein e inn' re Macht, > 
„Sie zieht mich allgewaltig zu 
Euch hin.“ 


eprachs laut in meiner Seele; 

Drum ich auch nicht verfehle 

Zu bringen heut' Euch unverbluͤmt, 
Doch ehrfurchtsvoll, wie ſich's geziemt, 
Zum heut'gen Neujahrsfeſte, 

Der Wuͤnſche allerbeſte. ; 
Es giebt ein Liedchen, fo Ihr kennt, | 
Voll Weisheit ſind die Worte; g 
Wenn ſchon Ihr's abgedroſchen nennt, 
SHier iſt's am rechten Orte. 5 
Die Kritik ſelbſt, die um ſich beißt, 
Verſpottet's ſicher nicht, es Ban 


ren t Euch des gehend 
„Weil noch das Laͤmpchen glüht. 
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„Pfluͤcket die Roſe 
„Eh' fie verblüpt.“ 


Damit iſt Lied und Wunſch zu Ende — — 
Doch ſind hier noch zwei leere Haͤnde; 
Wollt Ihr ſie fuͤllen? ruf ich hier 


0 Mit Adam, unſerm Dorfbarbier: 


„Und das war gut.“ 


Froͤhlich huͤpf' ich nun davon, 
Singe aus dem Oberon: 


„Heißa luſtig ohne Sorgen 

„Leb' ich jetzt wie Salomo!“ 
„Und noch am vergang'nen Morgen 
„War ich povro diavolo.“ 


Tauſend Dank, ich eile fort, 
Denn ich muß noch hier und dort; — 
Und bevor ich mich verſpaͤte, 
Sing' ich aus der Zauberflöte: 
4 * 
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„Lebt wohl! Lebt wohl! auf Wie⸗ 
\ derſehn. 
„Lebt wohl! Lebt wohl! auf Wie⸗ 
eren“ 


— [2 


Der prophetiſche Zeifig * 
an Luciens Geburtstage. 

Mir flog ein Zeiſig einſt auf meine Roſe 

Durch's Fenſter, eines Sommerabends ſpaͤt. 

Iſt wahr die Lehre der Metempſychoſe, 

So war gewiß dies Thierchen einſt Prophet. 


Es zwitſchert oder ſingt im engen Bauer, 
Sobald es wittert eine Neuigkeit. | 
Sein Zwitſchern deutet Unglüd oder Trauer, 
Doch wenn es ſingt, giebt's eine Feſtlichkeit. 


Geſungen hat es mit der fruͤhſten Sonne 
Recht froͤhlich ſein prophet'ſches A, B, C. 


IR. 28 


Ich horchte auf, und hört’, o welche Wonne! 
Die reinen Töne: L U C J E. 


Gluͤck auf! Du nenneſt mir der Maͤdchen 
Krone; 

Ich danke Dir! Nun ſchweige maͤuschenſtill. 

Dies Stuͤckchen Zucker ſchenk' ich Dir zum 
Lohne, 

Nur ſchweig', weil ich nun ſelber ſingen will. 


Das Wollen freilich iſt gar bald geſprochen, 
Doch mit dem Koͤnnen hapert's gar zu oft. 
Es quaͤlen Saͤnger oft ſich ganze Wochen, 

Und Andern kommt die Stimme unverhofft. 


Soll ich dem G'radewohl es uͤberlaſſen, 

Da mir im Kaͤfig dort der Saͤnger ſitzt? 

Mit e „ ich will fein ganz kurz mich 
faſſen: 

Sing' Hanschen Du, Du biſt ja fo ge 
witzt. 
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Und horch! es fang die deutſche Philomele, 
Doch ernſt, als waͤr' es ein Halleluja, 
Vernehmlich und mit wundervoller Kehle: 
VIC - G LU CK. 


Meinen Dank an meine Milchſchweſter, 
als ſie mir eine Moosroſe, eine weiße Roſe und ein 
Vergißmeinnicht zu meinem Geburtstage ſendete. 
Zu deuten Dir des Straußes Hieroglyphen, 

Geflochten von der theuren Schweſter Hand, 
Hab' ich geſattelt mir den Hippogryphen 

Und zeige Dir, daß ich Dich wohl verſtand. 


Die Roſe, reinſter Liebe treu'ſtes Bild, 
In Moos (Symbol des Alters) eingehuͤllt, 
So heißt die Blume, die vernehmlich ſpricht 
Die Worte: „alte Liebe roſtet nicht.“ 


Doch, daß die Zunge boͤſer Leute 
Das Woͤrtchen Liebe lieblos nicht mißdeute 
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Haft Du des weißen Roͤschens Unfchuldfarbe, 
Gemiſcht gar weislich in die Blumengarbe. 


Nur das Vergißmeinnicht, 0 ſage mir, 
Wozu noch dies zu Deines Straußes Zier? 

Wer es verſteht, das Hohe zu ermeſſen, 
Wird der Dich je im Leben wohl vergeſſen? 


Doch ſoll es mir ein ſprechend Bluͤmchen ſeyn, 
Zu ſagen mir: ich denke, Bruder, Dein! — 

Dann druͤck' den Strauß ich an den Buſen feſter 
Und kuͤß' in ihm die Geberin und Schweſter! 


Ein halbes Dutzend Bonbons = Devifen. 
Schmelzend bringt mit füßer Gabe 

Dir der Juͤngling ſeine Habe; 

Treues Herz, wenn Du es willſt, 

Nimm's, bevor auch dies zerſchmilzt. — 
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Die Liebe fol oft Wermuth feyn, 
Drum taufche ich brav Zucker ein; 
Herr Papageno war nicht dumm, 
Das Süß? iſt ein Specificum. 

3. 

Zweimal bon nennt der Franzoſe 

Zucker mit dem bunten Kleid; 


Darum Dir, Du Dornenloſe, 
Dieſes Doppelgut geweiht! 
4. 

Manche ſuͤße Lebensſtunde 
Haſt Du ſchon in mir erweckt; 
Schmecke ſelbſt mit ſuͤßem Munde, 
Wie ſo ſuͤß das Suͤße ſchmeckt. 

BERN MT: 

Wie des blut'gen Negers bitt're Thraͤne 

An dem ſuͤßen Zuckerwuͤrfel klebt, | 
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Sieh' die mein'ge, die im Auge bebt, 
Flehend Gegenliebe, holde Schoͤne! 


6. 
Was gehoͤrt jetzt zum bon ton? 

Sey nur ein Kameleon, 
Plump daneben, sans facon; 
Und als zarter Seladon 
Prahle laut von Deinem Fonds, 
Trage Brillen und Flacons, 
Auch ein Doͤschen mit Bonbons. 


Wer hätte das gedacht? 


Wer haͤtte das gedacht? 

Es war um Mitternacht, 

Da bracht' ich ihr ein Staͤndchen, 
Huſch, kam ein kleines Haͤndchen, 
Das hat die Fenſter zugemacht: 
Wer haͤtte das gedacht? 
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Wer haͤtte das gedacht; 
Die einſt mein Gluͤck gemacht, 
Iſt treulos nun geworden, 

Ich ſchwur 's, mich zu ermorden, 
Da hat ſie laut mich ausgelacht: 
Wer haͤtte das gedacht? 


Wer haͤtte das gedacht? 

Juͤngſt hat die Thuͤr' gekracht, 
Raſch flieg' ich von dem Sitze; 
Was ſeh' ich? ein paar Blitze 

Aus Lieschens ſchoͤnſter Augenpracht: 
Wer haͤtte das gedacht? RN 
Mer hätte das gedacht? 

Der Liebe Goͤttermacht 05 
Hat ſchon nach ein paar Tagen 
Den Sieg davon getragen; 

Sie hat 'nes Beſſern ſich bedacht: 
Wer haͤtte das gedacht 
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Wer haͤtte das gedacht? 

Der Brautkranz wird gemacht; 
Schon morgen glaͤnzt mein Maͤdchen 
In Gold⸗ und Silberfaͤdchen, 
Geſchmuͤckt in braͤutlich ſchoͤner Pracht: 
Wer hätte das gedacht? 


Wer haͤtte das gedacht? 
Daß ſo mit ſchwerer Fracht 
Der loſe Amor ladet 

Und uns in Angſtſchweiß badet. 
Wohl dem, der's ſo wie ich vollbracht: 
Wer haͤtte das gedacht? | 
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Die Zeit und die Freundſchaft. ) 


Die Zeit, geſtuͤtzt auf morſch geword'nen 
Truͤmmern, 
Der ſtolzen Tempel, Roma's Meiſterbau, 
Sprach bruͤſtend ſich: „Seht meiner Senſe 
Schimmer, 
„Ihr Goͤtter, droben in des Aethers Blau. 


„Ha! dieſer Stahl vernichtet die Gewalten, 

„Die Ihr, Vermeſſ'ne, unzerſtoͤrbar waͤhnt; 

„Ich, Zeit, kann ſelbſt den Fels zerſpalten, 

„Der aufwaͤrts ſich bis in die Wolken 
dehnt. 


„Seht! unverletzt mein ſilbernes Gefieder, 
„Vernichtend ſchwebt es uͤber Berg und 

Thal, 

1) Iſt von dem koͤnigl. hannoͤverſchen Conzertmei⸗ 
ſter Herrn Maurer iu Muſik geſetzt und in der 


Hofmuſikalienhandlung des Herrn Bachmann 
erſchienen. 
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„Das gold'ne Herrſcherſcepter beugt fich 
nieder 
„Vor meiner Schnitterſichel hartem Stahl: 


„Du, Zeus! blick' her; das hoͤchſte Dei— 
ner Werke, 
„Der Menſch er trotzt vergebens meinem 
Zahn; 
„ Poſeidon, ſieh', ich laͤhme Deine Stärke, 
„Du mußt hinab in meinen Ocean. 


„Vergebens blitzt Dein Schwert in blut'gen 


Schlachten, 
„Gott Mars, auch Du biſt endlich mein 
Vaſall; 
NE, Aphrodite, frommt kein Liebes⸗ 
Schmachten, 


„Du endeſt auch in meinem Zeitenall; 


„Und Deine Lyra, Gott Apoll, zerſchmettern 
„Werd' ich ſie einſt, vernichten jeden Ton: 


62 


enn wer mehr als ich, von allen 
| Göttern, 

„Saß Iemeld wohl auf feſterm Herrſcher⸗ 
thron?“ 


Da ſtieg herab, im roſigen Gewande, 
Die holde Freundſchaft, ohne Arg 
und Liſt: 
„„Sind mächtiger, forach fie, wohl Deine 
"Bande, 
55 Aale hier die Kette meiner Roſen iſt? 


„n Verſuch's, der Freundſchaft Roſen⸗ 
band zu loͤſen! 

„ Du, der vom Wahn der Allmacht fo 
5 bethoͤrt.““ 

Und Kronos, ſpottend ſolchem ſchwachen 
| | Weſen — 

Me wagt's — in n Splittern fliegt das Si⸗ 
10 chelſchwert. 
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Zerknirſcht, gebeugt, der Freundſchaft 
raſch zu Fuͤßen 

Weft ſich der Zeitenfürſt und ſpricht be⸗ 
ſchaͤmt: 

„Laß Pr im Staub den ſchnoͤden Hoch⸗ 

muth buͤßen, 

„Du, Herrin, haft, den ſtarken Arm ge⸗ 
laͤhmt; 


R Ich fühl's, die Zeit kann nicht die Freund⸗ 
ſchaft toͤdten, 
„Hoch ſtehſt Du, Ew⸗ ge, uͤber meinem 
Raum; 
„ Dir gegenuͤber muß der Greis erroͤthen, 
„Du haſt geraubt ihm einen ſtolzen 
raum. 
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Lehrer und Schüler, 

Zu feinem Schüler ſprach der Rector Schade: 

„Sie reiſen fort, wohlan! mein Freund, ich 
lade 

„Sie freundlich ein, entfernt mir gut zu 

bleiben, 

„Und hier ſich in mein Stammbuch einzu⸗ 
ſchreiben.“ 

Der Schuͤler nahm ein Blatt und ſchrieb im 
Flug': 

„Durch Schaden wird man klug.“ 


Grammatikaliſcher Ohrenſchmaus. 
Alexis. A 


Der Tod nur kann mir von Dich trennen, 
Sonſt trennt mir Nichts von Dich; 

Ja, ſterbend werd' ich Dir noch nennen, 
Auch dann gehoͤrſt Du mich. 
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Melina. 
Bedaure ſehr, kann Sie nicht dienen, 
Fuͤr Ihnen fuͤhlt' ich Liebe nie; 
Ich ſage Sie: ich kenne Ihnen 
Und mag Nichts hoͤren mehr von Sie. 


Dienſtpflicht. 


„Sie darf, Mamſell, hier in den Park nicht 

gehen!“ 
Sprach ein auf Poſten ſteh'nder Kanonier 
Zu einem Maͤdchen, das, ſich umzuſehen, 
Verweilend ſtand bei Moͤrfer und Mortier: 
„„So laßt mich doch, bat Lieschen den Sol: 

daten: 
„„Ein Weilchen nur, ich will Euch nicht 

6 verrathen.““ 

„Marſch! rief der Artill'riſt: fort, fort, ge⸗ 

ſchwind! 

5 
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„Hier hilft kein Bitten und kein Plagen; 
„Wer ſieht den Leuten in den Magen? 
„Wenn die Haubitzen mir geſtohlen ſind, 
„Muß ich, Mamſell, den Schaden tragen.“ 


Gluͤckliches Malheur. 


Ein Jude lag in London krank darnieder. 
Als nach vier Wochen ganz geneſen wieder 
Er ſeine Krankheitskoſten aufſummirt, 
Die er mit dreißig Pfunden liquidirt, 
Spricht er, von Dankbarkeit bewegt: 
„War mir's von Gott doch auferlegt, 

„Ich ſollte dreißig Pfund verkranken; 
„Muß ich mich als bei Gott bedanken, 
„Daß mir's in London uͤberfallen is, 
„Denn, war's in Deutſchland, ganz gewiß 
„Muͤßt' ich, um dreißig Pfund zu verkuriren, 
„Ein ganzes Jahr dran laboriren “ 
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Guter Rath. 
Stets in Eintracht, Ruh' und Frieden, 
Immer fleißig und behend; 
Sparſamkeit von Geiz geſchieden 
Iſt des Lebens Fundament. 


Treues Ueben ſeiner Pflichten, 
Fuͤr den Armen Mitgefuͤhl, 
Und auf Ueberfluß verzichten, 
Iſt des Lebens hoͤchſtes Ziel. 


Nimmer murren, nimmer zagen, 
Schwindet auch Fortunens Gunſt, 
Mit Geduld ſein Hauskreuz tragen, 
Iſt des Lebens hoͤchſte Kunſt. 


Und nicht uͤbermuͤthig werden, 
Wenn das Gluͤck zum Eigenthum 
Euch Pallaͤſte baut auf Erden, 
Iſt des Lebens hoͤchſter Ruhm. 
| 92 
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Immer nach dem Guten ftreben, 
Finden in der That den Lohn, 
Seinen Feinden gern vergeben, 
Iſt des Lebens Religion. 


Dies ſey euer frommes Wallen 
Laͤngs des Lebens Dornenbahn, 
Und in Truͤmmern wird verfallen 
Eurer Feinde tuͤck'ſcher Plan. 


Unter Donner, unter Blitzen 
Werdet felſenfeſt ihr ſtehn; 3 

und ein Gott wird uns beſchuͤtzen, 
Wenn wir ihn um Hülfe flehn. 


Fromme Wuͤnſche. 


Mit ihrem Manne, dem gelehrten Herrn 
Magiſter, 

Schalt jüngft Frau Barbara und ſprach: „Ei 
Du Philiſter, 
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„Biſt mir ein ſchoͤner Ehemann fuͤrwahr! 

Dre hen man denn von Dir das ganze 

10 Jahr? 

75 Bei Büchern ſitzeſt Du bis Mitternacht, 

„An Lieb' und Zärtlichkeit wird nicht gedacht. 

„Ja, Deine Buͤcherwuth wird mich noch 
morden: 

„Ach Gott! waͤr' ich doch nur ein Buch ge— 

| worden!“ 

„ Das wollt ich auch, rief er, o Gnaden— 

| fpender! 

8 . doch mein zaͤnk'ſches Weibchen ein 
— Kalender.“ 


— 


Die Verwandtſchaft. 


3 Lucas, dem Sterbenden, trat vor das 
Bette 
Tobias, der gern wohl geerbt von ihm hätte: 
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Rt on vo ref er kriechend, ſo nah' uns 
verwandt! ! 

5 „Bir beiden? ſtoͤhnt Lucas, ift mir nicht 

| bekannt.“ * 
1 Ei, ei! ſpricht der ſchleichende ſchuͤchterne 
Erbe, 
„Ihr e ich wette und wenn ich gleich 
| fterbe, 

„Sur Vater — mein Vater, die laͤngſt 
ſchon verweſen, 

„Sind Beide wahrhaftig zwei — Vaͤter ge⸗ 
weſen. 


— — 


Verſchwendriſches Vermaͤchtniß. 
Der Biſchoff von ** in D., ein Lebemaͤnn⸗ 
chen ganz, 
Gab einſt dem Landesherrn ein Feſt mit hoͤch⸗ 
ſtem Glanz. 
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Die Weine perl'ten nur in goldenen Pokalen, 

Von Silber ward geſpeiſt, aus centner— 

ſchweren Schaalen. 

Mit Tuͤcke rief der Fuͤrſt: „Geſteht's, hier 

N | mein Praͤlat 
„Iſt ſicher doch nach mir der reichſte Mann 
im Staat.“ 

„„O! ſeufzt' der fromme Mann, hier dieſe 
eit'le Pracht, 

„„Den Armen hab' ich ſie nach meinem Tod 

95 95 vermacht.““ 

„Da werden, ſprach ein Schalk, die Armen 
i lluͤchtig ſchmollen; 

„Ihr hattet ihnen, Herr, bei ſolchem from⸗ 

men Wollen 2 

„Das th eure Arbeitslohn auch noch er- 

ſparen folen“ “ 
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Syllogismus. 


„Ei, welch ein ſchmucker Ring, mein gutes 
| Kind!“ g 
Sprach Flock zu ſeiner Tochter Gretchen, 
Der Graͤfin Ziertheim Kammermaͤdchen: 
„Laß ſehn, ob auch die Steine boͤhmiſch ſind?“ 
„„Nicht doch, mein Vater, laͤchelte die Zofe, 
„„So echt, wie ſelbſt der Fuͤrſt ſie traͤgt bei 1 
Hofe, 
„„Sind dieſe Steine auch, Ihr duͤrft mir's 
glauben.“ “ 
„Warum, ſeufzt Flock, den ſuͤßen Wahn 
mir rauben? | 
„Hier dieſe Steine, Kind, verſteh' mich 
recht, 
„Wenn echt ſie ſind, o! dann — biſt Du 
nicht echt.“ 


73 
Re re 
Zu Grau, dem Neſtor aller Hageſtolzen, 


Sprach die Matrone, Jungfer Doris Holzen: 
„Sie ſollten bald mit einem Weibchen ſich 


verſehen; 
„Im eee giebt es keine 
Ehen. — “ 


* „„Viel umgekehrt, ſcharmante Demoiſell',““ 

Erwiederte der alte Junggeſell', 

„„Kein Paradies es in der Ehe 
giebt, 

„„ Bleib ferner ledig ich und unverliebt.““ 


An meinen Hut. 


Was denken wir bei ſchalen Komplimenten, 
Wobei der Hut die Seele iſt? 

Was iſt der kalte Gruß, der nur nach Renten 
Den Werth des Menſchen ſtoiſch mißt! 
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Denn das erfuhren laͤngſt ſchon unſre Vater, 
Nicht nach Verdienſt wird man geehrt; 


Der Hut allein war ſtets das Thermometer, 
Nur er beſtimmt des Merſchen Werth. 


Fliegt in den Staub hinab er bis zur en 
Mit einem tiefen Serviteur, . 
Dann ſchwoͤrt darauf, die eichende Gene 9 
Galt ſicher einem Millionair. a 


Macht einen Halt der Hut auf halbem Wege, 
Gruͤßt er die halbe Million; | 
Ruͤckt er vom Kopf ſich zollweif? nur und 

traͤge: | | 
So gilt's dem armen Erdenſohn. 


Du wan Kipps mit deinem 5 
Rande, 

Machſt dich ſo breit, ſo lang und krumm! 

Du wohnſt ſo nah' dem menſchlichen Verſtande, 

Und biſt doch oftmals gar zu dumm. 
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Laß dich nicht blenden von der eiteln Mode, 
Verfuͤhren von der Schmeichlerbrut; 
Traͤgt dich ein’ deutſch⸗ chineſiſche Pagode, ; 
Sey du ein deutſcher, runder Hut. 


Sey deines Urſtoffs eingedenk und bleibe 
Ein wahrer Filz auch mit dem Gruß! 
Dein Platz iſt oben und deswegen treibe 
Dich nicht Br ſtets bei dem Fuß. 


Vor meinem Gotte flieg von deinem Site, | 
Thu' meinem Fuͤrſten Ehre an; | | 
Sey mir ein Schutz in ſchwuͤler Mittagshitze 
Und gruͤß' mir jeden Biedermann. 


Doch vor dem Narren, den nur Gold geadelt, 
Druͤck' ich dich nieder bis auf's Ohr; 

Wie der auch dann als grober Filz dich tadelt, 
Dem Klugen biſt du ein Caſtor. 
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Guter Rath in der Noth. 
Ein Witzbold von verſchmitzter Art, 
Ein armer Schlucker voller Schwaͤnke, 1 0 
Kam einſt in H * zum blauen Bart — 
Der teutſchgeſinnten Winkelſchenke - 
Mit vielem Durſt, doch wenig Geld, u | 
Und hätte ſchier den Wirth geprellt, 
Als unſer allzeit fert'ger Schuͤtze, 
Durchdrungen nur vom Gaunerwitze, 
Bei einem Streit, der ſich entſpann, 
Gleich eines Beſſern ſich beſann. 


Die Kannengießer ſtritten laut, 

Wie man ſich wehre ſeiner Haut 
Bei allen Qualen und Beſchwerden, 
Um Bonaparte los zu werden. 
Da ſchlich der Fremdling ſtill herbei, 
Und ſprach mit unbefang'ner Treu': 
„Von dieſem Joch Euch zu befreien, 

„Will ich Euch mein Geheimniß weihen, 
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Gebt nur ein Schoppchen Wein dafuͤr!“ — 
„„ Topp! ſchrie'n die Herrn, das geben wir! 
„„Herr Wirth den beſten Saft der Reben 
„„ Laßt flugs dort dem Befreier geben!“ — 
Herr Pfiffikus trank ganz gemach 

Sein Flaͤſchchen aus, und ward nun wach 
Und ſagte: „Ja, Ihr müßt bedenken, 
„Ein ſolch Geheimniß Euch zu ſchenken, 
„Iſt mehr als einen Schoppen werth; 
„Wenn noch ein Maß Ihr mir verehrt, 
„Dann will ich gleich Euch Rede ſtehen, 
„Eu'r blaues Wunder ſollt Ihr ſehen!“ — 
Obgleich nun ſchon halb mit Verdacht, 
Ward doch ein zweites Maß gebracht; 

Doch kaum konnt' er die Flaſche leeren, 

Als ſchon mit dringendem Begehren 

Man das Geheimniß wiſſen will. 

Nun denkt! — Herr Urian ſchwieg ſtill. 
„Was ſoll das Schweigen heißen?“ 

Rief grimmig der Herr Syndikus. — 
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„„Was hilft Euch hier das Beibn 5 


2 * 
= 


Sprach ſpoͤttiſch Meiſter Pfiffikus. 
„„Glaubt mir, ich bin kein Prahler, 


„„Ich halte treu mein Wort; 
„„Gebt mir noch einen Thaler, 


„„Sonſt wand're ſchnell ich fort! — ““ 85 
„Du Schurke, Du Betruͤger,, 


„Glaubſt Du uns denn nicht kluͤger?“ 
Schrie'n wie mit einer Stimme 

Die Herr'n im hoͤchſten Grimme, 

Und ſtanden gleich in Maſſe auf, 

Zu hemmen des Betruͤgers Lauf. — 


„„So Freunde! ſprach mit kaltem Blut 


Der fremde Mann: „„ſo iſt es gut; 
„„Grad' fo müßt ihr in Maſſ' aufſtehen, 


„„ Soll Bonaparte untergehen!“ u 
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Ein paar Scenen 
aus meinem Vaudeville: 


Das urtheil des Paris.“ 
Erſter Akt. Zweite Scene. 


Amor. — Juno. — Venus. — Pal⸗ 


las — Eris (mit Schlangenhaaren, in der Lin⸗ 
ken eine brennende Fackel, in der Rechten ein Fruchtkoͤrb⸗ 
cen, worin ein goldener Apfel liegt.) 


Amor 
(indem er Eris eintreten ſieht, eilt aͤngſtlich zur Venus.) 
Ach, Mutter was ſeh' ich, was ſchleicht 
, ee dort einher? 
Wer iſt jene Here, mit flammendem Speer? 


Gie drei Göttinnen erheben ſich.) 


5 J uno. f 
Die Göttin der Zwietracht! Wer ließ ſie hin⸗ 
| ein? 
Venus. EHE 


Gewiß wird der Portier beim . 151 
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Pallas. 
Es ließ ja Herr Jupiter ernſtlich ihr ſagen, 
Bei Hof nicht zukommen — wie konnte ſie's 
wagen — 
Juno. 
Erblickt ſie mein Mann hier, ſchickt er auf 
der Stelle 
Die Impertinente ins Zuchthaus nach Celle. 
Eris. 


(die unter vielen Verneigungen hervorgetreten iſt.) 
Verzeihung, wenn ich ungemeldet — fo frei — 
Kein Portier war draußen, kein einz'ger La⸗ 

1% kai; 
Den Cerberus fand ich gewaltig verbiſſen; 
Sie ſehen, wie er mir die Schleppe zerriſſen; 
Da ging ich grad' zu in den Garten hinein 
Und hoffe, Sie werden mir gnaͤdigſt ver⸗ 
zeih'n. — 
Zur Sache nunmehro, es wiſſen Ihr' Gnaden, 
Ich ward nicht zur Hochzeitder Thetis geladen; 
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— — 


Es n mir amn gar nichts an Braten und 
Wein, 
Den nn Papa Nereus i in Ueberfluß ein; 
u Kae ba verdroſſen, ‚et lout fran- 
| chement, 
Mein Vater it auch doch vom Stand' und 
vom Rang', 
Gehoͤrt zur Nobleſſe, hat tuͤcht'ge Moneten, 
Haͤlt Jagdhunde, Pferde und eig'ne Poeten; 
Doch hab' ich vergeffen ſchon lange den Streich ; 
Es rächen die Goͤtter ſich nie, oder gleich. 
Auch will ich mit Worten die Damen nicht 
kraͤnken, 
Und will fie vielmehr noch mit Großmuth be: 
ö ſchenken. 
Nehmt hier dieſen Apfel, er iſt Euch beſchie⸗ 
| den, 
Ich hab' ihn geſtohlen den drei Hesperiden, 
Und obſchon der Drache die Gaͤrten bewacht, 
Hab' ich ihn doch heimlich vom Baumegebracht 
| 6 
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Der Apfel iſt nur eine deutſche Zipollee 
Das Geld aber hat die Pariſer Controle. 
wi Sie wirft ihn Fun wa” 
Er ſey der Vers oͤhnung untrüglichtes Band: 
„ A revoir, ich kuͤſſe die on 
(Verneigung und ab.) 


Dritte See nne 
Die Vorigen ohne Eris. 


Amor (den Apfel aufnehmend.) 
Was ſeh' ich? ich traue dem Augenpaar kaum? 
Ein goldener Apfel, wie vom Tannenbaum? 
Und hier dieſe Inſchrift — — 

Juno. 

| Laß ſeh'n, was geſchrieben. 
Wo iſt denn die Gumprechtſche Brille ge⸗ 

blieben? *) 


*) Herr Gumprecht, ein berühmter Mechani⸗ 
kus in Hannover. 
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Venus (auf Pallas deutend.) 
Die Goͤttin der Kuͤnſte wird's uns expliciren. 
Pallas. 
nn ich, meine Damen? — kann kaum 
buchſtabiren. 
Wer dem und Weisheit wie Pallas be⸗ 
| Ne 
Der bat 150 ze 80 am Schreibtiſch ver⸗ 
Tut ſchwitzt. 
Der Ruf iſt des Weiſen allmaͤchtiger Hebel, 
Und ber und. Leſen gehoͤrt nur dem 
N Poͤbel. 
Am! oer (der Juno den Apfel nehmend. 
Gebt mir ihn „ich wette — — 
Juno. 
Kannſt Du denn auch leſen? 
Amor. 
Bin ich doch fünf Jahre in Quarta gmifer. 
Ihr ſollt Euch 0 00 155 r Wunder hier 
an ſehn, 
6 * 
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2 kann e ee „den Gutmann ver: 
| ſteh'n. 
(Vuchſtabirt) 
Der aan .. Schinken .. Aha! Der 


Soöufen! 
Venus. Ir 
Was dir m Der Schoͤnſten hat fe ihn ge⸗ 
bracht? 


€i Ps 1 er ſicher nur mir zugedacht. 
(Nimmt Amor den Apfel.) 
; Sun D (den Apfel der Venus entreißend.) 
Ihr nur, Madame? Bei Donner und Wetter, 
Bin ich nicht Frau Juno, die Goͤttin der 


Goͤtter? 
Venus. 
So hoͤrt doch, Frau Juno, wie fein und 
polirt, 
Weil 220 en eee dort den a re⸗ 
| giert, 


s blickend. N 
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Glaubt fie ſich berechtigt zu bramarbaſiren, 
Und hier dieſen Apfel aufs Trock'ne zu fuͤhren? 
Pallas. | 
Iſt hier dieſer Apfel der Schoͤnſten beſchert, 
So glaub' ich mit Recht, daß er mir nur ge— 
hoͤrt; 
Denn ich bin, wenn wir es beim Lichte bes 
ſchauen, 
Noch Jungfrau, Ihr aber ſeyd laͤngſt alte 
Frauen. 
Amor (der Juno den Apfel entreißend.) 
Mama iſt die Schoͤnſte, wie alle Welt weiß. 
Juno. 
Ei, ei, Mosje Amor, nur nicht naſeweiß! 
Terzett. Mel. „Ich bin der Schneider Kakadu.“ 
Amor. 


Ich bin der Gott der Liebe ja, 

Weiß wohl was Schoͤnheit iſt; 

Der Apfel iſt fuͤr Dich, Mama, 
Weil Du die Schoͤnſte biſt. 


(Giebt ihn der Venus.) 
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N Juno. F 
Der Apfel iſt mein Eigenthumn, 
Und wer dagegen. ſpricht, 
Dem dreh' ich das Genide um, 
Zerkratz' ihm das Geſicht. 10 
(Sie zeigt die Naͤgel.) 
Venus. 


Sie glaubt vielleicht ich fürchte mich, 
Gott! wie gemein, wie jämmerih; 
Den Apfel geb, ich nimmer her — — 
Doch halt! dort kommt Herr Jupiter. 


Alle. 


Ja wohl, da kommt er eben her, 
Entſcheiden mag Gott Jupiter. 


Vierte Scene. 
Die Vorigen. 


Jupiter 
den Hamburger unparteiiſchen Correspondenten, auf ein 
Zeitungsbret geheftet, in der Hand haltend.) 
Isay, What the devil! was giebt's, hier fuͤr 
Babel? 
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Ich Mun grad’ im Sopha, fo recht confors 
ä table, 
und wollte ein wenig die Zeitungen leſen. — 
| Amor. 

Cher Großvater, hoͤre nur, was es geweſen: 
Der Schoͤnſten ward hier dieſer Apfel gebracht. 
J un o und Venus (zugleich.) 

[ Iſt er nicht, mein Maͤnnchen, nur mir zu⸗ 

* gedacht? 
5 Iſt er nicht, Papachen, nur mir zugedacht? 
Pallas. 
Ja, Sire, wird mir dieſer Apfel genommen, 
Dann King’ ich in Ohnmacht. — — Mein 
Gott, wie beklommen! 
(Sie laͤßt ſich auf die Raſenbank nieder.) 
Jupiter. 
Hel ee ich bitte, gebt Euch nur zur 
. Kuh. 
Hun gehts; ja ſo bunt wie 'n der Bierſchenke 
LE dl. 


Juno zu Jupiter. 
Sie Dt Sie muͤſſen durchaus beeidiren, 
1 119} (Som ins Ohr % Anl 
Sonft ER is Dich, Sefa erſchreck⸗ 
lich hlamiren, 


Pallas. 


Ich will den Papa nicht durch Worte beſtechen, 
Er wird als Juriſt nur die Wahrheit hier 
| ſprechen. 
Venus. 
Mein Vater iſt wie ein Adonis galant: 
(Schalkhaft.) 
Daß Venus ich heiße, iſt Dir doch bekannt? 


Jupiter. 
Never mind! zwar bin ich ein maͤcht'ger, ge⸗ 
walt'ger Juriſt, 
Kann doch nicht entſcheiden wer Siegerin iſt. 
Die Eine, mein Weib dort, voll herrlicher 
Gaben, 
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* en ia gemeu ſchon, ſtets Recht nur 
zu haben, 

Die Andem ſind Beide ja Toͤchterchen mir, 

Die ſchmeichelt ol course, doch der Vater 
} nicht hier; 

Drum laßt mit m Streit mich, Mylady's, 

zufrieden, 
Durch 4005 2 7 er doch nur parteiiſch ent⸗ 
| ſchieden. 

Juno (mit geballter Fauſt auf Jupiter zufahrend. 
Wer fol denn entſcheiden, und wer Richter 
| >. TE 
Jupiter (prallt zurück.) 

Eon > er „liebes Weibchen, mir fällt € 

was ein: 
In Phet, der Ida, ein Berg, meine 
Damen, 
(Ihr ſaht ihn, als juͤngſt wir aus Magdeburg 
u 3 ee, kamen) 
Dort wohnet ein Schaͤfer, Sir Paris genannt, 
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Ein bildſchoͤne Buͤrſche, beſonders galant; 
Sein Handwerk iſt freilich nun eben nicht zart, 
Doch iſt er ein dandy von hoͤflichſter Art. 
Die Nymphen ſind all' in den Stutzer ge⸗ 
ſchoſſen, 
Und reiche Napaͤe in Thraͤnen zerfloſſen. 
Entſcheiden mag dieſer den Streit — — 
Oie drei Göttinnen. 
Dieſer Hirt 
| 80 Jupiter. 
Why not? hat er doch in Jena ſtuditt! 5 
In England und Frankreich ſein Weſen ie 
trieben, 
Nach Cassel ward er im Jahr zehn noch ver⸗ 
ſchrieben. 
Juno. 
So bin ich's zufrieden, ich willige ein, 
W 4 5 doch im Voraus, der Apfel iſt 
eminent 11008 
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Dallas. 

Das Segen aus Frankreich will ich ſchon 
erhaſchen. 
Ich geb' ihm ein Kuͤßchen und dragees zu 
naſchen. 

| Venus. 
Wenn ich ihm nur ſage, daß Venus ich heiß i 
inc im Eiuimpb ich den goldenen 


Preis. 
Bar Jupiter. 

Nun 5 8 denn, ſo moͤgt Ihr zur Reiſ' Euch 
bereiten! 

Merkur wird die Damen nach Phrygien be— 
gleiten; 

Doch merkt's Euch, die Sonne in jenem 

g Land’ fol 


Den Teint ruiniren, nehmt den Parafol, 

Den ich Euch von Staberl' aus . mit⸗ 
' gebracht, 

Benn unterm ane die Reiſe Ihr macht. 
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Die Dienerſchaft mit dem Ambroſiawagen, 

Kann nur uͤber Potsdam den Richtweg ein⸗ 
ſchlagen. 

Des Nachts haͤngt die Shawls um und die 

| Pelerinen, 

In Dbongien kann man leicht den * 
fen verdienen. 

Ein Bil fol für mich bereitet auch ſeyn, 

Ich hole vielleicht Euch bei Zehlendorf ein. 

Nun ziehet in Frieden und ſchnürt Eure e 

| del, 

Betragt Euch nur ja nicht wie Plebs und 
Geſindel, 

Denn hoͤr' ich hier oben ein eee | 

So fahr' mit dem Blitz ich —— — 


Juno (fahrt drohend auf Jupiter los.) 
Was? 1 


Ju 0 80% 0 en zuruͤckziehend.) 
aten Silence, good by! 
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| Fund (enträftet,) | 
Ba, Grobian, denkſt Du, haltft Du uns 
f für Takel? 
Wart', fehlt mir der Apfel, giebt's Mord 
und Spektakel. 
(Ab.) 


Pallas. 
Sey ruhig, Papachen, kein'n Streit ſoll es 
geben, 
Nur wer mich beleidigt, wird Schande er— 


leben. 
(Ab.) 


Venus. 
Ja, Vater, wird heute der Apfel nicht mein, 
Werd' ich Komoͤdiantin — dann pfei hin⸗ 
5 terdrein. 


Amor (zu Venus.) 
Verlaß Dich auf mich nur, geliebte Rams, 
Ich hab' ja die Pfeile und Bogen noch da, 
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Die en das Centrum des Schäfers Br 
dringen — 

206 muß ich zuvor fie zur Schleifmühle 
Bringen? a 


Jupiter ( giebt dem Amor die Zeitungen. ) 
O lege doch dieſe in mein'n Secretair, 
Und ſchicke Merkur und den Ganymed her. 


(Amor mit Venus ab. Venus ſingt im Abgehen: 
„Es ritten drei Reiter zum Thore hinaus.“) 


Fuͤnfte Scene. 


Jupiter (alein.) 

Gern haͤtt' ich der Venus den Apfel gegeben, 

Doch muß mit der Frau ich in Hausfrieden 
leben. 

Zwar bin ich den Goͤttern ein furchtbarer Gott, 

Doch hier führt mein Weib das Pantöffel: 
chen flott. 

Mit Recht ſagt ein irdiſcher Dichter von ihr: 
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„Doch Goͤttin her und Goͤttin hin, 
„Genug, die Himmelskoͤnigin 

„Hat's fauſtdick hinter'n Ohren.“ 

Ein Weib, wie Frau Juno, welch' ſchreckli— 

| cher Drache! 

Ich, der ich mit Blitzſtrahl und Donnerkeil' 
krache, 

Berge, wenn drohend mein Weib mit mir 
ſpricht? — 

Ich bin doch wahrhaftig ein trauriger Wicht! 

Drum wollt' ich mich auch in die Händel 
nicht miſchen, 

Und dachte: das mag Master Paris finishen; 

Denn geb' ich der Einen nur meinen Applaus, 

So kratzen die Andern die Augen mir aus. 
(Nimmt eine Priſe.) 
Wie mag's doch den Maͤnnern auf Erden er⸗ 
| | geh'n. 

Wenn hier in dem Himmel die Sachen ſo 

ſteh'n? 
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D nehmt Euch in Kt und traut BER dem 
| Schein, 

van e Ihr wie . in die Bat 
1 hinein. f 


(Singt a der Melodie: „Weiber, euch rest die it 
ein Ziel. 70 1 4 


Fragt nur den alten Praktikus, 
Er loͤſt Euch ſicher jeden Zweifel. 
Sanft ſcheint das Weib beim erſten Kuß 
Und trägt im Buſen alle — — und ſo weiter — 
Schließt nicht zu ſchnell den Eh'-Contract, 
Laßt nicht zu raſch Euch uͤberliſten; * 
Schlaͤgt der Pantoffel erſt den Takt, 
Seyd Ihr auch Alle gleich Horniſten. 


(Reibt ſich die Stirn.) 


Wie konnte Koͤnig Salomo 
Mit tauſend Weibern einſt ſich plagen? 
. Ein Eh' mann heut' zu Tag' iſt froh, 
Kann er mit einem ſich vertragen. — 
Doch hat auch ihn kein Weib ergoͤtzt, 
Voll Klagen, Reue und Beſchwerden 
Sprach dieſer König noch zuletzt: 2 
„Alles iſt eitel hier auf Erden.“ 
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(Sich zu den Logen wendend.) 
Glaubt, meine Damen, nicht dem Gott, 
Der ſelber oft ſein Weib betrogen; 
Der Juno nur galt dieſer Spott, 
But all the joke war nur erlogen. 
(Zum Parterre.) 


Doch, meine Herren, die Ihr lacht, 
Nehmt Euch zur Lehre dieſe Phraſe: 
„Habt Ihr Eu'r Weibchen in Verdacht, 
„Dann zupft Euch flugs an eigner Naſe.“ 

(Er ſieht durch die Lorgnette.) 


Wenn ich mich nicht irre, wenn richtig ich ſeh', 
Dort kommt ſchon mein Fluͤgelmann en ne- 
glige? 


Beate Scene. 
Merkur und Jupiter. 
Merkur. 


(die Haare in Papilloten, im Pudermantel, an den San⸗ 
dalen Fluͤgel.) 


Eure Gottheit vergeben, ich wollte nicht lauern, 
Der Schuft von ur hat mich wieder zum 
Bauern. 
7 
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| Jupiter nö 
So laß Dir geſchwind nur die Haare durch: 
| kratzen, | 
Du mußt nach Phrygien mit meinen drei 
Katzen — — 
Ich meine mein Weibchen — — und wenn Du 
dort biſt — 
Merkur. 
Dort, wo Eure Gottheit manch' Nymphchen 
gekuͤßt? — 


Jupiter. 
Ach, Freundchen, das ſind ſchon ganz alte 
Violen; 
Doch, mach' Dich nur ready, ſie ſtehn wie 
auf Kohlen. — 
Die 2 betrifft, dort zu ſchlichten den 
Zwiſt: | 
Welch en die Schoͤnſte von allen 
| Drei'n iſt. 


99 


Dies ſoll Master Paris, der Hirte, entfchei- 
den. 
Nun eile, Du mußt Dich recht fluͤchtig bes 
kleiden. | 
Verſich're dem Hirten, wie gnaͤdig ich bin, 
Ich ſchick' ihm den Donnerkeilsorden dorthin. 
Jetzt extra gefahren, mag's Trinkgelder ko⸗ 
ſten, 
Nimm Dir nur zum Muſter die Schnellwa⸗ 
genpoſten. | 
Du weißt, ich hab? ſtets Dir recht viel an- 
vertraut. 
Mach's diesmal auch rechtlich. — Marſch, 
vorwaͤrts get - out! 
Merkur. 
Daaimägat: Gottheit, jetzt laßt in nur 
ſchalten. 
Ihr wißt's ja, ich laufe durch's Feu'r mei⸗ 
nem Alten. 
(Schlaͤgt Jupiter vertraut auf die Schulter und eilt ab.) 
7 * 
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Siebente Scene. 
J upiter (allein.) 


Der Burſche hat ſtets ſich honnet aufg 

Nur ſchade, daß er auch zeither ſpeculirt. 

Als e des Handels treibt er Maſſe⸗ 
matten, 

Hat mit den Banquiers auch faſt taͤglich De⸗ 
batten. 

| Jerkauft nach der Mode auf Lief'rung Papier, 

Und liefert am Ende ſich als Bank'rutier. 


(Man hoͤrt in der Ferne trillern. Jupiter ſieht durch die 
Lorgnette.) 5 


The devil! Herr Ganymed „der hat geladen! 
Der muß ſich doch ewig im Weinkeller baden. 
IM (Em) 
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Achte Scene. 


Ganymed und Jupiter. 


Ganymed 


(halb taumelnd, ſingt nach der Melodie: „Der Wein er⸗ 
freut des Menſchen Herz.“) 


Der Wein macht froͤhlich, dick und fett, 
Er giebt uns Kraft ſelbſt hier im Himmel; 
O, glaubt es nur dem Ganymed: 

Wer Waſſer trinkt, der iſt — ein Luͤmmel. 
Der Wein macht froͤhlich, hopſaſa! 
Verſcheucht die ſchwerſten Lebensſorgen: 
Trinkt Wein, trinkt Wein, dann ſeyd ihr ja 
Stets heiter und geborgen. 


So mancher Dummkopf, mancher Narr 

Spruͤht oft im Weine witz' ge Funken! 

So mancher Held ſcheut die Gefahr, 

Kennt keine mehr, hat er getrunken. 

Selbſt der Poet, der ſich torquirt, 

Wenn Reim und Rythmus er verloren, 
Trinkt Wein und wird magnetiſirt, 

Da ſteht das Kunſtwerk gleich geboren. 


Einſt trat die große Suͤndfluth ein, 
Doch Noah ſollte nicht ertrinken; 
Der Herr gab ihm ein Glaͤschen Wein, 
Und ſprach: „Den muß der Weiſe trinken!“ 
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So braucht den Wein ftatt Brunnenkur, 

Weil uns der Herr ihn angeprieſen. 
Die Suͤnder ſaufen Waſſer nur, 

Das hat die Suͤndfluth uns bewieſen. 


Mein Koͤnig, das war doch vernuͤnftig ge⸗ 
. ſprochen? 
Wir haben der Flaſchen ſchon viel' ausge⸗ 
ſtochen! 
Jupiter. 
Du Schwitier, haſt ſicher mich artig be⸗ 
mauſt, 
Im Schloßkeller wie ein Bandite gehauſt! 
| Ganymed. | 
Errathen, auf Ehre! dort fließt ja die Quelle! 
„Friß, Eſel, wenn ich an die Krippe dich 
ö ſtelle,“ 
Das iſt in ein Spruͤchwort; doch trank ich 
heut nur 
In Allem ein halbes Faß Chateau-Latour; 
Auch iſt der Lafite von Beaun' angekommen, 
Davon hab' ich einige Proben genommen; 
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Dann hab' ich dreihundert Stuͤck Auſtern 
probirt, 

Beth) Tune „wenn es ſich im Dachſtuͤb⸗ 
chen ruͤhrt? 

i Jupiter. 

Biſt, Saufaus, Du denn jetzt von Gott 
ganz verlaſſen? 

Du wirſt noch den goldenen Adler verpraſſen. 

Fritz Bachus ſchreibt Rechnung'n, ſo lang 
wie mein Arm, 

Und dabei ſind's Zeiten, daß Gott ſich er⸗ 
barm'! 

(Mit koͤniglicher Huld. ) 
Doch will ich verzeihen, magſt nur einen taken; 
Beſſer high spirit, als fuͤr Apotheken. 


| Ganymed 
(macht einen luſtigen Sprung, wobei er ausgleitet.) 


Mein et Koͤnig! das war noch ein 
Wort! — 

D 15 mein Pedal hier will heut' nicht 
recht fort. 
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— 


Jupiter. 

So komm' in den Keller, ich will Dich ſchon 

fuͤhren, 

Dort wollen wir unſere Gaͤſte probiren. 
Ganymed. 

Toujours à votre service; 

Nun fort in's Paradies. 

(Sie umfaſſen ſich und ſingen im Abgehen:) 


Am Rhein, am Rhein, da wachſen unſre Reben, 
Geſegnet ſey der Rhein, geſegnet ſey — — 


(Man hoͤrt das Blaſen eines Poſtillions; die Abgehenden 
bleiben ſtehen.) 


| Ganymed. 
Was giebt's dort, das klingt ja wie ein 
| Eſtafettel 


Gewiß ſchickt Neptun neue Haͤring', 1 wette. 


Jupiter. 
Ei, nicht Vac des Weibervolks Abfahrt 
wird's ſeyn. 
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| Ganymed. 
Tant mieux, Sir', ſo haben das Reich wir 
| 7 allein. 
(Sie umfaſſen ſich wieder, und fahren fort im Abgehen 
zu ſingen:) 


Da wachſen ſie, am Ufer hin und geben 
Uns dieſen Labewein, uns dieſen Labewein. 


Zweiter Akt. Dritte Scene. 
| Merkur und Paris. 
Merkur 
(den goldenen Apfel in der Hand, zieht Paris bei'm Ohr⸗ 
| zipfel herein.) 
Hieher, alte Memme! Du wollteſt durch's 
Fenſter — 
Was fuͤrchteſt Du? Glaubſt Du, wir waͤren 
Geſpenſter? 
Be Paris. 
Ich hab' zwar Courage, die hat ſich geputzt, 
Doch hab' ich bei Eurer Erſcheinung geſtutzt. 
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Ein Fuhrwerk von Wolken und Luft fabrizirt, 

So hat hier im Dorfe noch Niemand kutſchirt. 

Jett ſaget, wer ſeyd Ihr? ſonſt geh' ich 
nicht weiter, 

Seyd Ihr Somiten, - Ballet = Zäanger, 

Ä Reiter? „ 

Und Du mit den Fluͤgeln am Kopfe und 
Bein, 

Magſt auch mir ein ſauberer Vogel wohl ſeyn. 

Merkur. 

Merkur iſt mein Name, bin Bote der Goͤtter; 

Gott Zeus iſt mein Vater, und Pluto mein 
Vetter. | 

Paris. 
Ein Herr Gott? Verzeiht mir, durchlauch⸗ 
tigſter Prinz, 

Im Dorfe find Götter nicht gangbare Muͤnz'. 

Ein Bote im Himmel? Das ſind wohl noch 
Stellen! 

Denn hier u Boten und unfre Pedellen 
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Sind reichlich mit irdiſchen Gütern verſeh'n — 
Wie moͤg't Ihr als Bote im Himmel Euch 
ſteh'n? — 
Wer ſi nd denn die Weiber, die mit Euch ge: 
kommen? 
Die habet Ihr heimlich gewiß mitgenommen. 


Merkur. 


Die Damen gehoͤren dem Himmel allein, 
Sie haben auf Erden mit Euch Nichts gemein. 
Die dort mit dem Schilde, mit blankem Ge⸗ 
wehr, 
Iſt Pallas, die Heldin, noch Jungfrau mit 
Ehr'. 
Und die mit der Krone iſt Jupiters Frau, 
Die Juno, d'rum iſt fie fo ſtolz wie ein Pfau. 
Die Dritte, dort hinten, mit weißen Nar⸗ 
ciſſen, 
Frau Venus, die Schoͤne — ein leckerer Biſſen! 


108 


7555 Paris. 

Ei, daß Dich das Maͤuschen! wie wird mir 
zu Sinn; 

Doch, Freundchen, wo geht denn die Reiſe 
jetzt hin? 

Merkur. 

Die Reiſe führt nur bis zu dieſem Gebiete — 

Erkenne des Jupiters Gnade und Guͤte; 

Er ſchickt ſeine Gattin und Toͤchter ſo weit, 

Vertraut Dir zu ſchlichten den hitzigſten Streit: 

Wer von den drei Damen die Schoͤnſte ſoll 
heißen. 

Sie wollten daheim ſich wie Fiſchweiber beißen, 

Das wurde dem Alten am Ende zu bunt, 

Da ſprach er mit hocheig'nem fuͤrſtlichen 
Mund: g 

1 Ihr müßt mir auf Wolken die Lüfte durch⸗ 
| ſchweben, 
» Zu Paris, dem Hirten, im Hui euch be⸗ 
| geben, 
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„Und der er, als Schoͤnſten, den Beifallgezollt, 
„Geb er dieſen Apfel, fo hab' ich's gewollt!“ * 
(Giebt ihm den Apfel.) 
Paris. 
Was ſagt Ihr? Ich ſollte ſolch' Urtel aus: 
ſprechen? 

Proſ't Mahlzeit, ich laß mir den Hals nicht 
zerbrechen. 

Laßt mich zwiſchen Weiber-Gebeiße heraus, 

Und fahrt nur je eher je lieber nach 3 

4 Merkur. 

800 kann Dir nicht helfen, ſo hat er's befohlen, 

Gehorche, ſonſt laͤßt er durch Pluto Dich 
holen: 

Ich Ne den Alten, hier hilft kein Geſchrei, 

Und machſt Du Spirenzien, geht's zur Po: 

Lan lizei, 

Die wird Dich ſchon zwiebeln; Du magſt 
nicht vergeſſen, 

Es iſt nicht mit Großen gut Kirſchen zu eſſen. 
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te M eis, 0 

Behüte der e — ich ſteh' zu Befehle | 

1 denken Ihr Gnaden, ich gebe mein' 
Seel' 


Die fi Guldigg Achtung dem donnernden Gotte. 
i (Zur Seite.) 


Mir iſt grad' zu Sinne, wie Erbſen im Potte. 
Merkur. 
Ei, mach' Dir das Herz nur nicht aͤngſtlich 
und ſchwer, 
Jetzt ſchick' ich die Damen Dir einzeln hierher. 
Gewiſſenhaft mußt Du entſcheiden und 
| ſprechen; 
Bir Dich durch ein Biergeld nicht etwa be⸗ 
ſtechen. 
(Ab.) 
Paris (allein.) 
Gott mag ſich erbarmen, wie wird mir's er⸗ 
gehn; | 
Wie werden die Weiber den Kopf mir verdrehn? 
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Ich, der ich gelernt, nur die Beſtien zu 
weiden, 
Potz Sage fol heut' uͤber Weibsleut' ent⸗ 


ſcheiden! 
(Bitterlich weinend) 


Daß mich auch muß treffen ein ſolches Mal⸗ 


heur! — 
(Prallt zuruͤck.) 


Was ſeh' ich? dort kommt Nummer Eins 
ſchon einher. 


Vierte Scene. 
Juno und Paris. 


(Vorn zwei Laͤufer, dann vier Heiducken, Jaͤger, La⸗ 

kaien, Kammerherren, Hof⸗Cavaliere u. ſ. w.; dann 

Juno, hinterher Hof-Damen, Kammerfrauen; den Zug 

beſchließen mehrere Diener. Die Suite ſtellt ſich in einen 

Halbzirkel. Juno tritt hervor und ſingt nach der Melodie: 
„Hebe, ſieh' in ſanfter Feier.“) 


Aus des Himmels Regionen 
Steig' ich, Juno, heut' herab, 
Biete Wuͤrden Dir und Kronen, 
Scepter für den Hirtenftab, 
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Schaͤtze follen Dir nicht fehle, 
Sollſt der Phrygier Koͤnig feyn, 
Wirſt Du heute mich erwaͤhlen, 
Wird der gold'ne Apfel mein. DACH ER 


Paris. (mit Verwunderung.) 
Potz See die hat ein Paar Augen 
| wie Flammen; 
Da laͤuft mir das Waſſer im Munde zuſammen. 
Juno (ſtotz.) 
Ich, Goͤttin des Himmels und auch Majeſtaͤt, | 
Begluͤcke Dich, eh' noch die Sonn’ untergeht. 
Laß fahren die Heerde, 's iſt beſſer, ich meine, 
Die Menſchen regieren, als Ziegen und 
| Schweine. 1 
Mein Einfluß iſt maͤchtig und groß meine 
1 Macht, 
Durch mich hat's ſchon Mancher zu Wurden 
gebracht. 
Wer ſo mit dem Donner kann toben und 
wettern, 
Hat maͤchtigen Einfluß in Staatskabinettern; 
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Und das wirft Du laͤngſtens doch wiſſen, 
mein Sohn, 
Zum irdiſchen Himmel fuͤhrt nur Protection. 
g Du mir den Apfel, gehoͤrt Dir dies 
Reich; 
Ich mach' Dich zum Kaiſer von Phrygien ſo⸗ 
gleich. 


Paris. 
Ei! Schnickſchnack, Frau Göttin, Sie iſt 
wohl nicht klug, 
Es giebt jetzt der Kön’ge und Fuͤrſten genug; 
Ich kann mit dem Knuͤppel die Beſtien wohl 
weiden; 
Doch Menſchen, die moͤgen den Knuͤppel nicht 
leiden. 
* denke, wir ſchließen den beſſ'ren Con⸗ 
tract; 
Sie gi mir ein Kuͤßchen, fo recht, daß es 
s ſchmackt, 
8 


1m 
Alsdann iſt der Apfel ſogleich Ihr beſchieden. 
b Haͤlt den Mund hin.) 
He, he! nun was meint Sie? iſt Sie es 
zufrieden? 
Juno (tritt zuruck.) 
Paris (audringlicher.) 
Wozu die Spirenzien? weshalb das Gezier? 
Denk' Sie nur, ich waͤre ein Gard'-Offizier. 
Juno. en 45 
Was, Schlingel! was denkſt Du? Ich glaub' 
allemal, 97 
Er hält mich für Eine vom Palais Royal? 
Paris. g 
Ei, ſeht doch! Madamchen, Sie will mich 
nicht kuͤſſen? 
So wird Sie ein wenig gedulden ſich muͤſſen. 
N fie. einſtweilen ſich dort hinter m 
Zaun: 1 
Ich 115 doch zuvor erſt die Andern beſchau'n. 


— 
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Juno. ö 
(zieht eine unänbig große Reiſe⸗ uhr aus Ve Bufen. ) 
Sa, Paris, wird mir nicht der Apfel gegeben, 
Haſt Du nur noch zwanzig Minuten zu leben! 


(Ab mit dem Gefolge.) 


0 Paris (allein.) 
Ei, bin nicht ſo bange, wir haben noch Kraft! — 
Die hab' ich, Gottlob, mir vom Halſe ge⸗ 
A ſchafft. 
Mein Gott, um ein Kuͤßchen mich ſo anzu⸗ 
klaffen! 

Da find unfre Mädels ganz anders beſchaffen. 
Wenn da nur mein Maulwerk zum Kuͤßchen 
ſich ſpitzt, 

Hab' Dutzende ich, daß es rappelt und blitzt! 


8 * 
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F u unf te Sce ne 


gt: 200 Sig eit) 


Pallas und Poris. Woch te 
nen vier blaſende Trompeter, alsdann ein Trupp Hu⸗ 
ſaren, blank gezogen, ſechs Sapeurs, eine beſpannte Ka⸗ 
none, zwoͤlf Kanonire, zwoͤlf Grenadiere, in ihrer Mitte 
eine Fahne mit der Inſchrift: a oder Tod“; dann 
Pallas mit einem Lorbeer um den Helm; den EM be⸗ 
ſchließen einige Mann Infanterie. Das Decheſten ſpielt 
den Deſſauer Marſch. Wenn der Zug einmal in die 
Runde über die Bühne gezogen iſt, poſtirt ſich Alles im 
Halbzirkel. Die Muſik ſchweigt, und waͤhrend Pallas 
hervortritt. liche ) 1 . 

n ch ane 


Paris. 


Da.) a N 
Mann ens 
INN 


Nun mag mich der Hirne; in n Gnaden ver⸗ 
ſchonen! 

Die ruͤckt mir gleich auf den Leib mit Kanonen. 

Da wird mir wahrhaftig ganz heiß und ganz 
kalt; 

Die macht's wie die Großen, ſie braucht 
gleich Gewalt. 
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ar Pallas 
(gina ettie: „Die ganze Welt kiten Degler, 


‚A Die ganze Welt kann ich bekriegen, 
19127 15 ß ich c Kriegesgoͤttin bin; 
n N befite, der muß fiegen, 
Ich bin der Sieger Königin. 
Noch neulich hab' ich es bewieſen, 
Es war im Monat Junio; 
Vier hohe Maͤcht' hab' ich erkieſen 
Zum großen Sieg bei Waterloo. 


Dich will ich auch zum Krieger bilden: 
Auf, folge mir ins Hauptquartier; 
Denn hier in Phrygiens Gefilden 
Reift, Paris, nie ein Lorbeer Dir. 
Doch hoͤre, was ich mir bedinge: 

Den Apfel nur bei Deiner Wahl; | 
Dann — ſieh', ich ſchwoͤr's bei meiner Klinge, 
Mach' ich Dich gleich zum Corporal! 


857 Paris. 

Sehr Set doch laßt mich um Berge nur 
kriechen; 

Ich kann, wie manch' Schmulchen, das Pul⸗ 
ver nicht riechen. 


1 
Ich ehre und achte die Herr'n Militairs, 
Doch hab' von Natur ich gewaltige peurs. 
Was kann es auch nuͤtzen, mich zu engagiren, 
Ich wuͤrde ſchon morgen am Tage chapiren, 
Und ging ich auch wirklich mit Euch in die 


Schlacht, 
Gleich kaͤme das Fieber, juſt wie ich's gedacht! 
Pallas. 
Nun freilich, ich ſeh' es, Du kannſt nicht 
marſchiren; 
Doch ſag' mir, was ſoll ich zum Lohn' offe⸗ 
riren, 
Daß ſicher des goldenen Apfels ich bin? 
1 Paris. 
Wie koͤnnt Ihr noch fragen, Frau Feldmar⸗ 
ir, ſchallin; 


Ihr habt, trotz des Saͤbels und Euren Kanonen, 
Ein Maͤulchen, potz Wetter! ſo ſuͤß wie 
Macronen. 
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Ihr gebt mir ein Kuͤßchen, ſo n aus 
dem F. 
und Eur ift “ Apfel, ich mach' Euch zum 
Chef. 
(Er will ſie kuͤſſen.) 


Pallas 
(giebt ihm einen derben Stoß und zieht ein Piſtol. 
Zuruck, Du Vermeßner! ich brech' Dir die 
Rippen; 
Denn a hat kein Mannsbild beruͤhrt dieſe 
Lippen. 


Maris (Hit ſich die Seite.) 
Das war ſo ein Handgriff, recht en militair! 
Wie ſchaff ich vom Halſe mir dieſe Megaͤr'? — 
O, woll'n a Gnaden dort feitwärts ſpa⸗ 
zieren, 

Einſtweilen ein wenig Ihr Corps exerciren? 
Ich ſteh' Ihro Gnaden mit Leib und mit Seel', 
Sobald ich die Dritte geſeh'n, zu Befehl. 
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Pallas. u aim 


So geh ich, doch werd' ich den Preis nicht 
| genießen, 
Laß ich vor der Fronte Dich morgen erſchießen. 
N“ | (Ab mit dem Gefolge.) 
Paris (allein.) 

Die hat mich in Angſt und in Noͤthen geſetzt! 

Geſpießt und gebraten werd' ich noch zuletzt! 

Ein e ſeyn, da wo Weiber ſich 
ſtreiten, 

Iſt ſ. i noch als die franzoͤſiſchen Zeiten. 

Ach! daß mich der Himmel ſo heimſuchen 
muß! — 

Doch, warum verweil' ich? — marſch fort 
in den Fluß! 


(Will abgehen.) 
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Se ches teen. 
Venus und Amor, mit einem Gefolge von 
ce Amoretten. Paris. 
Venus 
(ſingt aus dem „Baum der Diana“ die Arie Nr. 15.) 
Hoch uͤber Meer und Welten 
Dich, Paris, zu begluͤcken, 
Und hochzeitlich zu ſchmuͤcken, 7 
Steig' ich zu Dir herab. ö 
Vernimm denn mein Begehren: 
Den Preis mir zu gewaͤhren, 
Als Schoͤnſte mich zu ehren, 
Verlang' ich nur von Dir. 
(Bei den letzten Worten beruͤhrt Amor mit ſeinem Pfeil 
den Hirten, der in Entzuͤcken verſunken, unbeweglich 
daſteht.) a 
Paris (ſchlaͤgt ein Schnippchen.) 
O, das iſt von jenen hoͤchſt ſeltenen Kehlen! 
Der wird's an Kritiken und Neidern nicht 
fehlen. 
Laͤßt die ſich hier hören, verkauft fie, ich wette, 
Wie Frau Catalani, Fuͤnf⸗Thaler-Billette. 
(Pauſe, waͤhrend er Venus ſchmunzelnd betrachtet.) 
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5 Ziegen un Schafe! das heiß’ . ein 
Maͤdchen! 
3 wan i hübſcher, wie i 
Gretchen. 
Waͤr' ſie nicht ſo vornehm! — dann 
(er zeigt die Hand zum Einſchlagen) 
à la bonne heure! 
Venus. ö 
Ja, Paris, ich ſchwoͤre Dir, sur mon 
honneur! 
Wirſt Du mir den Apfel als Preis praͤſentiren, 
Laſſ' ich mit Helena Dich heut' copuliren. 
Paris. 
Frau Venus, Ihr muͤßt nicht in's Auge mir 
ſeh'n; 
Ihr habt ein Paar Backen, man ſollte ver⸗ 
geh'n. 
Mir iſt nun zu Sinne, ich kann's Euch nicht 
| ſagen; 5 
Shen fteigt mir die Liebe bis tief in den Magen. 


1 


— 


> | er den Werde mein Herz noch 


ehe „Gus aa 0 
yo fans ung saugen, es fließt ſchon 
wie Brei. 


Sk 1050 ihr den Apfel; dann mit Schuͤchternheit:) 
Mein een — mein Goldkind! — ach! 
arm burftdich es wagen? 
Ein cds ae Ne. — koͤnnt Ihr mit's 

0 „berfagen? 
Venus. 
Nein, bons, gern geb' ich den Kuß Dir zum 
5 Pfand, 
Daß 0 Dich vermähle mit eigener Hand. 
105 | (Sie kuͤßt ihn. ) 


Amor. 
che das dacht' ich, Mama mußte 
ſiegen; | 
Nun will ich ſogleich auch zum Großpapa 
fliegen. 


(Er ſchwebt in einer leichten Wolke davon.) 


BE 


eg 190 Paris (Amor nachſehend. ) 51 
He, ie das geht luſtig Juch! vorwaͤrts! 
nocht Wein ö handen Equirage l BR 
Es 1 doch n mein Seel' eine ile e 
nt ta dt u t PT BEE RC W N Adzig 38 
eee a 
Mer kur (horchend); bald darauf Juno und 
Pallas. Die Vorigen. 
Paris. 
Hervor nur, was ſchleicht Ihr wie Ratten 
8 und 3 
V enus (Merkur a Apfel zeigend. * 
Mein ſind die e, ſeht hier die 9 ö 
1K = 
| merkt 
Achſo! 5 das al mic bach ſehr!— | 
Dort kommen die Andern — nun ſeh' ich 
5 nicht her. 
(Pallas und Juuo, mit Gefolge, treten haſtig auf.) 


— 


Jun o. 

Die Hölle ſoll lodern, was hab' ich vernommen! 
Frau Venus hat wirklich den Apfel bekommen? 

Pallas. 
Wir wiſſen ſchon Alles durch unſ're Spione, 
Sie . einen Kuß ihm, die Rn Maron 
820 Paris (aufſchreiend.) 1 
Das Maul zu, Ihr Damen, und 1 ni 
| 4 ee | 0: 95 eee 
Ich Babe gehandelt wie 'n redlicher Mann. 
Der Schoͤnſten! ſo hieß es, bei fuͤrſtlicher 

Gnade; 
Die Saft iſt Venus, Ihr ſeyd! nur „ l 
| Juno. n 
Ich ſchaͤume v vor Ingrimm, mir kochet die 
Galle! | 

Hinab in den Orkus, mit Dir iſt es ale! | 

Pallas. Rn 
Du elender Hirte! nun biſt Du verloren, 
Ich laſſ' Dich mit Dolchſtichen heimlich durch⸗ 

bohren! 


Paris. 
Sehr gütig die Ehre kommt mir gar nicht zuz 
Ich bin nur ein Schäfer, bin kein Kotzebu. 


Venus (Söhne) umu nic 

Nur Dolchedes Neides, mit wen rent 
58 zubig, nn wird, meine Allmacht 5 
ane u ſchuͤtzenno SG 


| (Dan hört einen kräftigen Donnerſchlag; Paris ſinkt auf 
die Kniee und zieht ſich alsdann furchtſam in den A. 


7 6 0 ‚gegen. 11 
Merkur. I” 
Was if das? Gott Jupiter, wenn ich 9 
ſchau, | 


Se Schnabel des Adlers erkenn' ich genau. 
Gottlob, daß der Alte hierher ſich begeben, 
Sonſt bringen die Weiber ſich doch noch um's 

e 


7 
94 . 
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Achte Scene. 
Die Vorigen. Jupiter. Ganymed. 
Nymphen und Faunen. 


(Jupiter erſcheint mit Ganymed unter Donner und Blitz 

in einer Wolke, die in halber Hoͤhe ſchwebt, bis die im 

Hintergrunde zu gleicher Zeit erſcheinenden Nymphen und 

Faunen den Chor geſungen haben, dann ſenkt ſich die 
Wolke nieder.) 


Chor der Nymphen. 
Melodie: „Zieht, ihr Bruͤder, zieht von dannen.“ 


Ha! es ſenkt der Gott der Goͤtter, 
Unter Blitz und Donnerwetter, 
Sich auf Ida's Berg herab. 

Und es toͤnt in Jubel-Choͤren 

Ihm ein Lied der Freude zu. 
Willkommen hier, Gott Jupiter! 
Heil dem Gotte Jupiter! 


Ju piter (indem er mit Ganymed ausſteigt.) 
I thank you, und bin Euch in Gnaden ger 
wogen. | 


6 anymed ((at feine Uhr repetiren.) f 
In dreizehn Sekunden ſind wir hergeflogen. 


— 
Jupiter (zu den Damen.) 
Aha, meine Damen, nun how do you do? 
Ich hatte dort oben nicht laͤnger mehr Ruh. 
Ich ang Ihr würdet die Koͤpf' Euch zer: 
ſpalten, 
Da trieb mich, und ohne mich lang' aufzu⸗ 
halten, 1 
Hab' ich nur geſchwind in der Sonne dinirt, 
Gekaffeet im Uranus, im Monde ſoupirt, 
Bin gleich durch die Milchſtraß' zum Nordpol 
gezogen, 
Und komm' über Leipzig direct hergeflogen. 
Ganymed (dem Jupiter ins Ohr.) 
Habt Ihr wohl beachtet? die Nymphen ſind 
dort. 
| Jupiter (leiſe.) | 
So halt doch den Schnabel, verrath' uns 
kein Wort! 
b (laut.) a 
Nun, Lady's, erzaͤhlt mir, wie iſt es geworden? 
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Venus. 
Ach, Vater, man will hier den Paris ermorden, 
Weil er mir den Apfel als Preis zuerkannt. 
Pallas (ironiſch.) 
Man ſchloß hier den Handel ſo unter der Halkd. 
Juno. 
Ganz richtig, die Karten ſind falſch hier geweſen. 
(Leiſe zu Jupiter.) 
Dir, Schafskopf, will ich die Leviten f chonlefen. 
Jupiter. 
Ach, nur kein Geheimniß, das iſt nicht gentil, 
So ſagt mir va endlich das Falſche vom 
Spiel! | 
Juno. 
Sie hat Musje Paris hier foͤrmlich beſtochen, 
Und ihm einen Kuß zur Belohnung verſprochen. 
Venus. 

Nein, Vater, und weil ich bekennen es muß: 
Erſt gab er den Apfel, dann gab ich den Kuß. 
Pallas. 

Der elende Schaͤfer, ich will ihn zertreten, 
Hab' en noch Vorrath von W Ra⸗ 
keten. 
9 
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Juno. 
Wo iſt er ee ? durch e 
. Pallas... N 
Wer dens: der hat ſich wohlweislich ver⸗ 
e AE 13 niſteckt . aße 
"a aris 
leommt raſch hervor und ſpricht Folgendes ſchnell und 
eintoͤnig:) 


ch, hab' mich nicht verkrochen; 
Was hilft Euch alles Pochen, 
Ihr wollt mich unterjochen, 
Bedroht ſelbſt meine Knochen? 
Ich hab's ſchon lang' gerochen! — 
Ich bin hier nicht beſtochen, 
Und zankt Ihr tauſend Wochen, 
Moͤgt Ihr wie Kaffee , eee 
Bleibt's doch, wie ich geſprochen; 
Der Stab iſt nun gebrochen; 
5 Gczeichnet; Paris, Jochen. 
u a (Er ſcharrt hinten aus. 575 
5 uno (zu Jupiter. * 
So hör’ doch den Menſchen, wie's Maul 
werk ihm geht, 
Ibn ne durchaus nicht die hoh Majeſtaͤt. 
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Jupiter. 
Es iſt ja gesetteld, my love, und entſchieden, 
Ihr war't es ja All' im Olymp ſchon zufrieden, 
Daß Paris als Schiedsrichter trete dazwiſchen; 
Nun kuͤßt Euch, und laßt uns den Bettel 
a finiſchen. 
en zieht ſich mit Ganymed in den Hintergrund und 
lorgnettirt die Nymphen. Di; 
e 
Aus s Kidf chten will ich auf Erden wohl 
ſchweigen; 
| Doch, komm' ich zum Himmel, dort will 
| ich's Dir zeigen. 
W Jupiter. | 
Was wen dr, my sweet heasi, hier fcheint’3 
1 | mir ganz fein; 
Ich denke, wir nehmen ein Gaſtmahl hier ein? 
Juno (für ſich.) 
Ich merke, bay Braten — die Dirnen bon 
hinten — 
80 ss ben Alten, ſitzt voll ſolcher Quinten. 
(Laut.) 
Mit nichten, Herr Jupiter, marſch in den 
Himmel. 
9 * 
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Paris. 
9 gehts, Shro Gnaden, auch ee 
Kümmel. 
Su gie (zum Merkur.) f 
Die 9 fol blaſen! Marſch vorwärts, 
Merkur! 
Merkur. a 
Ihr Poſthoͤrnchen ſtimmt nicht in Noll 1 und 
in Dur. 
Sie ließen ja, Sire, die Fama ermorden, 
Seitdem ſie ſo aller Welt Freundin geworden. 


Jupiter. 
So Iafj” die Tritonen in's Schneckenhorn 
ſtoßen; 
Nur tuͤchtig Spektakel, das Blendwerk ber 
Großen; 
Brav Toͤne! — gleichviel, ob zum Herzen es 
führt, 


Nur laͤrmend, fo wie man jetzt inſtrumentirt. 


— 


Passe - Parole 
für Anekdotenhelden, 


enthaltend 
ein Schock leichte Manöver, nebſt zehn Pro: 
cent Zulage fuͤr Geuͤbte im kleinen Gewehr⸗ 
feuer. 


1. Revanche. Prag. 


Jemand, dem man die bekannte Anek⸗ 
dote über den Tod Kotzebues erzaͤhlte, daß 
er von Dinte gelebt und von Sand 
geſtorben ſey, erzaͤhlte gleich hinterdrein, 
daß er einen Uhrmacher gekannt habe, der 
nicht im Stande geweſen war, eine Feder in 
der Uhr zu repariren, weil er den ganzen 
Tag, mit der Schreibfeder in der Hand, 
die ſchlechteſten Verſe fabrizirt, hatte. Ein 
Dritter, um allen Schreibmaterialien ihr 
Recht widerfahren zu laſſen, knüpfte den 
Anekdotenkranz mit der Erzaͤhlung zu, daß, 
als ein jüdiſcher Kaufmann, der ſich durch 
unglückliche Spekulationen in Staatspapie⸗ 
ren ruinirt hatte, und von ſeiner fruͤheren 
Bildung den Gebrauch zu machen ſich genoͤ⸗ 
thigt ſah, Romane und Gedichte für Tages⸗ 
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blätter zu ſchreiben, ein Spottvogel bemerkt 
habe: „der Menſch will ſich rächen, das Pa: 
pier hat ihn verdorben, nun will er das Pa⸗ 
pier verderben.“ 
2. Der Schiedsrichter. 

Mehrere Pedanten ſtritten mit einander 

uͤber die Anzahl der verſchiedenen Gattungen 
von Dichtern, als eben der wackere deutſche 
Sänger ***, der in den duͤrftigſten Umſtaͤn⸗ 
den lebte, ins Zimmer trat. . rief 
eine vorlaute Stimme dem Eintretenden zu, 
„Sie koͤnnen die Sache entſcheiden; habe ich 
nicht Recht? giebt es nicht eigentlich nur 
fuͤnf Dichterarten, als: der epiſche, tragi⸗ 
ſche, komiſche, erotiſche und ſakyriſche Dich⸗ 
ter?“ „„ Verzeihen Sie,“ erwiederte der 
Befragte, % zahlreichſte Gattung haben 
ke ganz vergeſſen, die — Hung ri! gen.““ 


3. Eine Liebe iſt der andern weit, 0 


Ein engliſcher Lord, Capitain der Garde 
an. zugleich Parlamentsmitglied, erſchien 
allezeit im Unterhauſe mit ſeinem langen 
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Schnurrbarte. „Mylord,“ ſagte einer feiner 

Freunde zu ihm, „da wir jetzt keinen Krieg 

haben, ſollten Sie endlich Ibren Schnurr⸗ 

bart auf den Friedensfuß ſetzen.“ „„ Soll 

geſchehen,““ erwiederte der Lord, „„ſobald 

Sie Ihre Zunge auf die Civilliſte bringen.““ 
4. Der Glaube macht ſelig. 

In einer angeſehenen Stadt im Koͤnig⸗ 
reiche *“ etablirte ſich ein Papierhaͤndler, 
der, um die Neugierigen herbei zu locken, 
mit dem glüͤcklichſten Erfolge ſich ein Schild 
über die Thur machen ließ, mit folgender 
r 8 
Gutes Hiobspapier, welches ſehr ge⸗ 
duldig iſt. Dinte, noch ſchwaͤrzer wie die 
aͤgyptiſche Finſterniß. Beſte Sorte Adelungs⸗ 
federn, die von ſelbſt ganz orthographiſch 
ſchreiben!“ 0 | 
N 5. Die Doppelkomoͤdie. | 

Nach der Vorſtellung des Don Juans 
ward der Held des Stuͤcks, als der Vorhang 
noch nicht herunter war, ſchon gerufen. Die 
meiſten Stimmen kamen von oben, aus dem 
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Paradieſe. Don Sion entriß ſich den Haͤn⸗ 
den der Furien, die ihn in Die, Hölle ſchlep⸗ 
pen wollten, indem er ſchrie: „Laßt mich; 
laßt mich; nicht in die Hoͤlle! Hoͤrt ihr's 
nicht, daß das Paradies mich ruft?“ Dieſe 
Komoͤdie in der Komoͤdie würde rauſchend 
applauditt. Ia EN 


6. Das Raturgeni 


Eine Hebamme und eine Todtenfrau ge⸗ 
Kan auf öffentlichem Markte in Streit, 
der ſo hitzig wurde, daß die beiden Frauen 
wie ein paar Furien gegen einander e inſpran⸗ 
gen und am Ende ſich vor Aller Augen recht 
herzhaft maulſchellirten. „ „Was giebt's da 
für einen Auflauf?“ fragte ein voruͤbergehen⸗ 
der Zeitungsſchreiber, der ſchon einige Nah⸗ 
rung für fein Blatt zu fiſchen glaubte. — 
„ Die Hebamme und die Todtenfran prü⸗ 
geln ſich ein wenig durch,““ erwiederte ein 
triumphirendes Hoͤkerweib. „Ganz in der 
Ordnung,“ brummte der unzufriedene Neuig⸗ 
keitskraͤmer in 80 ee beet en be⸗ 
ruͤhren ich. APIS n 


— 


ads 7. D o p p er frage ss 
FM Der Furſt der Appollonen, Schiller, 
ward einſt gebeten, fuͤr ein Brautpaar ei⸗ 
nen Hochzeikkarmen zu verfertigen. „Ma⸗ 
chen Sie denn ſo huͤbſche Verſe?“ fragte e ein 
naives Maͤdchen den Dichter bei dieſer Gele⸗ 
genheit. Sa Sind Sie ein huͤbſches Kind «= 5 
fragte der beſcheidene Sänger. 15 


ne, Wechſaſeitige Gompiimente 


Herr A. Sie ſind ein Muſter der 
Schoͤnheit, Mademoiſelle! 

Demoifelle B. Sie find uͤberaus 
galant, mein Herr; ich wuͤrde mich gluͤcklich 
ſchaͤtzen, ein er von een hen zu 
Hinten: a. ER 

ger > FR Das RR uf Sie ee 
Nee wenn Sie, fo wie ich, mit einiger Ge⸗ 
ee. gta die Bob umſegeln Beat. 


be 9. Buchſtablicher Bericht. 


In einem kleinen Staͤdtchen 5 
Gunſten der Gemeinde eine feit langen Jah⸗ 
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ren beſtandene ſtaͤdtiſche Sparkaſſe aufgeho⸗ 
ben und unter die Contribuenten vertheilt 
werden. Die Adminiſtratoren dieſer; nftalt 

hatten indeß Sorge getragen, daß nach Ab⸗ 
zug der Verwaltungskoſten Nichts in Caſſa 
übrig blieb und Null für Null aufging. Ein 
ſchalkhafter Zeitungsſchreiber ließ alsbald in 
die Wochenſchrift einruͤcken: „Unſere Spar⸗ 
kaſſe, die im Jahre 1731 fundirt wurde, 


ward geſtern unter die ſaͤmmtlichen Intereſ⸗ 


ſenten mir nichts, Dir nichts „ver 
theilt.“ 


10. Errare . Sn 
„Werden fie diefen Abend in's Theater 
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Pat 


gehen?“ fragte der Wirth feinen etwas eins 


ſylbigen eben angelangten Gaſt, der zum er⸗ 
ſtenmale die Reſidenz beſucht hatte. „„Auf 
keinen Fall;““ erwiederte der Befragte. 
„„Ich habe auf dem Comoͤdienzettel geleſen, 
daß das Stuͤck in einem Dorfe ſpiele, und 
ich bin zu ermuͤdet von der Reiſe, um noch 
heute, ſo ſpaͤt Wurden da inan 52 ge⸗ 
hen. e N) 
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AR 1. Vorzüge der Inquilinen. 


Garrick und Sterne ſprachen über die vie⸗ 
len Equivoquen ö die oftmals auf der Bühne 
geredet werden. „Furwahr!“ rief Sterne, 
wer ſich erlauben kann, Obſcoͤnitaͤten auf 
die Buͤhne zu bringen, den ſollte man in ſei⸗ 
nem eigenen Haufe durchpeitſchen.“ „„Nicht 
wahr, e bemerkte Garrick laͤchelnd, „„Sie 
wohnen zur Miethe? e 


150 12. Der Präumdeuter. 


Der reiche Banquier ec in *, deſſen 
Geſchäfte zu ſchwanken begannen, A de 
einem Freunde die bevorſtehende Exploſion 
eines unvermeidlichen Falliſſements, indem 
er ihm die centnerſchweren Folianten feiner 
Handelsbuͤcher vorlegte, woraus er, neben 
vielen ungluͤckſeligen Verluſten, die ſchweren, 
langjaͤhrigen Ausgaben ſeines koſtſpieligen 
Haushalts zu documentiren bemuͤhet war. 

Bald ſtattete derſelbe Freund der Dame 
des Hauſes, die als Verſchwenderin allge— 
mein bekannt war, ſeinen Morgenbeſuch ab. 


„ 


Eben ſaß fie bei einigen zierlichen kleinen Bü⸗ 
chern beſchäfti 15 die nl RR er 


den gestrigen! all e einzut tragen. — 
ſo ee, „ b . der Eintr re 1 5 


AR 1% 
rn 


R 
Nannes ein wenig en miniature. at — 


„So ſehe ich, Madame au erwiederte 95 
haft der Beſuchende, „nun kann ich mir den 
ſeltſamen Traum des Koͤnigs Pharao deuten: 
dieſe kleinen Buͤcher, das ſind die mageren 
| Kühe, die die fetten Kühe auf des Herrn 5 
mahls Comtoir verſpeiſt haben. we 
„dp. Der Antiquitäten = Sammler. 50 


„Ein Komiker hatte in irgend einer Rolle 
zu 1 : „Ja, die Antiquitäten meines 
Herrn ſind beruͤhmt! Unter andern zeigt er 
das Meſſer, womit der Patriarch Abraham 
ſeinen Sohn dem Herrn opfern wollte; ſo 
auch die Armbruſt des Wilhelm Tell.“ — 
In ſeinem Humor fuͤgte er dem hinzu: 
„Noch bis vor ein paar Tagen beſaß er auch 
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den Apfel des Tell in feinem Kabinette, gut 
tonſervirt aufbewahrt, aber einer ſeiner 

verfluchten Jungen hat 10 leider 5 
1 nt 

14. Treffendes ge 

607 an gingft ja fonft fo fleißig zur Kirche,“ 
gte der Marquis von L. den alten Baron 
von **, der hoͤchſt bornirt und ſtockt aub 
war, 9 jetzt biſt Du dort nie a zu 
finden?“ 

Der gute Mann, 4% . ein 
| beben; ihm ſtehender Witzbold, „„hat den 
Himmel um Verſtand gebeten, der liebe 
Gott hat ihm aber kein Gehör gegeben..“ 


izt 15. Hoffnung bis im Tode. f 1 


Wie weit oft die Geldgier des Geizigen 
gehen kann, beweiſet die folgende wahre Be⸗ 
gebenheit: Ein Hypochondriakus, Harpa⸗ 
gon im hoͤchſten Grade, behauptete einſt in 
Gegenwart mehrerer Freunde, daß er bald 
ſterben muͤſſe. Einem der Anweſenden bot 
er ſogar eine Wette von einhundert Louisd'or 
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an, daß er bis zum nächften erſten tete 
nicht mehr am Leben ſeyn wuͤrde. — Der 
Freund, welcher feinen Mann. und die ge: 
funde Conſtitution deſſelben kannte, ging die 
Wette mit Vertrauen ein, die noch am naͤm⸗ 
lichen Tage von Notar und Zeugen in Kraft 
geſetzt wurde. — Wie der erſte Oſtertag her⸗ 
angekommen war, und unſer Geizhals ſich 
vollkommen wohl und geſund befand, ſchickte 
der Freund am Mittage zu ihm und ließ ſich 
die Summe der verlornen Wette hoͤflichſt 
ausbitten. — „Sein Herr iſt gewaltig ei⸗ 
lig!“ ſchnauzte der Angemahnte den Diener 
erboßt an. „Sage Er Seinem Herrn: es 
waͤre noch lange vor Sonnenuntergang, bis 
dahin koͤnne mich der Schlag noch zwanzig 5 
Mal rühren!“ 
16. Nichts iſt vollkommen auf Erden. 
Durch des Amtmanns N *** bedeuten⸗ 
den Einfluß erlangte ein Eandidat der Rechte 
endlich einen ſehr guten Poſten im Staats⸗ 
dienſte, den er jedoch mit ſeiner Freiheit er⸗ 
kaufen mußte, indem es ihm zur Bedingung 
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gemacht worden, die grundhaͤßliche Tochter 
ſeines Protektors, als Zugabe zu jener Stelle, 
zu ehelichen. — „Na, Dich hat Dein 
Schwiegervater gut verſorgt!“ ſagte ihm 
ein Freund, als er am Morgen nach der 
Hochzeit den jungen Ehemann begegnete. — 
„„O ja!“ antwortete dieſer; „„ er hat 
mir ein ſchoͤnes Stuͤck Brod, aber ein haͤßli⸗ 
ches Stuͤck Fleiſch gegeben!“ 


17. Hoͤfliche Entſchuldigung. 

Ein leidenſchaftlicher Tabaksſchnupfer, 
der beſtaͤndig zwei Tabatieren und zwar eine 
von Gold und eine von Papier - Machee in 
den Taſchen trug, wollte im Theater eine 
Priſe aus der letztern nehmen, als er zu 
ſeinem Befremden ſie vermißte. In der Mei⸗ 
nung, ſie auf ſeinem Schreibtiſch zuruͤckge⸗ 
laſſen zu haben, griff er zu der goldenen 
Doſe und begnügte ſich für den Augenblick 
mit der einen Sorte Tabak. Nach einer 
Weile, als ihn die Luſt wiederum anwan⸗ 
delt, ſeiner Naſe eine Labung zu reichen, 
fehlt ihm nun die goldene Tabatiere, und 

10 
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er findet ſtatt ihrer die vorhin vermißte Pa- 
pier - Machée - Doſe. „Unbegreiflich!“ 
ruft er aus; und als er ſie geoͤffnet hatte, 
fand er ein Zettelchen darin mit den Worten: 
„Pardon! Monsieur, on s’etait trompé.“ 
18. Neueſtes Reiſegewand. 

„Fuͤrchten Sie ſich denn nicht, Made⸗ 
moiſelle!“ fragte ein luſtiger Paſſagier eine 
ihm im Poſtwagen gegenuͤber ſitzende Dame, 
die er wohl und zwar eben nicht als eine 
zweite Suſanne kannte. „Fuͤrchten ſie ſich 
gar nicht, in dieſer rauhen Jahreszeit ſo ohne 
alle maͤnnliche Begleitung auf die Reiſe ſich 
zu begeben?“ — „„Nicht doch, mein 
Herr!“ erwiederte ihm die Befragte, 
„wer wollte ſich fuͤrchten! Ich huͤlle mich 
in meine Tugend ein und reiſe durch die 
halbe Welt!““ „Dann nehmen Sie ſich in 
Acht, damit Sie ſich in der leichten Kleidung 
nicht erkaͤlten, “ entgegnete der Reiſegefaͤhrte. 


19. Die gefährliche Jahreszeit. 


„So allein, Mademoiſelle! ſpat 
Abends?“ redete ein Spaziergänger eine 
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ihm begegnende Dame an. Freundlich er: 
wiederte dieſe: „„Ach, um dieſe Jahreszeit, 
der ſchoͤne Fruͤhling! da iſt man in Gottes 
fai Natur niemals allein, mein Herr!““ 

„Ei, ei!“ entgegnete dieſer, „es iſt doch 
gar zu gefaͤhrlich jetzt; man iſt ja feines Le: 
bens nicht ſicher. Stechen, ſchießen, 
ſchlagen, das iſt jetzt an der Tagesord— 
nung.“ Furchtſam und ſcheu umherblickend 
rief die Dame aus: „„Um Gottes Willen, 
mein Herr! Sie erſchrecken mich. Es wird 
doch keine Raͤuberbande hier in der Naͤhe ſich 
aufhalten?“ ““ — Er aber beruhigte ſie laͤ— 
chelnd mit den Worten: „Das nicht, Mad⸗ 
moiſelle; aber, — ſollte es Ihnen nicht be⸗ 
kannt ſeyn, daß eben jetzt — die Muͤcken 
ſtechen, der Spargel ſchießt und die 
Nachtigallen ſchlagen? — ““ 

20. Der zerſtreute Regenſchirm. 

In einem oͤffentlichen Blatte las man ohn⸗ 
laͤngſt folgende Anzeige: „Den Finder eines 
Regenſchirms, der in dem Boͤrſenſaale in 


Gedanken ſtehen geblieben iſt, erſucht 
10 * 


148 


man, denſelben in der ing 18 
wieder abzuliefern.? 


21. Der BEER En] m 


Als das Theater zun **, ungeachtet es 
ſich beſtaͤndig der beſten Einnahme zu erfreuen 
hatte, dennoch in artiſtiſcher Hinſicht immer 
mehr und mehr in Verfall gerieth, beklagte 
ſich eines Abends das Publikum laut uͤber 
die fchlechte Verwaltung der Anſtalt. — Der 
Director glaubte einige Worte zu feiner Ent: 
ſchuldigung ſagen zu muͤſſen und trat hervor; 
man ließ ihn aber nicht zum Worte kommen, 
vielmehr rief ihm eine Stimme aus dem Par⸗ 
terre zu: „Schweigen Sie! Sie ſind ein 
Kind des Todes; Ihnen kann kein Arzt mehr 
helfen; jeden Abend nehmen ſie ein und io 
den dennoch täglich ſchlechter!“ 


22. Die Macht des Magens. 

Guadagni, zu ſeiner Zeit einer der be⸗ 
ruͤhmteſten Sänger Italiens, beſaß neben 
ſeinen ausgezeichneten muſikaliſchen Talenten 
den graͤnzenloſeſten Stolz und Eigenduͤnkel. 
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Manche Demuͤthigung hatte ihm fein Hoch⸗ 

muth ſchon zugezogen, ohne ihn zu beſſern; 
aber diejenige, welche er einſt von dem Her: 
zoge von Parma erfahren mußte, war ihm 
die kraͤnkendſte und zugleich für fein ſpaͤteres 
Leben die heilſamſte. — Dieſer Fuͤrſt, wel- 
cher dem Saͤnger ganz beſonders gewogen 
war, lobte einſt in Gegenwart zweier, grade 
an ſeinem Hofe anweſender hoher Perſonen 
aus Frankreich ſeine Virtuoſitaͤt und forderte 
ihn auf, dieſe gute Meinung und feinen eis 
genen weitverbreiteten Kuͤnſtlerruf zu recht⸗ 
fertigen. — Guadagni, ein erklaͤrter Feind 
aller Franzoſen, faßte den Entſchluß, fuͤr 
dieſe hohen Gaͤſte gar Nichts zu thun, und 
ſang, unter dem Vorwande einer Heiſerkeit, 
fo erbaͤrmlich, daß der Herzog ihm zu ſchwei⸗ 
gen gebot und zugleich den Befehl ertheilte, 
binnen den naͤchſten ſechs Tagen aufs Neue 
an ſeinem Hofe zu erſcheinen. Als dieſe ver⸗ 
floſſen waren, ſtellte ſich Guadagni zwar 
wieder ein, fang jedoch unter derſelben Ent: 
ſchuldigung dies Mal noch ſchlechter, als 
vorhin. Er wurde abermals von ſeinem 


150 


Fuͤrſten beauftragt, am ſechsten Tage nach⸗ 
her in einem Hof-Concerte zu ſingen. Aber 
an dieſem Tage erſchien der Eigenſinnige gar 
nicht bei Hofe, ſondern ging ſchon fruͤhmor⸗ 
gens auf die Jagd. Der durch ein ſolches, 
feiner Langmuth Hohn ſprechendes Beneh⸗ 
men aufs Empfindlichſte gekraͤnkte Herzog 
ertheilte am folgenden Morgen den Befehl, 
den Halsftarrigen ſofort bei Waſſer und Brod 
ins Gefaͤngniß zu werfen. Eine ſolche mas 
gere Koſt wollte jedoch dem Kuͤnſtler, welcher 
ein eben ſo großer Leckerzahn als Starrkopf 
war, durchaus nicht behagen. Nachdem er 
auf dieſe Weiſe mehrere Tage lang gefaſtet 
hatte, wurde eine, mit koͤſtlichen Speiſen 
wohl beſetzte Tafel in ſeinen Kerker getragen 


und vor ihn hingeſtellt; zugleich trat auch ein 


in Hofkleidern ſtattlich gefhmüdter Mann 
herein, der ſich ihm als ſeinen heutigen Ge⸗ 
ſellſchafter ankuͤndigte. — Haſtig wollte der 
ziemlich ausgehungerte Saͤnger uͤber die ibm 
lieblich entgegenduftenden Leckerbiſſen herfal⸗ 
len, als jener Pſeudo-Hofcavalier ihm zu⸗ 
rief: „Halt! Mein Herr, ich habe Befehl, 


. 
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Sie nicht eher eine Schuͤſſel anruͤhren zu laſ— 
ſen, als nachdem Sie geſungen haben.“ — 
„„Wie! ich ſoll ſingen? Ich? der ich ſchon 
vor Hunger halb todt bin?““ rief der lech— 
zende Saͤnger. — „Und wenn Sie unter 
dem Geſange die Seele aushauchen: ſo muͤſ— 
ſen Sie zuvor ſingen;“ erwiederte Jener. — 
Guadagni ſang, und nachdem er ſeinen Ge— 
fang beendigt hatte, wollte er ſich an die Ta— 
fel ſetzen, und noͤthigte den Unbekannten, ſich 
neben ihm niederzulaſſen; als er aber ſah, daß 


dieſer ſich zur Thuͤr zuruͤckzog, ſagte er: „Sie 


wollen mich ſchon wieder verlaſſen? Ich 
hoffte, Sie wuͤrden mir Geſellſchaft leiſten.“ 
— „„Entſchuldigen Sie!“ “ erwiederte 
der Mann, „„Ich muß vor Mittag noch 
drei Miſſethaͤter aufknupfen.““ — Aufs 
Aeußerſte uͤberraſcht, fragte Guadagni: 
„Wie! Sie wären alſo — ?“ — Sich ent: 
fernend antwortete der Fremde: „„Ein 
Henkersknecht, mein Herr! Da Sie vor 
dem Herzoge nicht ſingen wollten: ſo haben 
Sie ſich dazu bequemen muͤſſen, vor mir zu 
fingen. Leben Sie wohl!““ — Guadagni 
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wurde noch am naͤmlichen Tage aus feiner 
Haft wieder entlaſſen, wartete aber die folgen: 
de Nacht in der Reſidenz nicht ab, ſondern floh 
noch ſelbigen Abends aus der Stadt, um 
niemals dahin wieder zuruͤckzukehren. 

23. Mißverſtaͤndniß. 

Ein Mann, der ſich einbildete, ein 
Schoͤngeiſt zu ſeyn, bruͤſtete ſich in einer Ge⸗ 
ſellſchaft damit, daß er jetzt mit großem Ver⸗ 
gnuͤgen den Virgil zum zwanzigſten Male 
durchleſe. — Jemand, der ihn aufziehen 
wollte, bot ihm zur deutlichern Verſtaͤndlich— 
keit ſein Exemplar von der Ausgabe, welche 
der ſel. Hofrath Ch. G. Heyne mit einem 
Commentar und Noten herausgegeben hat, 
an. „Wie!“ rief der Ignorant aus, „mit 
Noten? — Haben ſie am Ende auch wohl 
gar noch den Virgil in Muſik geſetzt? — 
Danke gehorſamſt, bin nicht muſikaliſch!“ 

24. Der Antropophag. 

„Sehen Sie,“ ſprach ein luſtiger Geſell 

zu einem Reiſenden, mit dem er uͤber den 
Gottesacker ging, „dort ruhet ein Mann, 
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der an einer Indigeſtion vor Kurzem geſtor⸗ 
ben iſt.“ — „„Nun, iſt das denn hier fo 
etwas Seltenes?“ “ bemerkte der Fremde. 
„Das freilich nicht!“ entgegnete der Schäs 
ker, „wohl aber, daß dieſer ein Menſchen⸗ 
freſſer war, iſt merkwuͤrdig, der ſich durch 
unmaͤßigen Genuß des Menſchenfleiſches den 
Magen verdorben hat. Kommt Ihnen das 
unglaublich vor? Ueberzeugen Sie ſich mit 
eigenen Augen; leſen Sie die Inſchrift auf 
ſeinem Leichenſteine, denn Sie wiſſen, eine 
ſolche luͤgt niemals.“ — Der Fremde las: 
„JOHANN ANDRE 
AS 
| FRIEDRICH LVTZ“ 

und ſtutzte wirklich einige Augenblicke, un: 
glaublich, ob er ſeinen eigenen Augen trauen 
duͤrfe; bis ſein Begleiter ihn auf die ſeltſame 
Abreviatur des Namens „Andreas“ auf⸗ 
merkſam gemacht hatte. 


25. Handeln und Handeln. 
Bekanntlich dürfen die Iſraeliten an ih⸗ 
rem Sabbathe und ihren Feſttagen keine Ge⸗ 


* 
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ſchaͤſte treiben. Von dem Geiſte der Zeit 
aufgeklaͤrt, gingen dennoch mehrere juͤdiſche 
Handelsleute, obgleich ſie zum Scheine des 
Gerechten die Synagoge Sonnabends regel: 
maͤßig beſuchten, gleich nach beendigtem Got⸗ 
tesdienſte incognito ihren Geſchaͤften nach. — 
Der Oberrabiner, welcher dieſen Suͤndern auf 
eine feine Weiſe zeigen wollte, daß ihm dieſe 
immer mehr einreißenden Uebertretungen der 
Geſetze ſehr wohl bekannt wären, ſchloß ei: 
nes Tages ſeinen Sermon im Tempel mit den 
Worten: „Meine Lehren werden nicht un: 
beachtet an Euch voruͤbergehen, ſie werden 
nicht verhallen; ich kenne Mehrere meiner 
lieben Gemeinde, die nach meiner Predigt 
gewiß heute noch handeln werden.“ 
26. Vergebliche Muͤhe. 

Eine junge Schauſpielerin, die eben nicht 
fuͤr die Grauſamſte ihres Geſchlechts galt, 
fand ſich in der Rolle des Oliviers in „Jo— 
hann v. Paris“ ſo reizend und taͤuſchend 
in ihrer Maͤnnertracht coſtuͤmirt, daß ſie voll 
Entzuͤcken in der Garderobe ausrief: „Ich 
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bin überzeugt, die Hälfte des Publikums halt 
mich heute füreine Mannsperſon! . Hoͤch⸗ 
ſtens die kleinere Hälfte, ET chnarrte aus dem 
Winkel eine neidiſche abgelebte Statiſtin her⸗ 
vor, „„denn die größere Hälfte ift vom 
vollkommen überzeugt. 93 


1b 


1 


jun | „Geferptl“ 


8 In einer r Bierſchenke im Thüringſchen 
bac noch vor einigen Jahren uͤber der Stu⸗ 
denthuͤr in Holz ausgeſchnitten das Bild ei⸗ 
nes Mannes mit entbloͤßtem Haupte, ſeinen 
Hut in der rechten und ein Blatt mit folgen⸗ 
der Inſchrift i in der linken Hand haltend: 


55 Seyd willkommen 
„All' ihr Frommen, 

„Ihr ſollt zum Manne unten Ofen kommen.“ 
Dort fanden die Neugierigen an der Wand 
eine dickwamſige Figur von Holz, die, den 
Bauch mit beiden Haͤnden haltend, fie grin= 
zend anlachte, und unter welcher man die 
Unterf chrift las: 


„Der Mann dort an der Stubenthür 
„Schickt alle Narren her zu mir!“ 
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28. Der geſunde Patient. ini 


Als zwei junge jüdische Aerzte in B. zur 
chriſtlichen Religion uͤbergetreten waren, | 
fagte der Profeſſor D. zu einem Vorſteher 
der dortigen ifraelitifchen. Gemeinde: „Nun 
ſieht es ſchlimm mit Eurer Religion aus, 
denn zwei Aerzte haben fie geſtern total auf⸗ 
gegeben.“ „„Weil ſie eingeſehn haben, daß 
es an einer kraͤftigen Natur Nichts zu quak⸗ 
ſalbern giebt und ſie nicht unter die Erde 
zu bringen ſe; entgegnete der Borfteher, 


209. Proſa und Poeſie. 


In den Zeiten, wo das Courmachen in 
Verſen noch an der Tagesordnung war, be⸗ 
ſtellte ein verliebter Geck bei einem Poeten 
ein paar Verſe, die unter dem Bildniſſe ſei⸗ 
ner Geliebten paradiren ſollten. Der witzige 
Dichter entledigte ſich ſeines en in 
inlagnben Verſen: 


„Dieſer Mund, das Bild der gos, f 
„Dieſer Wuchs, der Grazien Pracht, 
„Hat aus einem Narr'n in Proſe 
„Einen Verſe⸗Narr'n gemacht.“ 


ah 
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30. Ehre dem Ehre gebührt. 


Ein auf der Univerſitaͤt 0 creirter Doc- 
1 juris uͤberſandte ſeinem zwar wohlhaben⸗ 
den, jedoch haushaͤlteriſchen Vater die Rech⸗ 
nung ſeiner Promotionskoſten, wobei ſich 
auch eine Berechnung für feinen Doctor: 
ſchmaus befand, in welcher unter mehreren 
andern Weinen auch 40 Thaler fuͤr Cham⸗ 
pagner angeſetzt waren. Der Vater, zwar 
im vollen Reſpect fuͤr den Herrn Doctor, 
doch in einem eben ſo hohen Ingrimm ob 
des Verſchwenders, ſchrieb umgehend an den 
Sohn: 

8119 e eee Hochgelahrter 
i Herr Doctor! Ä 
pe Hochgeehrteſter Herr Sohn! 

V Meinſt Du, verfluchtes Champagner: 
„Geſicht, daß mir das Geld aus den Aer⸗ 
„meln faͤllt? Ich und Deine Mutter, wir 
„trinken jungen Franzwein, und des Abends 
„auf dem Rathskeller trinke ich ein halb 
„Quartier zu 7 Kreuzer, und Du, Gelb⸗ 
„ſchnabel, willſt Champagner ſaufen? — 
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nee, 


„Wenn Du während Deines Aufenthalts 
„alldort noch einmal einen ſolchen Hop hei 
„verſuchen ſollteſt, fo drehe ich Dir den Hals 
„um, wie Du mir ins Haus 10 70 


15 


Ew. Sh bh en 

meines hochgelahrten Herrn Wg 
und Sohns gehorſamſter Diener und 

e 
N. N. 15 | Ri 5 


ii 31. Getaͤuſchte Hoffnung. 

Nach dem Tode Hoͤlty's überracher un 
geiſtesarmer Poet dem Fuͤrſten von ** eine 
Grabſchrift, die er auf deſſen Befehl fuͤr den 
geweihten Saͤnger verfertigt hatte, mit den 
Worten: „Ihro Durchlaucht haben befoh⸗ 
len; ich hoffe, Ihren Wuͤnſchen vollkommen 
entſprochen zu haben.“ — „„ Hoffen Sie 
nicht zu viel,““ unterbrach ihn raſch der 
Fuͤrſt; „„ein Wunſch wird mir immer 
bleiben.“ — „Welcher, mein gnädiger 
Herr?“ „„Der, daß es Gottes Wille ge⸗ 


5 ſter Söchau 
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weſen wäre, daß umgekehrt jetzt Hoͤlty mir 
Ihre h überreicht Hätte.“ “ 


32. Der Improviſator. 


Eine herumziehende Schauſpielertruppe 
300 in einer kleinen Reſidenz unter mehreren 
andern Vorſtellungen auch die des alten 
Singſpiels: „die Jagd.“ Der Saͤnger, 
welcher die Worte zu ſingen hatte: „Es lebe 
der König, mein Mädchen und ich; der Koͤ⸗ 
nig für Alle, mein Mädchen für mich!“ aͤn⸗ 
derte in Abweſenheit des regierenden Fuͤrſten, 
und der anweſenden jungen Fuͤrſtin zu 
Ehren jene Stelle treuherzig alſo ab: „Es 
lebe die Fuͤrſtin, mein Maͤdchen und ich; die 
Fürſtn für Alle, mein Mädchen für mich.“ 
mne , Der moderne Aeſop. 

85 Pocher Moſe ſtand mit einem Iſraeliten 
in Unterhandlung, wegen Lieferung eines 
Paars feiſter Ochſen. Der Jude, der wegen 
des Preiſes mit dem Pachter ſich nicht verei⸗ 
nigen konnte, bediente ſich in der Rede meh⸗ 
rere Male ſeines ſich angewoͤhnten Wahlwor⸗ 
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tes „ Fa bel“, als z. Weg „Fabel, Herr 
Moſe, wie koͤnnen Sie behaupten, das Vieh 
ſey nicht von der erſten Qualitaͤt, es fe nicht 
kerngeſund. Ei, gehen Sie, Fabel!“ „„Ei 
was Fabel,““ brummte der Pachter; 
„„was weiß der Jude von Fabelz was iſt 
denn eigentlich eine Fabel?“ “ — „Eine 
Fabel?“ entgegnete Jener. „Nuß eine 
Fabel, das iſt eine Fabel; zum Exempel, 
wenn der Fuchs mit dem Eſel ſpricht, ſo 
wie ich da mit Ihnen ſpreche; nu een en 
das ift eine Fabel. 


34. Der Brief ohne Worte. 


Der Abbe d’Aubignac lebte lange Zeit 
mit dem Dichter des Trauerfpiels „Eſther“ 
in Unfrieden. Du Ruyer, dieſer humane 
Tragiker, bot mehrmals, aber vergebens, 
dem Abte die Hand zur Verſoͤhnung, bis es 
ihm endlich gelang, durch nachſtehendes la⸗ 
koniſche Billet ſeinen Endzweck zu erreichen. 
Der ganze Inhalt dieſes Schreibens beſtand 
aus den 4 nin een u B. C. D.“ 
( Abbe cedez.) arsch Nat 


9991 
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35. Verzeihliche Vergeſſenheit. 
Unter lautem Wehklagen ſtürzte Fr. v. 
G., der man ins Theater die Nachricht über: 
bracht hatte, daß ihr Mann ſo eben vom 
Schlage getroffen worden ſey und hoffnungs— 
los darnieder liege, zur Loge hinaus. Ploͤtz⸗ 
9 0 ſie aber auf halbem Wege wieder 

und eilte zurück; u dem Logenſchließer 

den, Worten: Bald hätte ich es in der 

Er ng Betgefen, mir eine Contramarke 

geben z tn 5 . | 
ve 85 ih 
12 ec ſo verſchwenderiſche, als bog 
Kantippe lebte wegen der Sparſamkeit ihres 
rechtlichen Mannes in ewigem Hader mit 
demſelben, und ſagte ihm eines Tages, als 
er ihr zu unnuͤtzen Ausgaben das Geld abge⸗ 
ſchlagen hatte: „J, Du biſt doch ein er⸗ 
baͤrmlicher Geizlappe! Das leidige Geld! 
Dein angebeteter Götze! Ich bin überzeugt, 
wenn ich einmal todt ſeyn werde, ſo biſt Du 
im Stande, des leibhaftigen Teufels Toch⸗ 
ter zu freien, wenn ſie nur brav Geld 

11 


=. 


hat.“ „„Das würde ich, mein Kind,“ “ 
antwortete gelaſſen der Hausherr, „y wenn 
es uns Katholiken nicht unterſagt ER zwe 
Rachen an ai DEE ate 66 1 50 


37. Defnitio. Be | 1 805 ee 


„Ich kann in der That nicht sah 1 
aus dem Charakter des ſchoͤnen Geſc lechts 
in Ihrer Stadt werden;“ beklagte ſich ein 
heirathsluſtiger Fremder gegen einen alten 
Junggeſellen, dem er ſeinen Plan, ſich ver⸗ 
ehelichen zu wollen, mitgetheilt hatte. „Ich 
weiß nicht,“ fügte er hinzu, „noch geſtern 
auf dem Balle, wie benahmen ſich die Maͤd⸗ 
chen ſo aͤngſtlich, ſo zuruͤckhaltend; wahr⸗ 
lich! ſie ſind mir ein wahres Raͤthſel.“ 
„„Das war gerade das rechte Wort,““ 
entgegnete der eiſige kalte Hageſtolz, „„ein 
Raͤthſel. Die meiſten Frauenzimmer ſind 
auch nichts Anderes, als ein Raͤthſel, das 
aufhoͤrt zu gefallen, fend man Fee 
. er t eee eee en; 
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We 38. Submiſſion. 

An einem ſchwelgeriſchen Hofe fragte bei 

Mr Tafel eines üppigen Malers der ſybari⸗ 
tiſche Fuͤrſt ſeinen alten Miniſter, wie ihm 
dieſe prachtvolle Bewirthung gefalle? „Gnaͤ⸗ 
digſter Herr!“ erwiederte der treue Veteran, 
„Sie haben bis hierher nur unterthaͤnige 
Diener gehabt, kuͤnftig werden Sie auch vie⸗ 
le ſchuldige Diener um ſich her ſammeln.“ 


39. Was doch aus einem Menſchen 
werden kann! 


en Sie wollen mir alfo die accorbirten 
uf Louisd'or für Ihr wohlgetroffenes Bild 
10 zahlen?“ fragte der Hofmaler G. 
den grundhaͤßlichen, geizigen Geheimenrath 
F —g, der ſich, trotz feiner verzerrten Ge⸗ 
ſichtsbildung, in Paſtell malen ließ; „Sie 
wollen mit einem Kuͤnſtler handeln? Nun 
ſollen Sie das Portrait um keinen Preis ha⸗ 
ben; nun will ich es behalten. Ich werde 
es ſchon anzubringen wiffen.“ „„Dazu 
möchten Sie ſchwerlich einen Kaufmann fin: 
den!“ bemerkte grinzend der Geheimerath. 
11 * 
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„Seyn Sie ohne Sorgen, mein Herr!“ 
entgegnete der ſtolze Kuͤnſtler; 27 Ich male 
einen Schwanz daran und e es fuͤr 
eine Meerkatze. e 2 u 


40. Das letzte Mittel. som 


Bei dem Verhöre eines en e 
truͤgers, der wegen Diebereien gefaͤnglich 
eingezogen worden war, wurde demſelben 
von dem inquirirenden Richter die Frage vor: 
gelegt: „Was ihn zu ſolch' einer Pflichtver⸗ 
geſſenheit verleitet habe? ob. Leichtſinn oder 
die Noth?“ „n Die pure Noth 3700 ant⸗ 
wortete der Inquiſit; e den jetzigen 
ſchlechten Zeiten und ‚den ſchweren Abgaben 
kann man, ohne zu ſtehlen, als Ei 225 
Mann gar nicht beſtehen.“ , | 
41. Geld regiert die Welt! 


Ein eingebildeter Geck, der mit einem 
hen Banquier in Wortwechſel gerieth, 
wollte demſelben die Wichtigkeit ſeiner Perſon 
fühlen laſſen, indem er ſagte: „Vergeſſen 
Sie nicht, mein Herr! daß Sie mit einem 
Manne von großen Qualitaͤten reden!“ 


＋14 4 
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„„Und Sie, mein Herr!“ entgegnete der 
Nabob, „„moͤgen nicht vergeſſen, daß Sie 
mit einem Manne von mi: Qu a nt tä= 
1 reden. Aft | 


42. el ed 


. bin Ew. Gnaden nicht etwas alte 
eien zu verkaufen?“ fragte ein Handels⸗ 
jude einen Hauptmann. „ Ich kann eben 
jetzt einen kleinen Poſten Brandgold gebrau⸗ 
„n Daran kann es Dir doch nicht 
e eis bemerkte der Officier. NT 
haft. ja neulich erſt alle Gallonen unſerer al⸗ 
ten Uniformen bekommen; Du mußt ja ganz 
in Treſſen vergraben ſeyn. “ec „Was thun 
zie dermit?“ antwortete der Hebrder, „in 
Treſſen bis über die, Ohren, und kann doch 
nicht von Intereſſen leben.“ a N 
43. Etwas und doch Nichts. 


Jemand, der von einem ſchlechten Be⸗ 
je ſeit langer Zeit feiner Befriedigung 
entgegen ſah und auf keinen ſeiner Mahnbriefe 
Antwort erhielt, überzeugte ſich endlich da⸗ 
von, daß mit ſeinem inſolventen Debitor 


BER 


nicht viel mehr auszurichten ſey. Er glaubte 
es alſo am angemeſſenſten, den Weg der 


Milde noch einmal zu verſuchen, und bat 


ihn freundlichſt, die alte Schuld endlich zu 
liquidiren, indem er ihm den Vorſchlag that, 
ihm die Hälfte der. Forderung erlaſſen zu 


wollen, wenn er ihm gleich antwortete und 


dieſe Haͤlfte der Schuld bezahlen würde, 
Der Saumfelige benutzte dieſen Vorſchlag 
und ſchrieb ſofort: „Ew. Wohlgeboren danke 
ich verbindlichſt für Ihre Nachſicht in meiner 
bedraͤngten Lage. Was Sie verlangen, er⸗ 
folgt anbei. Ich bin Ihnen Geld und Ant⸗ 
wort ſchuldig. Hier iſt mein Brief, als die 
eine Haͤlfte meiner Schuld, mit welcher Sie 
ſich, wie Sie ſchreiben, begnuͤgen wollen. 
So waͤren wir alſo quitt und gute Freunde 
e e 


44. Gevatter Martin und ſein Nachbar. 
Martin. Wie es moͤglich iſt, daß Ihr 
mit einem ſo huͤbſchen Weibchen, als die Eu⸗ 
rige iſt, immer in e leben kante das 
iſt mir unbegreiflich, 3 
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Nachbar. Es iſt nicht Tes guͤlden, 
was blank ausſieht. 


Martin. Aber Nachbar! iſt Eure Frau IR, 


nicht ſo klug, fo gelehrt, fo reich, und von 
9 Eltern? 

Nachbar. Ja wohl, Herr Gevatter! 
En Seht doch einmal hier meinen Schuh an, 
iſt er nicht huͤbſch gearbeitet? Schließt er 
ſich nicht wie angegoſſen an den Fuß? 2 Iſt 
er nicht vom beſten Leder? 

Martin. Das iſt wahr! Do wozu 
das hier? 

cba Seht j Gevatter! 10 doch 
3 ich ihn wegwerfen, ſobald ich nach 
Hauſe komme; denn er druͤckt mich ganz un⸗ 
wu: und das ſeht Ihr nicht. 


45. Laͤndlich ſittlich. 


| Bei einem Gaſtmahle in Paris, wo ein 
a London angelangter junger Eng⸗ 
laͤnder zugegen war, konnte dieſer an große 
Fleiſchſchuͤſeln gewohnte Britte feine Ver⸗ 
wunderung uber den Ueberfluß an Suppen 
und Mangel an Fleiſch nicht unterdruͤcken. 
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Dicht vor der enormen Bouillon⸗ Terrine 
fißend, in der ein Stuͤckchen Suppenfleiſch 


N ſchwamm, zog er ſeinen Rock aus und erhob 


ſich zum Erſtaunen aller Anweſenden von 
ſeinem Sitze. „Entſchuldigen Sie, meine 
Herrſchaften!“ rief er lachend aus, „ich 
wollte blos durch dieſen Suppen ⸗Otean dort 
nach jener kleinen Fleiſchinſel hinſ chwimmen. 
u 46. Der par force Hopſer. er 1 
Der Marquis von ER hatte auf 3 
Hofballe mehrere Male das Fräulein von Dolf 
vergebens zum Tanze aufgefordert. Jedes⸗ 
mal ſchuͤtzte die junge Dame Muͤdigkeit vor, 
und tanzte dennoch gleich hinterher mit einem 
andern Cavalier. Der Marquis, um ſich 
fuͤr dieſe Geringſchatzung Genugthuung zu 
verſchaffen, raͤchte ſich mit Huͤlfe einiger ſei⸗ 
ner Freunde auf folgende Weiſe. Als das 
Fraͤulein nach Haufe fuhr, verfolgte er mis 
ſeinen Vertrauten den Wagen bis auf die | 
Bruͤcke. „Halt!“ riefen die jungen Herren, 
„halt, Kutſcher! Das Hinterrad will bre 
chen!“ Der Kutſcher hielt an, und ſprang 
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nebſt dem Bedienten vom Wagen. Sogleich 
fand ' ſich die Dienerſchaft von den Freunden 


ſuchten, damit fie ſich der Herrſchaft nicht 
naͤhern konnten. Der Marquis öffnete den 
Kutſthenſchlag, bat die Dame auszuſteigen, 
weil ſie Gefahr laufe, umgeworfen zu wer⸗ 
den. Das geaͤngſtigte Fraͤulein ließ ſich nicht 
lange dazu nöthi igen, und als ſie kaum den 
Fuß aus der Equipage geſetzt hatte, redete 
der artige Cavalier ſie mit folgenden Worten 
an: „Sie haben, mein gnaͤdiges Fraͤulein, 
ſich nun wohl ein wenig ausgeruhet, und da 
hier auf der Brucke Niemand iſt, dem Sie 
den Vorzug geben koͤnnten: ſo hoffe ich, Sie 
erzeigen mir die Ehre, mit mir einen Wal⸗ 
zer zu tanzen. “ Das erſchrockene Maͤdchen 
tobte, flehete und ſtraͤubte ſich auf jede moͤg⸗ 
liche Weiſe, doch umſonſt. Einer der Be⸗ 
gleiter des Marquis blies einen Hopſer auf 
der Flöte, und die Ungnaͤdige auf dem Balle 
mußte ſo gnaͤdig ſeyn, auf freier Straße mit 
dem Marquis zu kanzen, der nach einigen 
Touren feiner Graufamen ehrerbietigſt die 


0 


des Marquis umringt, die ſie zu beſchaͤftigen 


PAR küßte, ſie wieder in den Wagen hob 


1 und dem Kutſcher dune ech zu! das 
N n 1 par; Maga e Ar 


Ho Pprotegaefe 1. pa, 

Ein befiebter Schauspiele, der den Truf⸗ 

| faldino im „Diener zweier Herren“ 
darſtellte, ſich aber ein wenig ſtark begeiſter 
hatte. wurde mehrere Male laut ausgeziſcht. 
In der Stene, worin er von ſeinen beiden 
Herren durchgepruͤgelt wird, riefen mehrere 
Stimmen im Parterre: „ ‚Ancora! * — 
Feufigldino trat AArDAR und wüste ſich 
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vielleicht vorher N An habe, 5 ge⸗ 
ſchahe es nur darum, weil ich wohl vorher 
ſah, daß meine Herren mich lange ſchmach⸗ 
ten laſſen wuͤrden; ich bitte deshalb um Ver⸗ 
zeihung, ſo wie um Entſchuldigung, wenn 
ich zu der Willfahrung ihres Ancora meinen 
Buckel nicht hergeben kann, da ich, nach der 5 
Vorſchrift des Dichters, nur zweier Her⸗ 
ren Diener ſeyn ſoll. So viele Herren auf 
Einmal zu bedienen, iſt mehr, als ein 


— 


Menſch leiſten kann.“ Das ganze Haus 
brach in ein einſtimmiges „Bravo!“ aus 
und rief AR HAN f uw am nm 
em n 


wm 45 Die verlorene Wette. 


50 En ſchief und krumm gewachſener bet⸗ 
telnder Kruͤppel ſprach den Lord W., der mit 
dem Baronet H. eben nach dem Sommerſet⸗ | 
Palaft. gehen wollte, um ein Almoſen an. 
„Der Menſch,“ ſagte der Lord zum Baro⸗ 
net, „fol heute noch 100 Pf. Sterling durch 
mich verdienen.“ Mit dieſen Worten winkte 
er dem Bettler, ihm zu folgen, der, als ſie 
vor dem Pallaſte ankamen, in einiger Ent⸗ 
fernung zuruͤckbleiben mußte, waͤhrend die 
Herren ins Palais gingen. Dort beſah der 
Lord die großen Saͤle und fand in einem der⸗ 
ſelben den Lord M., mit dem er ſich am 
Morgen ein Rendez-vous dahin gegeben 
hatte. Lord W. tadelte die niedrige Decke 
dieſes Zimmers. Lord M. fand dieſen Tadel 
ungerecht, indem er behauptete, daß ſelbſt 
ein Rieſe mit ausgeſtrecktem Arme an den 
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Plafond nicht hinauf reichen wuͤrde. Lord 
W. behauptete dagegen, einen Menſchen 
bringen zu wollen, der dennoch in dieſem Saale 
nicht gerade ſtehen koͤnne. Es kam alsbald 
zu einer Wette, die der Lord W. zu 100 Pf. 
Sterling zum Beſten eines unglücklichen feſt⸗ 


a hatte, und nun den Krüppel mit den 


orten hereinfuͤhrte: „ Hier iſt Thon ein 
Menſch, der wahrlich in dieſem Saale ni ht 
gerade ſtehen kann.“ Die verlorne Wette 
ward bezahlt, dem Bettler eingehaͤndigt, und 
fo ging die Verheißung des Lords W. in Er⸗ 
e — EN e 
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„ Seltſame Srörmigket... | 


Unter den Papieren eines PR 
Wiufnunns fanden deſſen Erben ein geheimes 
en mit a Bemerkungen: 

Heute dato .... habe ich meinen erſten 
Bankerott gemacht unde durch Gottes Segen 
dabei zehn tauſend Thaler verdient. — Heute 
dato habe ich meinen zweiten Bankerott 


gemacht und durch Gottes a N drei⸗ 


ßig tauſend Thaler verdient. — Heute 
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dato . .. habe ich meinen dritten Bankerott 
gemacht, wobei ich funfzig tauſend Thaler 
verdient habe. — Was mag der fromme 
eee eine Himmelfahrt gehalten haben? 


. ogg Kunſt und Natur. 


210 Hit Ri N 
Die ausgezeichnete Schauſpielerin Ban: 
beiden, das Wunder ihrer Zeit, genoß nach 
dem Tode ihres Anbeters, des Lords Ber⸗ 
keley, eine jaͤhrliche Penſion von 300 Pf. 
Sterling, die der Lord ihr unter der Bedin⸗ 
gung, daß ſie ſich nie verheirathen dürfe, 
vermacht hatte. Sie verliebte fich ſpaͤter in 
beruͤhmten Theaterhelden Booth, wollte 
jede ihre Einkünfte ihm nicht opfern, und 
Booth heirathete die erſte Taͤnzerin, Miß 
Santlow. Dieſe Heirath war ein Donner⸗ 
ſchlag fürn Mademoiſelle Vanbrugge; ihre 
Liebe zu Booth erwachte mit neuer Gluth, 
und ſie verfiel in Wahnſinn. Man brachte 
ſie von Cowley nach London, und da ſie ſich 
wie wuͤthend betrug, ließ man ſie nur unter 
der Aufſicht einer Waͤrterin umhergehen. Ei⸗ 
nes Morgens, als ſie erfahren hatte, daß 


. 
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an demſelben Abend „Hamlet“ aufgefuͤhrt 
werde, in welcher Tragödie fie fruͤherhin die 
„Orphelia“ gegeben hatte, entſprang ſie 
kurz vor der Vorſtellung ihrer Waͤrterin, und 
da ſie ſtets phantaſtiſch gekleidet einherging, 
eilte fie nach dem Theater, verkroch ſich hin⸗ 
ter den Couliſſen und in dem Augenblicke, 
wo die Orphelia i in der Scene des Wahnſinns 
auftreten mußte, ſtieß fie die Schauſpielerin 
zur Seite, ſprang hervor und ſpielte nun die 
Orphelia ſo, wie ſie vielleicht nie dargeſtellt 
wurde; denn hier war Kunſt und Natur auf 
das Hoͤchſte geſteigert und in einander ver⸗ 
webt. Zuſchauer und Schauſpieler waren 
von Bewunderung hingeriſſen. Sie unter⸗ 
lag aber dieſer letzten Anſtrengung. Die 
Worte, welche ſie beim Abgehen in prophe⸗ 
tiſchem Geiſte ausrief: „Nun iſt Alles vor⸗ 
bei!“ gingen alsbald in Erfüllung.‘ Kaum 
war fie nach Haufe gebracht, als fie ſich nie: 
derlegte, gleich einer 17 . Lilie ihr Haupt 


fentte und Milch eee en 
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51. Vernehmliches Gebet. 
Während eines Orkans, wobei das 
Schiffsvolk in größte” Beſtürzung geſetzt 
ward und den Tod vor Augen ſah, nahm 
Zeder feine Zuflucht zu dem Himmel und be⸗ 
tete aus Leibeskraͤften. Schreien, Heulen 
und Gott um Rettung anrufen, Alles dieſes 
ging mit ſolchem Getöfe verwirrt durch einan⸗ 
der, daß Niemand im Stande war, ſich ſelbſt 
zu verſtehen. Einer dieſer Verzweifelten, ein 
Matroſe, fuͤrchtete, daß in dem Geraͤuſche 
der Himmel ſein andaͤchtiges Gebet nicht hoͤ⸗ 
zen. würde, flieg auf die aͤußerſte Spitze des 
Maſtbaums und bediente ſich zu ee se 
WR e Sprachrohres. re 
ne Vertrauen. 


Ein junger teutſcher Maler, der ſich ei⸗ 
ge Zeit in Rom aufgehalten hatte, trat 
pät Abends aus einem Hauſe, in e 
ſo eben ein Italiener gehen wollte, 

ſeine dort wohnende Geliebte zu aden 
Der argwoͤhniſche Römer zog gegen den ver⸗ 
meinten Nebenbuhler ſein Stilet und wollte 
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ihn eben durchbohren. Die, in der Fin⸗ 
ſterniß einen Fein nicht ee 
los d feng orie, aus vollem 
„olle! Wirbels en Bi de 
zürnte Eiferſüchtige dieſe ide de ‚Spra 
als, en feinen Dot mit den N ee: 
25 Venen Gie;, iche! bre . an ie ſind an 
Teutſcher; 4% als ſolcher duͤ irfen Min Mi 
Donna. ungeſtört Le Ein utſcher 
iR duch als daß ic ihm den nit zu 
1 ihr verweigern ſollte. ie ih, Neil 
sn 53.6 Offenbarer Gewinn 
„Was würde man von mir denken,“ 
ſagte eine Din bankeirbefiig einer 
ihr zum Begleiter ſich anbietenden Officer, 
1 ich mit Ihnen allein ins 3 Theater * 
| a würde ja meinen gan en Ruf ve 
iu 1 Bei 5 m Verluſte, ae 
önnen © nbar nur gewir ne hr 
wieberte der Mi nge e Krieger ger. a 3 Wi 


MR „ Beſchämter Hoc auth. 21777 
Mt Koͤnig Carl II. in England fütterte gerade 


die Enten in ſeinem Park, als ein aufge⸗ 
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blaͤhter Hofmann, deſſen Unverſchaͤmtheit 
ziemlich bekannt war, herein trat, um ihm 
ſeine Aufwartung zu machen. — Der Koͤnig 
hatte eben den Hut abgenommen, vor dem 
die ſcheuen Enten ſich gefuͤrchtet hatten. — 
Der ſtolze Cavalier bildete ſich ein, derſelbe 
habe ſein Haupt ihm zu Ehren entbloͤßt, und 
ſtammelte wohlgefaͤllig: „Ich kann unmoͤg⸗ 
lich eher reden, bis Ew. Majeſtaͤt ſich zu be⸗ 
decken die Gnade gehabt haben.“ „„Rede 
Er nur immer zu,“ “ erwiederte der Monarch, 
„„den Hut habe ich vor meinen ſchuͤchternen 
Enten abgenommen, die ſich durchaus an 
Unverſchaͤmtheit nicht gewoͤhnen wollen. 


55. Der Schein truͤgt. 

Ein hochadeliger, aufgeblaͤheter, alter 
Herr, der des Goldes in und um den Ta⸗ 
ſchen viel beſaß, doch an Kupfer ebenfalls 
keinen Mangel litt, denn die Liebe zu Vater 
Noahs Magentropfen hatte des gnaͤdigen 
Herrn Antlitz dunkelroth uͤberzogen und mit 
zierlichen Rubinen verbrämt; dieſem Goͤn⸗ 


ner des Bachus bot einſt ein Jude eine ſil⸗ 
1% 
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berne Punſchbowle zum Verkauf an. Die 
Form gefiel dem Herrn *; doch machte er 
Einwendungen gegen die Güte des Silbers, 
und ſagte, indem er das Gefaͤß in der Naͤhe 
betrachtet hatte: „Ihr wollt mich barbiren, 
ich ſehe es wohl, das Silber iſt ja fuch3= 
roth.“ „„Verzeihen Sie,““ antwortete 
der Iſraelit. „„Laſſen Ew. Gnaden nur die 
Terrine von jemand Anders beſehen, denn 
bei Ew. Gnaden macht's der Wieder⸗ 
ſch ein.““ 


56. unbegreiflich. 

Als man dem bucklichten, tapfern 2 9 
burg, der Wilhelm II. einmal geſchlagen 
hatte, erzaͤhlte, daß Wilhelm laut auf ihn 
geſchimpft und ihn einen ſchiefen, bucklichten 
Gluͤckspilz genannt habe, antwortete der 
Sieger: „Iſt der Menſch ein Prophet? Wo⸗ 
her weiß er, daß ich einen Buckel habe? Er 
hat mich ja noch nie von hinten Abbau tt 

57. Der vorſichtige Patient. 1 
Jemand, der mit den Aerzten re 


IRRE 


keinen Cartel hatte, mußte bei einem Anfalle 
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eines Fiebers auf dringendes Anſuchen feiner 
Frau es zugeben, daß ein Arzt ihm Etwas 
verſchreiben durfte. Als der Doctor Tages 
darauf ſeinen Patienten wieder beſuchte und 
denſelben geſund und friſch an ſeinem Schreib— 
tiſche ſitzend fand, ſagte er mit behaglichem 
Laͤcheln: „Nun, Sie ſind meinem Recepte 
gefolgt, wie ich ſehe?“ „„Behuͤte der 
Himmel, „s erwiederte der Genefene, „„Ih— 
rem Recepte gefolgt? Da haͤtte ich mir ja 
Hals und Bein gebrochen; denn kaum hat⸗ 
ten Sie den Ruͤcken gekehrt, ſo flog es ſchon 
zum Fenſter hinaus, und ich wohne, wie Sie 
ſehen, im zweiten Stockwerk.““ 


58. Härte und Großmuth. 

„Borgen Sie mir tauſend Thaler,“ 
ſogte ein Ungluͤcklicher zu ſeinem vermeinten 
Freunde. „, Das iſt zu viel und uͤber meine 
Kraͤfte,““ entgegnete der Angeflehete. — 
„Nun denn, ſo borgen Sie mir einen Tha⸗ 
ler,“ fuhr der Verzweifelte fort. „„Wo 
denken Sie hin ?““ fiel der Hartherzige ein: 


„„ Muͤßt ich mich doch ſchaͤmen, meinem 
12* 


* 
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Freunde fo ein Bettelgeld anzubieten. Ich 

kann Ihnen mit dem i Wilen nicht 

helfen.“ “ DT 
59. Macht der Eigenliebe. 

Als Moliere feinen „George Dandin“ 
aufführen laſſen wollte, riethen ihm mehrere 
Freunde davon ab, weil er einen gewiſſen 
Dandin zu deutlich darin bezeichnet hatte. — 
Moliere ließ den copirten Helden feines 
Stuͤckes zu ſich bitten und las ihm das Ma⸗ 
nuſcript mit der Bitte vor, ſein Urtheil dar⸗ 
über abzugeben. Der wirkliche Dandin fand 
ſich ſo geſchmeichelt, daß er allenthalben 
dieſe ihm zu Theil gewordene Ehre auspo— 
ſaunte und dadurch der Vorſtellung ein 1 805 
fuͤlltes Haus verſchaffte. | 

60. Ne sutor ultra crepidam. 

Ein ſehr mittelmaͤßiger Schaufpieler 
wollte einſt ſeinen Director, der nicht wußte, 
wem er die Rolle des Shewa im „Juden“ 
von Cumberland zutheilen ſollte, aus der 
Verlegenheit reißen und bot ſich zur Ueber⸗ 
nahme der Rolle des Juden an. „Sie wol⸗ 


len den Juden ſpielen?“ ſagte der Director, 
„Sie? danken Sie Gott, wenn Sie Anne 
ſten ſpielen koͤnnen.“ 


61. Wo Nichts iſt, hat der Reife 
15 ſein Recht verloren. 

Nach der Vorſtellung des Leiterin 
„Cortez“ von Piron, in welcher es durchge— 
fallen war, gleitete beim Hinausgehen aus 
dem Theater der ſchwaͤchliche Piron aus und 
fiel zur Erde. Ein Herr hob ihn raſch wie— 
der auf. „Haͤtten Sie doch lieber meinem 
Stuͤcke aufgeholfen,“ ſagte der mißvergnuͤgte 
Dichter. „„Herzlich gern,““ erwiederte 
der hoͤfliche Fremde, „„wuͤrde ich Ihrem 
Kinde auf die Beine geholfen haben, wenn 
es Beine gehabt haͤtte.““ 

62. Der Scharfblickende. 

Ein Schauſpieler, deſſen erſtes dramati⸗ 
ſches Werk, aus Ruͤckſicht fuͤr den Verfaſſer, 
vom Publikum fchonend behandelt wurde, 
ließ ſich verleiten, einen zweiten Verſuch der 
Art zu machen und wurde nunmehr total 
ausgepfiffen. „Ha!“ rief der erzuͤrnte 
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Dichter aus. „Nun ſeh' ich's deutlich ein, 
daß das ganze Publikum aus Ignoranten 
und geſchmackloſen Menſchen beſtehet.“ 
7555 Das ſehen Sie jetzt erſt ein?“ “ fragte 
einer ſeiner Gegner; „„ich merkte dieſes 
ſchon, als Ihr erſtes Stuͤck gegeben wurde.““ 
63. Das Wort zu ſeiner Zeit. 

Frau von Barenfeld, deren Mann ent⸗ 
hauptet wurde, warf ſich gleich nach der Ere= 
cution dem Prinzen von Oranien zu Fuͤßen, 
um Gnade fuͤr ihren Sohn flehend. „Was 
bewegt Sie, Madame, zu dieſem Schritte,“ 
fragte der Prinz; „Sie, die Sie nicht ein⸗ 
mal, für Ihren Gemahl gebeten haben?“ — 
„„Mein Mann, gnaͤdigſter Herr,““ ant— 
wortete die Dame, „„war unſchuldig, 
aber mein Sohn iſt ſchuldig.““ 


64. Ehrenvolle Anerkennung. 

In einer Geſellſchaft wurde einſt eine 
neue vorzuͤglich ſchoͤne Ode von Klopſtock vor⸗ 
geleſen. Jemand wollte es bezweifeln, daß 
dieſe Poeſie aus der Feder Klopſtocks geflof- 
fen wäre: „Ich wuͤnſchte,“ ſagte einer der 
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Gaͤſte, „daß Ihre Vermuthung gegruͤndet 
wäre; wir würden alsdann um einen zwei— 
ten Klopſtock reicher ſeyn.“ 


65. Der neue Ocean. 

Ein Major, der nach der unglücklichen 
Bataille von ** auf der Retirade durch ein 
Staͤdtchen kam, wollte eiligſt einen heimli⸗ 
chen Ort 1 und ging zu dieſem Ende 
in das erſte beſte Haus. „Wo iſt hier der 
Bürgermeifter? “fragte der fliehende Krieger. 
Zufaͤllig war der Herr des Hauſes der wirk⸗ 
liche Buͤrgermeiſter des Orts. Hoͤflich erwies 
derte dieſer: „„Der Buͤrgermeiſter hat die 
Ehre, vor Ihnen zu ſtehen. ““ „Nicht doch, 
ich meine das heimliche ee das nennt 
man bei uns den Buͤrgermeiſter.“ — 
„„So, ſo, wie konnte ich das wiſſen, hier 
zu Lande nennt man den Ort eine Retirade, 
mein Herr. —“ 

66. Raum we Wiang 

Ein Reitknecht, der eben bei einer Herr⸗ 
ſchaft in Hamburg angeſtellt ward, und ſchon 
am andern Tage auf eine weite Reiſe ſie be— 
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gleiten mußte, war fehr verlegen, bis dahin 
ein Paar Reithoſen herbei zu ſchaffen. In 
dieſer Noth begegnete ihm ein Handelsjude, 
den er ſogleich anredete und ihm 12 Schil⸗ 
linge zum Douceur verſprach, wenn er ihm 
ein Paar gute Reitbeinkleider ſofort anſchaf⸗ 
fen wolle. „ Kann ſchon dienen, mein 
Freund!“ ſagte der bereitwillige Iſraelit. 
„Geben Sie mir die 12 Schillinge, eps fei⸗ 
nes, gewaltiges Tuch; aber ich fuͤrchte nur, 
fie werden Ihnen zu weit ſeyn.“ „„Schadet 
nichts,““ entgegnete der Reitknecht. „„Ich 
muß nehmen, was ſich findet. Hier haben 
Sie das Douceur; nun ſagen Sie mir ge⸗ 
ſchwind, wer hat die Beinkleider zu verkau- 
fen?“ “ — „Ich ſag' es Ihnen noch einmal, 
ich fürchte, fie find Ihnen zu weit.“ — 
„„Gleichviel; ins Teufels Namen! wer hat 


fie zu verkaufen?“ — „Nun, ich hab' ſie 


zu verkaufen, ſie liegen aber noch bei meinem 


Schwager in Berlin, wenn Ihnen das nicht 
au weit iſt. —“ 


© ————ů— = 
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Collectaneen; 


ſollte man eigentlich Raubgut nennen, wenn nicht 
der geneigte Leſer um der Bequemlichkeit willen, 
für ihn aus hunderten von Büchern die Eſſenz excers 
pirt zu haben, gute Miene zur forcirten An: 

a leihe machen ſollte. 


3 kenne nur drei große Aerzte in 
der ganzen Welt,“ ſagte der Aeſculap ſeiner 
Zeit, Dumoulin. „„Wie heißen ſie?““ 
fragte einer ſeiner Freunde. „Herr Froh— 
finn, Herr Spazier und Herr Diät,“ 
antwortete der Doctor. 


Garrick gab ſeinen Zeitgenoſſen einen Be⸗ 
griff von dem, was man, an das Wunder— 
bare graͤnzend, ſich von der Mimik und 
Plaſtik der Alten erzaͤhlte. Der Verfaſſer der 
„Lettres sur les ballets“, der dieſen gro⸗ 
ßen Kuͤnſtler oft in London geſehen hatte, hat 
uns die hohen Eigenſchaften und einzelnen 
Darſtellungen deſſelben mit vieler Sachkennt—⸗ 
niß geſchildert; ſo ſagt er unter andern: 
„Wenn Garrick in der Tragoͤdie die Rolle 
eines Tyrannen darſtellte, der vor der Groͤße 
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feiner Laſter und Greuelthaten erſchreckend, 
und von Gewiſſensmartern gefoltert, den 
Geiſt aufgiebt, ſo war der letzte Akt ein Mei⸗ 
ſterſtuͤck ſolcher Qualen. Er malte mit den 
graͤßlichſten Farben jede Stellung dieſes Un⸗ 
geheuers aus. Stufenweis unterlag der Ty⸗ 
rann der innern Stimme der triumphirenden 
Menſchheit. Seine Verbrechen verabſcheuend, 
ward ſeine ſchwer belaſtete Bruſt fein ‚vers 
dammender Richter. Der Tod praͤgte ſich 
mit bleichen Farben convulſiviſch auf jede 
Geſichtsmuskel. Sein rollendes Auge vers 
dunkelte ſich immer mehr und mehr; ſeine 
Sprache wurde matt und klanglos; ſeine 
Geberden verkuͤndeten den herannahenden Aus 
genblick der Vernichtung; die Beine wank⸗ 
ten und taumelnd ſchwebte er von einem 
Winkel in den andern; ſcheußliche Phantome 
ſchreckten ihn zu Zeiten auf, und neue Bil— 
der, in denen ſich Groll, Reue und Furcht 
miſchten, malten ſich mit allen Farben der 
Verzweiflung bis in jede Fingerſpitze aus. 
Wie ein Leu kaͤmpfte er gegen den heranna⸗ 
henden Tod. Die Natur bietet noch einmal 
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alle ihre Gewalt auf; er windet ſich in krampf⸗ 
haften Verzuckungen am Boden, kratzt mit 
allen zehn Fingern in die Erde, ſich ſelbſt 
gleichſam ſein Grab aufwuͤhlend. Der Tod 
kommt, und ſein ganzes Weſen, eben noch 
an allen Nerven geriſſen und angeſpannt, er— 
ſchlafft in einem unnachahmlichen Hinſchei— 
den; und dieſer letzte Pinſelſtrich an dem 
fürchterlich vollendeten Bilde feines Vollen⸗ 
dens, dieſes Aushauchen feiner Seele, be: 
gleitet von einem herzzerſchneidenden Stoße 
der Todesangſt und Verzucken aller Glieder 
ſeines Koͤrpers, iſt das kuͤhnſte EB 
DH ſchauerlichen Gebildes.“ 


Die Zahl vier zehn beſchaͤſtigte einen 
Hofcavalier Heinrichs IV. lange Zeit, bis er 
Folgendes herausgerechnet hatte: Heinrich 
IV. ward vierzehn Jahrhunderte, vier- 
zehn Decaden und vierzehn Jahre nach 
Chriſti Geburt geboren. Er kam den vier: 
zehnten December auf die Welt und ſtarb 
am vierzehnten Mai. Er lebte vier Mal 
vierzehn Jahre, vier Mal vierzehn 
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Tage und vierzehn Wochen. Er war in 
ſeinem vierzehnten Jahre gefaͤhrlich krank. 
Er hatte vierzehn Bediente, die er beſon⸗ 
ders protegirte. Er trug vierzehn Knoͤpfe 
an ſeiner Weſte, und ſein Name Henry de 
deen 5 vierzehn 8 


Die berühmte oh ſchrie einft 
dem damals fchon in literariſ chem guten Rufe 
ſtehenden Marmontel Folgendes, was man 
jedem jungen Manne zurufen moͤchte, der in 
dem Wahnefteht, feine Exiſtenz durch Schrift⸗ 
ftellerei ſich erwerben zu wollen: „Malheur 
à celui, qui tout attend de sa plume, rien 
de plus casuel. Lhomme, qui fait des 
souliers, est sur de son salaire; Thomme, 
qui fait un livre . une tragédie, n' est 
jamais sür de rien.“ Und der in jeder 
Schriftſtellerei erfahrne und berühmte Leſſing 
ſchrieb am 7ten Juni 1770 feinem Bruder: 
„Auch die gluͤcklichſte Autorſchaft iſt das arm⸗ 
ER Handwerk.“ is Leſſ. Werke Bd. 30, 

S. 830% I ©, 
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Ein franzoͤſiſcher Abgeſandter zu Vene⸗ 
dig beklagte ſich in einer Audienz, daß die 
Republik dem Koͤnige, ſeinem Herrn, wegen 
des von ihm uͤber die Spanier errungenen 
Sieges Gluͤck wuͤnſchen ließ, waͤhrend ſie zu 
gleicher Zeit dem Koͤnige von Spanien ihr 
Bedauern uͤber deſſen erlittenen Verluſt theil- 
nehmend bezeugte. „Das muß Sie nicht 
befremden,“ bemerkte der Doge dem Unzu— 
friedenen; „die fromme Republik befolgt 
hier nur die chriſtlichen Ermahnungen des 
Apoſtels, der da lehrt: mit dem Froͤhlichen 
ſich zu freuen, und mit dem Traurigen trau⸗ 
. 


bean verglich die Aerzte mit der Ar⸗ 
mee der alten Britten zu den Zeiten Caͤſars, 
von denen die Einen zu Fuße, die Andern 
aber auf Wagen ſitzend toͤdteten. „Wenn 
die Infanterie,“ ſetzt er hinzu, „nicht ſo 
viel Ravage macht, als die Cavallerie, ſo 
liegt die Schuld daran, daß ſie nicht ſo ge⸗ 
ſchwind in allen Vierteln der Stadt herum 
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kommen und in eben der DE ſo viele Ge 
ſchaͤfte ab maten kann “ si n Meek 50 10 


ra 
Raste; Du haft: fo viele Gewalt e mich, $ 
ſagte Koͤnig Carl von Frankreich (mit dem 
Beinamen: „der Einfältige“) zu ſeinem 
Hofnarren, „daß man beinahe Dich fuͤr den 
Koͤnig und mich fuͤr Deinen Narren halten 
muͤßte.“ „„Nicht doch;““ entgegnete der 
kluge Narr, „„da muͤßteſt Du a gern, 
und ich mich ſchaͤmen⸗ a J in d 


Einige e wollten Carl V. 
uͤberreden, die Gemahlin ſeines beſten Feld⸗ 
herrn, fuͤr die er große Neigungen bezeigte, 
zu ſeiner Maitreſſe zu waͤhlen. „Da ſey 
Gott vor!“ ſagte der Monarch; „koͤnnte 
ich es je verantworten, die Ehre eines Man⸗ 
nes zu kraͤnken, der die meinige mit dem De⸗ 
gen in der Fauſt ſo tabfen vertheikigete 40 


Ein franzöſiſcher Abgeſandter 4 ei⸗ 
nen deutſchen Churfuͤrſten, ob er ihm ein 
authentiſches Reichsgeſetz zeigen koͤnne, wel⸗ 
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ches ausdrücklich beſtimme, daß man keinen 
Andern, als einen teutſchen Fuͤrſten zum 
Kaiſer erwaͤhlen ſolle? „Mein Herr,“ er: 
wiederte der Churfuͤrſt, „Ihr koͤnnt es auf 
der andern Seite des ſaliſchen Geſetzes fin— 
den, welches verordnet, daß die Krone Frank⸗ 
reichs nicht auf die weibliche Linie fallen 
kann. — 


Als im Jahre 1781 das Pariſer Opern⸗ 
haus bei der Vorſtellung von Glucks „Or— 
pheus“ abbrannte, wurde folgendes NR 
train gedichtet: 10 


„La musique nous est fatale; 
» Four et contre on se déchira. 
„Comment calmer l'une et b'autre cabale? 


„ Gluck a fini par bruler l’opera.“* 
a. 4 

Die Herzogin von Rochefoucault aͤußerte 
einſt an der Tafel des Koͤnigs: „Cartouche 
waͤre ein ausgezeichneter Menſch, der es 
verdiene, General zu ſeyn und eine Armee 
zu commandiren.“ Als ſie Abends nach 
Hauſe kam, fand ſie folgende Zeilen in ih⸗ 
rem Zimmer: „Madame, ich habe ver: 

13 
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„nommen, wie vortheilhaft Sie im Beiſeyn 
„feiner Majeſtaͤt von mir geredet haben. Da 
„Dankbarkeit mir die heiligſte Pflicht iſt, ſo 
„erhalten Sie beikommend eine Sicherheits⸗ 
„karte, bei deren Vorzeigung Ihnen Nie⸗ 
„mand ein Haar kruͤmmen oder das Mindeſte 
„entwenden wird, wenn Sie in die Haͤnde 
„meiner Untergebenen gerathen ſollten. In 
„Ihrem Keller werden Sie 250 Bouteillen 
„des beſten Champagners finden, wie er 
„nicht beſſer im ganzen Koͤnigreiche zu finden 
il Verſchmaͤhen Sie dieſes Zeichen mei⸗ 
„ner hoͤchſten Verehrung nicht. 
„Cartouche.“ 
Die Here ließ im Keller nachſehen, 
und der Wein befand ſich in beſter Ordnung 
n. 


Sn e einem kleinen Gehölze, unweit it Ron 
ram hielt ein Räuber den Wagen des Lords 
Mulgrawe an und ſetzte ihm ſein Gewehr mit 
den Worten auf die Bruſt: „Mylord, dies 
iſt ein Gewehr, welches unter Bruͤdern 100 
Pfund werth iſt; ich rathe Ihnen, es zu 
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kaufen. Der Lord merkte bald, was dieſes 
zu bedeuten habe, zog ſchnell ſeine Boͤrſe und 
zahlte 100 Guineen dafuͤr. Der Raͤuber 
nahm das Geld und haͤndigte dem Lord die 
Waffe dafuͤr ein. Kaum hatte Mulgrawe 
das Gewehr gefaßt, als er daſſelbe auf den 
verwegenen Raͤuber anlegte und losbrennen 
wollte; — es war nicht geladen. 
Hohnlaͤchelnd ſagte der Raͤuber, der nun 
ein geladenes Piſtol hervorgezogen hatte: 
„Zur Strafe, daß Sie mich fuͤr ſo dumm anſe⸗ 
hen, Ihnen ein geladenes Gewehr zu geben, 
zahlen Sie mir noch 50 Guineen.“ — Der 
Lord mußte zum zweiten Male die Boͤrſe ziehen. 


In dem aus glaubwuͤrdigen Acten gezo⸗ 
genen „Raͤuber⸗ und Gauner-Ar⸗ 
chive“ befindet ſich eine Eroͤrterung uͤber 
die techniſche Benennung des Diebeswortes 
„Arbeiten“, die gewiß nicht ſo allgemein 
bekannt iſt, als ſie Intereſſe zu erregen ſich 
eignet; dort heißt es woͤrtlich: „Arbeiten 
nannten dieſe Gauner: einem Menſchen Boͤrſe, 
Uhr, Tabaksdoſe, Schnallen, Tuͤcher, Ringe, 

18 
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Halsketten, Kopfſchmuck, ja ſogar Hemde⸗ 
knoͤpfe zu ſtehlen, ohne daß der Beſtohlene 
die mindeſte Beruͤhrung empfindet und den 
Diebſtahl durchaus nicht augenblicklich ge— 
wahr wird. In dieſer Kunſt wurde dem 
Laien practiſcher Unterricht ertheilt.t“ 

Sie hatten zu dem Ende zwei Glieder⸗ 
puppen von der Groͤße eines Mannes und 
eines Weibes, die mit dicht anliegenden Klei- 
dern verſehen waren und Koſtbarkeiten in den 
Taſchen verborgen hielten. In jedem Ge— 
lenk dieſer ſehr kuͤnſtlichen Gliederpuppen, 
welche man in jede menſchliche Stellung und 
Lage brachte, waren gegen hundert kleine 
bewegliche Gloͤckchen angebracht, die bei der 
geringſten Erſchuͤtterung und Beruͤhrung 
klingelten. — Der; Schüler mußte, indem 
er beim leichteſten Gegenſtande anfing, Alles 
rauben, was ſich zu einem Diebesfang eig: 
nete, ohne daß ein Gloͤckchen ſich hoͤren laſ— 
ſen durfte. Der Lehrer hatte zwar Nachſicht 
mit ſeinem Schuͤler, wenn er jedoch Nachlaͤſ⸗ 
ſigkeit beobachtete, ſo brachten Schlaͤge und 
harte Koſt die Aufmerkſamkeit zuruͤck. Wenn 
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er aber fo weit gekommen war, daß er die 
Gliederpuppen in jeder Lage rein auspluͤn⸗ 
dern konnte, ohne daß ſich ein Gloͤckchen reg⸗ 
te, ſo erhielt er Erlaubniß, auf ſeine eigene 
Rechnung zu arbeiten, jedoch mit Vorbehalt, 
einen e Theil zur n au 
> | 


N ehe treffend ſſagt ein engliſcher Schrift: 
ſteller: „Das Auge einer Schönen gleicht in 
ſo fern einem geladenen Gewehre, als beide 
nicht verwunden koͤnnen, ſobald man ſich nur 
dicht in ver en derſelben 10 1 


ehr 
7 


Als Voltaire im ſieben und ſebenzigſten 
Jahre ſeines Alters zum letzten Male nach 
Paris reiſte, wo er im folgenden Jahre 
ſtarb, ließ ſich kein Poſtmeiſter auf der ganz 
zen Route die Ehre nehmen, ihn ſelbſt zu 
fahren. Einer derſelben, welcher Alters und 
Krankheits halber auf dieſe Ehre Verzicht lei⸗ 
ſten mußte, trug dieſes Geſchaͤft ſeinem Sohne 
auf, indem er zu ihm ſagte: „Sey hübſch 
vorſichtig und nimm Dich in Acht; denn be⸗ 
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bedenke, daß es in Europa zehn Koͤnige, in 
der Welt aber nur Einen Voltaire giebt.“ 


Ein teutſcher General, in n ruſſiſchen Dien⸗ 
ſten unter Peter dem Großen, fuͤhrte einſt an 
des Kaiſers Tafel und in großer Geſellſchaft 
freigeiſteriſche Reden. Peter erinnerte ihn, 
daß man ſo nicht ſprechen muͤſſe, daß, wenn 
man auf die Weltbegebenheiten genau Acht 
habe, man ſich von der goͤttlichen Vorſehung 
uͤberzeuge u. ſ. w. Er that dies ein Mal, 
zwei Mal — endlich, da Alles nicht half, 
brach er zornig in die Worte aus: „Herr 
General, wißt Ihr was? Der Menſch, der 
an keinen Gott glaubt, iſt ein Hundsfott!“ 
Hierauf gab der General zur Antwort: „Ich 
muß geſtehen, Ew. Majeftät find der größte 
Theolog, den ich mein Lebtage geſehen habe.“ 


Unter Ludwig XV. reichte ein origineller 
Kopf bei dem Finanzminiſter eine Bittſchrift 
ein. Der Miniſter nahm ſie an und wollte 
den Supplikanten beurlauben, als dieſer um 
Verguͤnſtigung bat, die Bitte, die er in Verſe 
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geſetzt, Sr. Excellenz declamiren zu duͤr— 
fen. Es geſchah. Der Miniſter winkte ihm 


. nun die Entlaſſung zu. Unermuͤdet kam er 


mit einer zweiten Bitte ein: das Gedicht ab⸗ 
fingen und mit Violine accompagniren zu 
duͤrfen. Jetzt laͤchelte der Miniſter. Aber 
wie lachte er auf, als endlich der Supplikant 
um die Erlaubniß erſuchte, feine Vorſtellung 
Sr. Excellenz vorzutanzen. Und wirklich 
ſang, tanzte und ſpielte er ſie zugleich, und 
erhielt (ſey es blos der Neuheit wegen) das 
Geſuchte. Dieſe Anekdote, ſagt der Erzaͤh— 
ler, iſt mir nun bei Gelegenheit von „Aline“ 
eingefallen. Erſt war „Aline“ eine oſtindi⸗ 
ſche Sage, eine Art von Geſchichte. — Bouf⸗ 
flers macht fie zu einem mit Verſen vermiſch—⸗ 
ten Roman. — Buͤrger uͤbertrug ſie als Ge⸗ 
dicht ins Teutſche. — Berton componirte 
ſeine Oper „Aline“. — Aumer und Hogue 
bildeten ſie zum Ballet um. — Se. Excel⸗ 
lenz, das Publikum, wird ihr folglich ſeinen 
Beifall nicht verſagen koͤnnen. 
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Wie grobe Druckfehler oft den Sinn ei- 
ner Phraſe total entſtellen koͤnnen, beweiſen 
nachſtehende Excerpte, mitunter aus Buͤ⸗ 
chern gezogen, die auf den beſten Ruf Ans 
ſpruch zu machen haben. — So lieſt man in ei⸗ 
nem Motto, der Schillerſchen Ode entlehnt: 
„Freude trinken alle Weſen an den Büften 
der Natur,“ ſtatt an den Bruͤſten. — 
Ferner in einer Bibel (von der uͤbrigens keine 
ſo incorrecten Exemplare ins Publikum ge— 
kommen ſind, indem man waͤhrend des 
Drucks den Druckfehler entdeckt und 1500 
Quartblaͤtter caſſirt hatte): „Und der Herr 
erſchien Salomo des Nachts und ſprach zu 
ihm: Ich habe Dein Gebet gehoͤrt, und dieſe 
Staͤtte mir erwaͤhlt zum Opernhauſe,“ 
ſtatt Opferhauſe.“) — Anderwaͤrts: ‚Ges 
ſtern Abend zehn Uhr iſt der Feldwebel Roger 
mit zwei Rekruten niedergekommen,“ 
ſtatt wieder gekommen. — Eben fo: 
„Der brave Capitain B. iſt an feinen Win⸗ 
den geſtorben,“ ſtatt an feinen Wunden. 


* Siehe 2. Buch der Chronica, Kap. 7, V. 12. 
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„Gut gezogene ruſſiſche Dichter,“ ſtatt 
Lichter. — „Im naͤchſten Jahre will ich 
meine Güter ſammt und ſonders verſau— 
fen,“ ſtatt verkaufen. — „Gottlob, 
auf Befehl des Juſtiz-Miniſters iſt allen 
Leiden die Stadt verboten,“ ſtatt al— 
len Beiden. — „Wegen der im erſten 
Stadtviertel graſſirenden Krankheiten iſt die 
koͤnigliche Peſt dem Schloſſe gegenüber ver— 
legt worden,“ ſtatt koͤnigliche Po ſt. — 
„Sein Ruf iſt mit ſeinem traurigen vierten 
Geſchichte zu Grabe gegangen,“ ſtatt 
Gedichte. — „Alle unſere Leichen ſind 
in die Baͤder gereiſt,“ ſtatt Reichen. — 
Einer der laͤcherlichſten Druckfehler iſt der: 
„Ich habe wieder eine Parthie Schinken und 
Speck erhalten, und kann nunmehr Juden 
damit bedienen,“ ſtatt Jeden. — So giebt 
es eine Unzahl von ſolchen Druckfehlern, er: 
eluſive der vielen Buͤcher und Brochuͤren, die 
vom Titel bis zum Finis coronat ee nur 
W ſind. — 


BR... 
Fauͤrſt Blücher brachte einſt dem Herzoge 
Wellington folgenden Toaſt: „Mögen die 
Fruͤchte, welche durch die Schwerter der Ar: 
meen geſichert, durch die Federn der Miniſter 
nicht wieder vernichtet werden.“ 


Die Waͤnde im Studirzimmer Kant's wa⸗ f 
ren ſo grau mit Staub und vom Tabaksrauch 
uͤberzogen, daß einſt, als Hippel und Scheff⸗ 
ner ihn beſuchten und Letzterer in Gedanken 
verſunken einige Zuͤge mit dem Finger an 
der Wand machte, der weiße Kalkgrund der: 
ſelben wieder ſichtbar wurde. Unwillig rief 
der Philoſoph dus: „Freund, warum zer⸗ 
ſtoͤren den Alterthumsroſt? Iſt eine ſolche 
ſich ſelbſt gebildete Tapete nicht beſſer, als 
eine gekaufte?“ — „„ Wenigſtens wohlfei⸗ 
ler!““ erwiederte der wortkarge Hippel. 


Der grauſame Baſilides, Czar von 
Moscau, ließ einſt dem Abgeſandten eines 
italieniſchen Fuͤrſten, der in ſeiner Gegenwart 
den Hut aufgeſetzt hatte, denſelben auf 
den Kopf feſtnageln. Als ſpaͤter Boſe, Am⸗ 
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baſſadeur Eliſabeths, Königin von Eng: 
land, vor dieſem Monarchen erſchien und 
mit ſichtbarem Trotze in ſeiner Gegenwart 
ſein Haupt bedeckte, fragte ihn der entruͤſtete 
Czar, ob er nicht wuͤßte, wie noch juͤngſt ein 
Geſandter fuͤr eine ſolche Vermeſſenheit be— 
ſtraft worden waͤre? „Ich weiß,“ antwor— 
tete der folge Britte, „aber ich bin der Ab— 
gefandte eines Weibes, das ſtets mit bedeck— 
tem Haupte einhergehet und der Diener einer 
brittiſchen Koͤnigin, die die Beleidigung, die 
einem ihrer Miniſter widerfaͤhrt, nicht un— 
geahndet läßt.“ Der Czar kehrte ſich zu den 
anweſenden Großen des Reiches mit den 
Worten: „Wer von Euch wuͤrde den Muth 
gehabt haben, ſo fuͤr mich zu reden und ſo 
Etwas fuͤr mich zu thun?“ 


Ein ſpaniſcher Abgeſandter warnte Jacob 
II., daß er den Rathſchlaͤgen der Prieſter nicht 
allzuſehr vertrauen ſollte, wenn ihm die Si⸗ 
cherheit ſeiner Krone lieb waͤre. „Wie iſt 
mir denn,“ entgegnete der Monarch, „zieht 
denn der Koͤnig in Spanien ſeinen Beicht⸗ 
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vater nicht zu Rathe?“ „„Allerdings,““ 
erwiederte der Geſandte; „„und eben des: 
wegen, Sire, ſtehen Re: SU en 
ſo ſchlecht. 


1 80 dem Geben: Sa ohe von Celle, der 
mit einer Franzoͤſin vermaͤhlt und von lauter 
Franzoſen umringt war, ſagte einſt einer 
dieſer Auslaͤnder: „Drollig, Monseigneur, 
Sie ſind der einzige Etre ii hier im Zimmer.“ 


Profeſſor JN in Berlin ſammelte Bei⸗ 
traͤge zu den verſchiedenen Denkmaͤlern fuͤr 
Leibnitz, Lambert und Sulzer. Auch zu En⸗ 
gel kam er, um Theilnahme bittend; und 
dieſer ſagte bereitwillig: „Fuͤr Leibnitz gebe 
ich 3 Friedrichsd'or, ſuͤr Lambert 2 und fuͤr 
Sulzer ſtreich' ich fie wieder ein.“ 


Zu den ſeltſamſten Heiraths-Anerbietun⸗ 
gen gehoͤrt unſtreitig die, welche in dem 
Hamburger Correſpondenten Nr. 28. Jahr⸗ 
gang 1824 alſo woͤrtlich lautet: | 
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„Ein junger, ſehr gut gewachſener Mann, 
deſſen Vermoͤgen wenigſtens eine Million be⸗ 
traͤgt, der alle Eigenſchaften beſitzt, die ein 
weibliches Geſchoͤpf nur je gluͤcklich machen 
koͤnnen, und der vollkommen frei iſt, wuͤnſcht 
ſich ſobald als möglich eine tugendhafte Gat⸗ 
tin, die ihm in pecuniaͤrer ſowohl als koͤrper— 
licher Beſchaffenheit das Gleichgewicht haͤlt. 
Er waͤhlt den Weg der Oeffentlichkeit, weil 
er ſtill und einſam lebt und unter dem ſchoͤ—⸗ 
nen Geſchlechte gar nicht bekannt iſt. Jeder 
Brief, mit der Aufſchrift: A. L. L. A. H. 
wird durch die Expedition dieſer Zeitung rich— 
tig an den Ort ſeiner Beſtimmung gelangen.“ 


Bei dem Fruͤhſtuͤcksſchmauſe nach der Beer⸗ 
digung der Geheimraͤthin L. ward dem be⸗ 
trübten Wittwer zufällig unter den Taſſen, 
die von ungefähr aus dem Vorrathe zuſam⸗ 
mengetragen waren, eine Geburtstagstaſſe 
praͤſentirt, die die Deviſe enthielt: 

„Zur fröhlichen Wiederkehr dieſes Tages. 5 
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Leakoniſche Anrede Heinrichs IV. an feine 
Soldaten vor der Schlacht: „Ich bin Euer 
Koͤnig; Ihr ſeyd einen eee die dort 
ſind unſere sehr 14 . 


Philipp von Matedonien; den u Söf- 
linge baten, Jemanden zu verbannen, der Boͤ⸗ 
ſes von ihm geredet haben ſollte, antwortete: 
„Ich werde mich huͤten, meinen Feind zu 
verbannen. Sind ſeine Schmaͤhungen faͤlſch⸗ 
lich erſonnen: fo ſchaden fie mir nicht, und 
ſind ſie gegruͤndet: ſo waͤre ich ein Thor, ihn 
in der Welt herumlaufen zu laſſen, um als 
lenthalben fie zu verbreiten.“ | 


Alphons, König von Arragonien, der 
großmaͤchtigſte Fuͤrſt feiner Zeit, haßte den 
Geiz als das groͤßte Laſter. Wußte er einen 
reichen Geizhals ausfindig zu machen: ſo 
ließ er ihn zu ſich kommen und zwang ihn, 
einen Hut von gediegenem Golde, den er 
dazu in Bereitfchaft hielt, auf den Kopf zu 
ſetzen, zwei ſchwere Barren Silber auf die 
Schultern zu nehmen und ſo beladen in der 


— 
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brennendſten Sonnenhitze eine ganze Stunde 
lang im Schloßhofe herumzugehen, wobei er 
ab und zu die Frage an ihn richtete: „Fuͤhlſt 
Du nun, welch' eine ſchwere Laſt der Ueber⸗ 
ſuß in?“ 


Die Liebhaberei an abgerichteten Voͤgeln 
ſoll auch in der Tuͤrkei ſich jetzt verbreitet ha⸗ 
ben. Zwei vornehme Herren in Conſtanti⸗ 
nopel bieten große Summen Dem, der ſich 
als Lehrmeiſter mehrerer Gattungen von 
Singvoͤgeln hergeben will, und wenn Jemand 
es übernehmen will, 100 Stuͤck Vögel abzu⸗ 
richten und dieſes Unternehmen ihm gelingt, 
bekommt er eine anſehnliche lebenslaͤngliche 
Penſion. Es wird doch dieſen Muſelmaͤn⸗ 
nern nicht einfallen, die ſchwelgeriſche Uep⸗ 
pigkeit der Roͤmer zuruͤck zu fuͤhren, die in 
abgerichteten ſchoͤn ſingenden Voͤgeln enorme 
Summen verſpeiſeten? Als wie z. B. 
die Soͤhne des Quintus Africus, die einen 
Schmaus von Nachtigallen gaben; ein 
Schauſpieler, Namens Aeſopus, der nicht 
ſelten ſeine Freunde mit einer Schuͤſſel gut 
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abgerichtet geweſener Vögel traktirte, wovon 
ein jedes Stuck 150 Thaler koſtete? Jeden⸗ 
falls möchte dieſe Liebhaberei der Türken für 
unſere Harzbewohner, deren Haupt-Ernaͤh⸗ 
rungszweig der Verkauf ſolcher eingelernter 
gefiederter Saͤnger iſt, ein erfreuliches Ereig⸗ 
niß ſeyn, und da dieſe Lehrmeiſter mit ihren 
Zoͤglingen ſelbſt bis in das Innere Rußlands 
dringen, ſo moͤchte eine Reiſe nach der Tuͤr⸗ 
kei ſich enen auch ob gut buche. 


NU 


u Chatelor; ein franzöſiſcher ri 
der in Schottland enthauptet wurde, weil er 
es gewagt hatte, der Koͤnigin ſeine Liebe zu 
erklaͤren, verlangte in ſeinem Gefaͤngniſſe die 
Hymnen Ronſard's zu ſeiner Erbauung. 
Als er deſſen Ode uͤber den Tod geleſen hatte, 
fuͤhlte er ſich ſo geſtaͤrkt, daß er jeden fernern 
Beiſtand ſeines Beichtvaters mit den Worten 
ablehnte: „Laſſen Sie mich, mein heiliger 
Vater! Sie koͤnnen mir nur den Himmel 
zeigen, Ronſard en mit Ye we ſchon 
geöffnet. a ut 
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Die Zahl Vier wird von den Caballiſten 
den myſtiſchen zugezaͤhlt, und das Wort 
„Gott“ iſt faſt in allen bekannten Sprachen 
mit 4 Buchſtaben bezeichnet. Die Roͤmer 
nannten ihn Deus, die Spanier Deos, 
die Franzoſen Dieu, die Griechen 0:09 
Bei den Dalmatiern heißt er Vogi, bei den 
Tuͤrken Alla, bei den Yegppteru Foud; 
perſiſch Zuri, indiſch Zimi, hebriſch 
Elo a, auch 71%, polniſch Boga, und 
bei den Deutſchen Gott. 


3 wollte behaupten, daß aus denn 
Grunde auf den Univerſitaͤten die juriſtiſche 
Facultaͤt den Rang vor der mediciniſchen ha⸗ 
be, weil es irgendwo heiße: „Quia fur prae- 
cedit, carnifex sequitur.“ („Der Dieb 
geht vor dem Henker.) 


Wie ſehr die Franzoſen ihren angebeteten 
Heinrich IV. zu allen Zeiten vergoͤtterten, 
beweiſt noch nachſtehender Umſtand. Die 
Stadt Pau, in der Provinz Bearne, bewahrt 
ſorgfaͤltig eine Reliquie, die Wiege Heinrichs. 

14 


3%. 
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eee a baren die e eh 
jenes Kleinod aus, um es geſchmuͤckt bei e 
Proceſſion mit herum zu tragen. Die Bitte 
wurde gewaͤhrt, jedoch mußten vier der an⸗ 
geſehenſten Einwohner als Geiſeln in den 
Haͤnden des Magiſtrats bleiben und dafür 
haften, daß die Wiege nach beendigtem Feſte 
ohne die geringſte Beſchaͤdigung wieder abge⸗ 
liefert werde. — Man trug ſie, behangen 
mit Blumenketten, unterm Donner der Ka—⸗ 
nonen und dem Gelaͤute aller Glocken durch 
die Straßen. Eine feierliche Stille herrſchte 
unter dem Volke und jedes Haupt war ent⸗ 
bloͤßt. Man ſetzte ſie unter ein Gewinde von 
Lorbeern, wie ein Triumphbogen geformt, 
vor dem Stadtthore nieder, wo fie die koͤ⸗ 
niglichen Commiſſarien empfingen und dort 
eine Rede zum Gedaͤchtniß des großen Mon: 
archen hielten. — So verehrten die Bearner 
die Wiege, worin jener hohe Geiſt ſeine er⸗ 
ſten Traͤume begann, die ſich zu ſo erhabe⸗ 
nen Wirklichkeiten re 1 


2 _ 


Franziscus I. fpielte in ſeiner Gefangen: 
ſchaft mit einem Grand von Spanien und 
zwar ſehr gluͤcklich. Der Monarch konnte 
feine Freude nicht bergen, worüber der ſtolze 
Spanier ſehr erbittert ward. Nach beendig⸗ 
tem Spiele warf Letzterer voller Unmuth das 
Geld mit den Worten auf den Tiſch: „Dies 
Geld kommt Ew. Majeftät wohl ganz & pro- 
pos, um ſich damit ranzioniren zu koͤnnen?“ 
Der Koͤnig erſtach den Verwegenen auf der 
Stelle, und als ſeine Familie bei dem Kaiſer 
Genugthuung verlangte, ward ihr zum Be: 
ſcheide, daß dem Grand das widerfahren ſey, 
was er verdient habe, weil er vergeſſen hatte, 
2 “a ru. überall e ein e Be | 


be II., König v von England, ſchenkte 
dem Herrn Cort Montesquieu fuͤr das von 
ihm erhaltene berühmte Werk „L. Esprit des 
loix“ eine Medaille, worauf des Monar⸗ 
chen Fund des Verfaſſers Bildniſſe ſich befan⸗ 
den, mit der Umſchrift: „Rex Magnus 
viro maximo.“. N 
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Der Duc deViendöme, Großvater Hein⸗ 
rich IV., hatte vor Franz I. einen fo hohen 
Reſpect, daß oft ſeine Ehrenbezeugungen ins 
Laͤcherliche fielen. Als er einſt mit ſeinem 
Angebeteten durchs Waſſer ritt und der Mon⸗ 
arch ſein Pferd trinken ließ, hielt er das Sei⸗ 
nige mit aller Macht zuruͤck. „Vetter,“ 
ſagte der Koͤnig, „laßt doch das arme Thier 
ſaufen.“ „„Sire,““ erwiederte Vendöme, 
„„Sobald Ew. Majeftät Herr Pferd getrun⸗ 
ken haben werden, leg das aeenen 0 1550 
feyn.‘ te 10 ö ’ tn 1620 

Unter die chronologiſchen dee 
Kuͤnſtler gehoͤrt eine alte, ſchoͤne Tapete auf 
dem Schloſſe in Anjou, dem Hauſe Rohan 
gehoͤrig, wo Judith, nachdem ſie den Holo⸗ 
fernes enthauptet, Gott in ihrem Gebete, 
zu den Fuͤßen eines Krucifires und vor dem 
heiligen Bilde der Maria, dankt. 
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| Bilegefus der erſte Churfürſt von Mainz, 
welcher aus dem ſaͤchſiſchen Dorfe Stronin⸗ 
gen gebuͤrtig und deſſen Vater ein Rade⸗ 
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macher geweſen war, ließ, zur ſteten Erin⸗ 
nerung an feine Abkunft, über die Thür ſei⸗ 
nes Speiſeſaales ein großes Rad malen, mit 
der Unterſchrift: „ Villegis! Villegis! 
Deine Abkunft nicht vergiß.“ Von 
daher ſoll Kaiſer Heinrich II. dem vormaligen 
Churmainziſchen Wappen das Rad einver⸗ 
N 3 * 


ee von ebend Sunna Hof. 
Gaeste Ludwig Philipps von Orleans, hatte 
zwei Nichten und zwei alte Bediente, die 
er von ſeiner Penſion ernaͤhrte und ſehr lieb 
hatte. Um ſie aber auch nach ſeinem Tode 
verſorgt zu wiſſen, machte er das N 
ſonderbare Teſtament: f 

„Ich vermache jeder meiner Nichten 500 
„Livres, und jedem meiner Bedienten 200 
„Livres jaͤhrlich. Da ich ſelbſt arm bin, ſo 
„beſtelle ich meinen vormaligen erhabenen 
„Zoͤgling, Ludwig Philipp, als Executor 
„testamenti. Ich kenne fein Herz und weiß, 
„daß er nach meinem Tode dieſen meinen letz⸗ 
„ten Willen vollziehen wird und aus ſeinem 
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„reichen Schatze den eee een | 
„ Kaſten erſetzen wird. e n ue 
Der Herzog erfüllte nicht nur dieſen lege 

ten Willen, fondern vermehrte die Penſio⸗ 
nen Bach make ee ya 3 


| Als dem Geeks taten hen Conde ein 
Pallaſt zu Chantilly erbaut wurde, ſollte das 
Frontiſpiz eine Inſchrift zieren, deren In⸗ 
halt kurz und kraͤftig alle Siege dieſes Hel⸗ 
den benennen ſollte. Ein Preis von 1000 
Thalern ward Dem zur Belohnung verſpro⸗ 
chen, der am beſten dieſe Aufgabe loͤſen wuͤrde. 
Unter den Preisbewerbern uͤberreichte ein 
Gascogner folgende originelle Verſe, die, 
obgleich ſie ſich fuͤr den ernſten Zweck nicht 
paßten, dennoch mit einem extraordinairen 
Preis von 500 Thalern honorirt wurden: 


Pour celebrer tant de vertus, 
Tant de hauts faits et tant de gloire, 
Mille ecus! morbleu mille ecus! 

Ce m’est pas un sou par victoire. 


Als die berühmte Chevalier einen Ruf 
nach Petersburg bekam, trat ſie zum letzten 
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Male in Paris als „Georgette“ in dem Sing⸗ 
ſpiele: „Philippe & Georgette“ auf. Sie 
wurde ſtuͤrmend hervorgerufen und nahm in 
folgenden Verſen, die ſie nach der beliebten 
Melodie: „Femmes voulez - vous éprouver 
eto.“ fang, von dem Publikum Abſchied: 


On m’appelle en d'autres climats 
Par le bruit de votre indulgence, 
Mais Geor gette ne consentira pas 
Au malheur @une longue absence; 
| Elle reviendra vivre sous vos loix, 

C'est son espoir, je vous le jure: 
Applaudissez, car cette fois 
C'est bien la voix de la nature. 


Ein altdeutſches Verschen ſagt hoͤchſt naiv: 


Als man noch ſchrieb: „dem Treuen und dem 
Frommen,“ 

Da war noch Etwas zu bekommen; 

Und als es hieß: „dem Edeln und dem Veſten,“ 

Da gab es auch noch Mancherlei zum Beſten. 

Doch ſeit man ſchreibt: „Hochwohl- und Wohl: 
geboren, 

Kratzt mancher Menſch ſich hinteren Ohren. — 


Edler Wettſtreit. 


Ein Herr von Manteufel hoͤrte einmal 
den Superintendenten Wettengel predigen, 
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und wurde durch deſſen ee zu W e 
Verſen begeiſtert:: 


Wenn wir auf Erden ene haͤtten, n 

1155 R wollt' ich wohl mit ihnen wetten: N 
er ſchöner Gottes Lob erhebt, 

Sie oder Du? — deß Wort belebt! 


Darauf antwortete ihm der Prediger: 


O waͤre jeder Mann ein Teufel 
Dem Namen nach, wie Du es biſt, 
So waͤr' auch Jeder ohne Zweifel 
Ein guter Engel und ein Chriſt. 


Manteufel endigte das Spiel durch die Er⸗ 

wiederung: 

Wollt' ich das Wortſpiel weiter trade 

Würd’ mir zuletzt nur Schande bleiben; 0 

Drum will ich mich in meiner Schwachheit beugen, 

Denn wo der Engel ſpricht, da muß der Teufel 
ſchweigen. 


Wenige kennen vielleicht die Worte, die 
einſt Gleim von Bonaparten ſagte: 


„Seht mir doch den jungen Laffen! 
„Mit den Feldherr'n unter Waffen 
„Grau geworden, will uns — — “ „„Halt!““ 
Sprach der Juͤngling, dem es galt, 
„„ Süngling bin ich, unerfahren; 
„„ Aber etwa nach zwei Jahren, 

595 „Fodtgeſcooſſn oder alt! — “ 
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Mit poetiſcher Kraft und hoͤchſter Huma⸗ 
nitaͤt ſagt ein gefeierter Dichter ben Fran⸗ 
zoſen: 


Oui, Vous qui de POlympe usurpant le unsre 
Des eternelles loix renversez les autels, 

Läches oppresseurs de la terre, 

Tremblez! Vous étes immortels. 

Et Vous, Vous du malheur victimes passageres 

Sur qui veillent d’un Dieu les regards paternels, 

Voyageurs d’un moment aux N Etrangeres, 
Consolez Vous, Vous €tes immortels. 


Meynard ſchrieb einſt auf die Ruͤckſeite 
des Leichenſteins eines Trunkenboldes folgende 
Verſe: 


„Ci - git Jean, qui baissoit les yeux 
„A la rencontre des gens sobres, 
„Qui priait souvent les Dieux 

„ Que l'année euüt plusieurs Octobres.‘ 


Unter der Menge Epithaphe, die für den 
Cardinal von Mazarin verfertigt wurden, 
zeichnen ſich beſonders die folgenden aus: 


Ci - git le Cardinal Jule, 

Qui pour devenir Pape amassa des écus; 
Mais quoiqu il ait ferré la mule, 

Jamais n'a pu monter dessus. 
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Meine 
Saftnachtsgedanfen. 


Unter der Maske zur Reife gekommen und am Afcher: 
mittwoch für meine Carnevals⸗Gefaͤhrten niederge⸗ 
ſchrieben. 


Papierſtreifen. 


Ein muͤßiges Viertelſtündchen brachte mich 
auf den Gedanken, einige kleine abgeriſſene 
Papierſtreifchen aus meinem Papierkorbe an 
einander zu reihen. Von mehreren Tagen 
her hatten ſich Concepte von Theaterberichten, 
kleinen Gedichten, Excerpten ꝛc. ꝛc. darin ans 
gehaͤuft. Ich wollte verſuchen, ob wohl hier 
und da aus dieſen Rudera noch etwas Zuſam⸗ 
menhaͤngendes ſich zuſammentragen ließe. 
Nach einigem Hin- und Herlegen brachte ich 
bald aus untenſtehenden 55 Streifen Folgen⸗ 
des unſinnige, mitunter auch wohl nicht ganz 
unſinnige Zeug ans Licht; und im engeren 
Sinne bewaͤhrte ſich auch hier das ſo bekannte 
Sprichwort: „Similis simili gaudet.— 
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1. 
Verleih mir Kraft und Beharrlichkeit. 
5 


Im ſiebenjaͤhrigen Kriege, wo unter den 
tapferen Fahnen 


3. 
meiner ſeligen Tante, die ein Muſter weibli⸗ 
cher Tugend 


An Schluſfe des 4. is zu Iaromi for 9 


Danziger 111 Berliner Rudi 
uhr, echte, reife Rai | 15 


Fliegen wollen die e Br fü e ge 
hen koͤnnen, und kriechen an dem Poll 
! nach ſchnoͤdem Bei — 
| 77 

Fallen Sie nicht; heh! bent, ug 
| — n der infame ien 

8. 

Retter meines s Lebens! 4 Ou } Deines Ste 

lenadels Dir bewußt, war es 
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War es vielleicht um eins, „war's vielleicht 
um — 

uch As ee urg. 100 Fee um 

Den Grundſatz ſtreitig zu Wer daß die 
Wan des nagenden Wer ae — / — 

161 4 157 Dan one 14. N R, 

Er hat eine ſehr unruhige, ſchlafloſe N05 
gehabt; ui Aerzte glauben ig 
ateiu GR (12. Deen TER 

Wenn wi das Komiſche feiner Su 
dualität zuſagt, fo iſt es doch gewagt, ein 
jedes Rollenfach/⸗ 

13, | N 

„Lafolie de vouloir chanter surtous les 
tons fait une mauvaise musique,“ ‚fügt 
Frau von Genlis. 

14. ang 

Ihr Bedienter, der ein Pfiffikus iſt, merkte 
den Kniff; der Feldhuͤter wollte uns ER 
den, aber — 

15. | 

Dieſer ausgezeichnete Feldherr, von dem 
einſt Homer ſang | 
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16. 
„Bluͤhe liebes Mae „* eine Parodie 
— mm 
mit kritiſchen Noten A AR Profſſor, und * 
der Phi — . z 
Handel und Wandel windet an ion 
Tage. 
** ad ae 
Kennſt Du 905 end, wo die 1 Bitconen Ä 
hüte Den de 11 
20. 7 
Dort hr ich hin; es giebt nur a aur 
pate es giebt — 
21. 
Müßiggaͤnger, die dem lieben Gotte den 
zug ſtehlen, kennen keine andere — * 
22: 


Erholungen; eine Sammlung von Erzaͤh⸗ 
lungen von Kotzebue und Lafontaine. Graͤtz 
1810. | | 

23. | 

Damals druͤckten die Feſſeln fremder Herr⸗ 

ſchaft, doch teutſcher Heldenſinn — — 
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24. 
„Wo biſt du Sonne geblieben!“ ſagteder 
Magiſter zu ſeiner alten Margarethe. 

25. 


Das waren mir ſelige Tage, in FR ge: 

fest von — 

26. 
Einen betrunkenen Schneider fragte Je- 
mand, wie es waͤre, wenn alle Menſchen in 
Eintracht lebten? „Wehe W ſagte er, 
e armen Ad — — 

27. 

„Advocaten“, Schauſpiel von Iffland, ſa⸗ 
hen wir ſeit u Zeit einmal wieder, dieſe 
ie ue Kernſprache 

28. 

Alles hat die Sturmfluth i in der Nacht vom 
3. zum 4, fortgeſpuͤlt, man ſieht Nichts als 
. 3 ganz Ar — 

15 Hülfe! zur ee ſonſt bin id ver: 
loren!“ Kaum hatte unſer Gaſt diefe Paar 
Worte geſungen, als ein allgemeines Miß⸗ 
fallen laut und frei — 

/ 15 
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30. 
Freidillets gelten heute 19 der a. 
if nad — 000. 
31, 


Nachdruck iſt eine freie 0 VOR dem 
Zeitgeiſte unferes Jahr — „e 8% 
2 

Hundef benen verbrennen, die 0 olch 1 

188. 

Spielt Eur’ Cello wie Rumbergen fingt 
Eure Romanze wie Wild und Bader: fchaf: 
fet Ideale, wie Eßlair und Dame Stich ſie 
geſtalten, die Spuͤrnaſen der ee — o 
gewiß 

34. 

„Erſt geſpießt und dann gehangen, « 79 0 
ſen racheſchnaubenden Geſang * Herr 
Spitzeder — 

35. 


Des Libanons und ganfenbiähtäge En 
wären von dem Beifallsgetoͤſe angeſtürztz 
gluͤcklicherweiſe 

36. 
Um 9 Uhr Abends kam die Poſt an 


| 37. 
Sri 1 den ae — 


Schafskopf, ee — es Deinem fi 10 
Weibe nicht an 
He I 39. 99 0 chin de 

Wer 0 o den e mit . dom fg 

40; 2 4 uns? Y 
Da neh ſich die Gab; kms 
in dem Finale, mit Virtuoſitaͤt aus 

41. 

Gepfifen muß ſeyn, dae m vn, din 
ſpitzen. Sie 1 KN 
2. e 
haben auch einen Druckfehler zu e e 
nehmlich ſtatt „die Sprache iſt edel, mäßig 
und ſchlicht abgefaßt“ muß es heißen: „die 
e ee und nn en 1 

43. 


Falls Sie nicht binnen 8 Sehe Aubin kei 
ſten, werde ich Sie gerichtlich in Anſpruch n — 
44. 

Nehmen denn ſolche Wanne, 0 Jen wie 
Moſes Marcus — um vie 
15 . 
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45. 
Aurelius, der bei dem unglück ſeines ver⸗ 
armten Freundes drei 1 ii den Be; 
ge RER, am 

46. n Nin BEN, 


Weinet nicht, es hat überwunden der Löwe 
3 gun Int &, 1925 E rl nig 10 . 


vom Caſſeler Theater konnte hier nicht gaſti⸗ 
ren! Herr Löwe mußte un = 10. in 
Hamburg eintreffen 1 en e e 
48. ü | 
Allgemein bedauert man den Verluſt un- 
ſers erſten Tenoriſten, er hatte ſich Beat 
Bea N 
TORE 1 

Die letzte sehen, er te am grebe 

önden BETT: 
* 150%: 


Auch die Buchhändler klagen bitch dar⸗ 
über, wenn nicht noch das ee 
Lexicſornn f 

51. 


Dieſe Eſelsbruͤcke bei E „ ‚fol, 
wie man 2 — 
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| 218 ga ige | 

* wo o ſind die Bortrefflichen in, wo 
find' ich die Sänger, die mit lebendem et 
hadipben Voͤlker entzüdtt u in wu vw 

a ae i580 m zZ 

Suchen Sie dieſen Artikel unter verloren 
Sachen und ſchicken Sie mir oh 
| 54, 155 4 

ande und funfzig Centner bedrucktes 
Makulatur- Papier, à Gentner 62 Thaler, 
. zu verkaufen i in der _ Hof — 

5) 

FREE lasen einen Tuſch, be Bor 

hang ar | | 


ie 


hene als bütenſhes Mittel. 


u; nter mehreren feltfamen - Wetten We 
Englaͤnder fand auch einmal folgende in Cark, 
zwiſchen einem Kaufmann und einem Makler 
Statt. Letzterer behauptete nehmlich, daß 
ein ſeit Kurzem aus Oxford in obiger Stadt 
ſich niedergelaſſener ſechszigjaͤhriger Profeſſor 
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der Philologie einen ſo hohen Gleichmuth und 

eine ſolche Kaltbluͤtigkeit beſaͤße, daß es Nie⸗ 

mandem gelingen koͤnne, dieſen, obgleich 
noch ſehr ruͤſtigen Alten, zu reizen und in 
Zorn zu bringen. Der Makler wußte nehm⸗ 

lich, daß der Profeſſor zu den eingebildeten 

Hypochondriſten gehoͤrte, die, nur für ihre 
Geſundheit lebend, ihr jedes Opfer willig 
bringen, und das, da ſein Arzt ihm als erſte 
diaͤtetiſche Regel empfohlen hatte, beſonders 
vor Aerger und Verdruß ſich in Acht zu neh⸗ 
men, er mit Hintanſetzung aller Conve— 
nienz ſtreng dieſe Regel lange Jahre ſchon be⸗ 
folgt hatte und unerſchuͤtterlich in ſeinem 
Gleichmuthe beharre. Der Kaufmann hin- 
gegen, dem es undenkbar ſchien, daß ein 
Menſch, dem nur eine Unze Blut in den 
Adern rollte, nicht gereizt werden koͤnne, 

wenn man es gefliſſentlich darauf anlegen 

wolle, ging ohne Bedenken die Wette ein, 
und waͤhlte zum Kampfplatz dasjenige Kaffee⸗ 
haus, welches der Profeſſor zu beſuchen ge⸗ 
wohnt war. — Noch an demſelben Abend 
begaben ſich die Wettenden an Ort und Stelle. 
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Wie gewöhnlich ſaß der Phllolog in einem 
Winkel des Zimmers, vergraben hinter einem 
Haufen der neueſten Tageblaͤtter, ſein Glaͤs— 
chen Punſch neben ſich und einen Schirm vor 
den Augen. Mit einigem Geraͤuſche ſetzten 
ſich die beiden Eingetretenen neben den in ſei— 
ner Lecture vertieften, gelahrten Herrn, der 
durch die Hinzugekommenen ſich durchaus 
nicht ſtoͤren ließ. Nach einer kurzen Pauſe 
nahm der Kaufmann das Wort, und folgen⸗ 
der Dialog begann. 
Kaufmann. | 

Was giebts Neues in Spanien, mein Herr? 
N Pr ofeſſor (ohne aufzublicken.) 

Ich leſe eben den Artikel aus Odeſſa. 

Kaufmann. a 

Na! Wie ſteht's mit den Griechen? He? 
Profeſſor (giebt ihm höflich das Blatt)) 

Wollen Sie nicht gefaͤlligſt ſich ſelbſt über: 
zeugen, mein Herr! Ich moͤchte es Ihnen ſo 
umſtaͤndlich nicht erzaͤhlen koͤnnen. 

2 Kaufmann. 
Sie ſind verdammt bequem, mein Herr! 
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Pro feſſor (immer vefend.) 

Verzeihen Sie, nur juvorfommens 
wie es die Höflichkeit fordert. 

Kaufmann. l 

Mein Herr! fol das etwa ein Sin, 

oder Tuſch ſeyn? 2 
Profeſſor. 

Ich bin ſchon bald ein halbes Saͤculum 
aus den Hieb- und Tuſch-Jahren hinaus, 
meine Studentenſchuhe habe ich längst aus⸗ 
getreten. 

Kaufmann. 

So koͤnnte man bei ſolcher vorlauten Aeu⸗ 
ßerung Gefahr laufen, auf die e 
ſchuhe getreten zu werden. 

Profeſſor. 

Wuͤßten Sie, mein Herr, wie ſehr ich an 
Leichdornen leide, Sie wuͤrden gewiß an ei⸗ 
nen ſolchen Verſuch nicht denken. 

Kaufmann. 

Scher' mich den Teufel um Ihre geichdor⸗ 
nen! Sie ſelbſt ſind mir, vom Kopf, bis 
zum Fuße, ein Dorn im Auge. b 
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Profeſſor (auſſtehend.) 
So will ich meines Anblicks Sie ap Bar 
heben. 
Kaufmann. 
Nicht von der Stelle, bis Sie mir erklaͤrt 
haben, was Sie mit den Worten: „Wie 
es die Hoͤflichkeit fordert“ eigentlich 
ſagen wollten. 
Profeſſor. | 
Wollte ich mir erlauben, einem Gentlemen 
zu erklären, was die 5 oͤflichkeit for⸗ 
dert, würde ich ja ſelbſt gegen die Höflich- 
keit den groͤßten Verſtoß machen. 
Kaufmann. 
Herr! Sie haͤufen ja eine Grobheit auf 
die andere! — 
Profeſſor (ein Zeitungsblatt hinlegend.) 
Mit Ihrem Wohlnehmen — ich habe die 
Morning Chronicle noch nicht geleſen. 
Kaufmann 
(ſchlaͤgt ihm das Blatt aus der Hand.) 
Ins Teufels Namen! wollen Sie mir Rede 


ſtehen? 


Pro feſſor 


.die zerriſſenen Papiere ſammelnd. ) 
Sie haben, mein Herr, dies Blatt Durch 
geſchlagen; doch da ich es ein wenig feſt in 
der Hand gehalten habe, duͤrfen Sie nicht 
allein den Schaden tragen. Hier ſind meine 
ſechs Pens! Sie zahlen nur die alte 80 
Kaufmann hi 
(reißt ihm die Perruͤcke vom Kopfe und wirft fie zu Boden. N 
Herr! Sie weichen vergebens mir aus; ich 
will doch ſehen, ob dieſe Schafskappe eben 
ſo muͤrbe, wie dort die Zeitung 8 
Profeſſor 
(indem er die Perruͤcke wieder aufhebt.) 
Bei Gott! das hätten Sie mir vor Mis 
Jahren nicht geboten — 
Kaufmann. 
Ihnen? Warum nicht? — 
Profeſſor. 
Damals trug ich noch mein eigenes Haar, 
wenn Sie erlauben wollen. 
Kaufmann. 
Was? Sie unterſtehen ſich noch zu 
1. 0 —2 Wiſſen Sie, was darauf gehoͤrt? 
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0 2 Profeſſor. 

te feinere Pointe, um einen ann Bis 

zu verwifchen. | 
Kaufmann. 

Abermals eine Grobheit! Sie glauben 
wol gar, man koͤnnte nicht witzig ſeyn, wenn 
man es der Muͤhe werth hielte, mit Ihnen — 

Profeſſor. 

Ich glaube gar Nichts; doch bin ich der uns 
vorgreiflichen Meinung, daß, falls Sie noch 
auf meine Koſten zu witzeln geneigt ſeyn ſoll⸗ 
ten, Sie ſich gewogentlichſt ſputen wollten, 
denn wenn Sie ſo im Jaͤhzorn fortzufahren 
belieben, trifft Sie der Schlag noch de eine 
han Stunde vergeht. 

Kaufmann. 
Der mag Sie treffen, Grobian! 
Profeſſor. 
Mich trifft Nichts, ſelbſt nicht einmal der 
Wen, mein Herr! 
. Kaufmann. 
Weil Sie — Herr! — ein — Rindvieh ſind. 
Profeſſor (htc. 1 
Sie Schmeichler! 1211130 


Um nicht am Ende über eine folche bei: 
fpiellofe Apathie wahrhaft in Zorn zu gera⸗ 
then, eilte der nunmehr völlig überzeugte 
Kaufmann zum Zimmer hinaus, zahlte ſeine 
verlorene Wette und gab Tags darauf uns 
aufgefordert dem redlichen Sonderlinge die 
eklatanteſte Ehrenerklaͤrunng. 


Modell der neueſten Schreibart einiger 
Theater- Recenſenten, um ſich recht ver⸗ 
e au e de e 


**, den 10. Beitanitern 1823. 

Die 1 Schwungkraft meiner 
Seele ſucht vergebens das Hypomochlion 
meiner ſchwankenden Sinne, um in der Be⸗ 
ſchreibung den aͤtheriſchen Genuß zu verkoͤr⸗ 
pern, den ein in irdiſcher Geſtalt vom Him⸗ 
mel geſandter hoher Mime geſtern in dem ges 
weihten Tempel der Mnemoſynen allen Be— 
wohnern unſerer Stadt entgegen hauchte. 
Nur noch Bilder des blaſſen Todes, ſchleichen 
wie Geſpenſter wir einher: ſo hat der Kunſt⸗ 
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genuß die innerſten Getriebe unſerer Atome 
zerruͤttet und aufgeloͤſt. Ich will es verſu⸗ 
chen, dem uͤberſprudelnden Chaos giganti— 
ſcher Empfindungen einige Reminiscenzen zu 
entreißen, um den hochgefeierten Halbgott, 
dieſen Thaumaturgen ſeines Jahrhunderts, 
in dieſen Blaͤttern vollends zu apotheoſiren. 

Sonntags den 9. September a. c. war 
der in den Annalen der dramatiſchen Geſchichte 
ewig unvergeßliche Tag, an welchem der Herr 
Heros N. N. als — „Adam“ im „Dorf: 
barbier“ auf den Bretern in Thaliens 
Schaugebaͤude (welches leider! wegen Man— 
gel eines beſſern Lokals auf des Bierbrauers 
Kalbering Malzboden aufgeſchlagen wurde) 
zum erſten Male uns erſchien. Mit geſpann⸗ 
ter Erwartung fuͤllte ſich der geweihte Malz⸗ 
boden, harrend des großen Mimen, dem 
Fama mit ſchmetternder Trommete voran— 
geeilt war. Der Vorhang rollte — doch 
nein! die neiddurſtende Nemeſis hatte mit 
ihren Schlangenhaaren ſich in die Maſchine⸗ 
rien geklemmt, oder welch daͤmoniſcher Fluch 
es geweſen ſeyn mag, kurz! der Vorhang 
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blieb eine ganze Weile zwiſchen Himmel und 
Erde ſchweben. — Nicht mit einem Male 
wollte Muſaget den aͤtheriſchen Becher uns 
kredenzen; erſt nippen ſollten wir an ſeinem 
Rande. Doch wer weiß, wozu es gut ges 
weſen ſeyn mag! — Aber mit lobenswerther 
Geiſtesgegenwart hatte der Stadtmuſikus 
Krazmann den verraͤtheriſchen nordiſchen Kno⸗ 
ten mit dem Violinbogen zerſprengt, und wie 
ein Deus ex machina ſtand der Pendant 
zum erſten Menſchen der Schoͤpfung — 
„Adam, der Dorfbarbier,“ vor uns. 4 

Begeiſtert mich, ihr himmliſchen Camoͤ⸗ 
nen! Clio! Calliope! leihet eure Zauberpin⸗ 
ſel mir, damit ich das ſiebenfache Prisma je⸗ 
nes Kuͤnſtlers farbenreicher Bilder nur in 
ſchwachen Umriſſen meinen Leſern zu uͤber⸗ 
liefern im Stande ſey. Groß und erhaben, 
ſtolz und energiſch, ſeiner Allgewalt ſich be⸗ 
wußt, ſtrich mit kuͤhnem, ſinnigem Anſtande 
der Hochgefeierte fein Raſirmeſſer über einen 
elaſtiſchen Riemen, welcher der Elafticität 
ſeiner formenreichen hohen Geſtalt nicht nach⸗ 
ſtand, und legte ſo viele Beſonnenheit, ſo 


239 


viele techniſche Grandezza in dieſe Handlung, 
daß ſelbſt unſer anweſender Herr Stadtbader 
ihn fuͤr ſeinen Kunſtgenoſſen gehalten hat. 
Das Schweben des Unterarms ſtand mit der 
ſchaukelnden Bewegung des Oberleibs in 
rythmiſchem Einklange. Dieſes Doppel⸗ 
Mouvement war das hoͤchſte Meiſterproduct 
der Plaſtik. Seine emphiboliſch-ſarcaſtiſch⸗ 
lakoniſchen Apophtegmen, dieſe mit attiſchem 
Salze reich gewuͤrzten Spruͤchwoͤrter, ent— 
ſtroͤmten, gleich vulkaniſchen Eruptionen aus 
dem Krater des Veſuvs, unaufhaltſam den 
ſprachfertigen Rede-Organen des hohen Mi— 
men mit groͤßter Volubilitaͤt. Nie wird die 
raͤuberiſche Sichel der Zeit unſers Unvergeß— 
lichen aͤcht geiſtige Betonung jener geiſtrei⸗ 
chen Worte: „Wer im Rohr' ſitzt, hat gut 
Pfeifen ſchneiden!“ aus unſerer Seele weg⸗ 
maͤhen. Doch groͤßer noch als groß, und 
hoͤher noch als das Erhabene war dieſes 
Schooßkind Polyhymniens in feinem hochme⸗ 
lodiſchen, platinareichen Goͤttergeſange. Los⸗ 
geriſſen von den Banden alles ſinnlichen Flit⸗ 
ters, hoͤrten wir den neuen Amphion, deſſen 
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erſter Glockenſchall allen Pulſen anderthalb 
Minuten Schweigen gebot. Indeß ſchreckte 
fein Crescendo uns wohlthaͤtig aus der Syn— 
kope und ſeine Colloraturen, mit dem uͤppig⸗ 
ſten Schmelze cherubiniſcher Harmonien ver⸗ 
ſchmolzen, und endlich ſeine wellenfoͤrmige, 
kunſtgerechte, acht italiſche Semi- Scala te: 
ſtaurirte die Scheintodten. Der in gefteigers 
ter Begeiſterung mit herkuliſchem Portamente 
vorgetragene Geſang: „Juͤngſt ſprach mein 
Herr, der Bader u. ſ. w.“, zerriß vollends 
unſer Innerſtes: kein Auge in der zahlrei— 
chen Verſammlung blieb unbefeuchtet. 
Die uͤbrigen Prieſter und Prieſterinnen 
Thaliens griffen mit homogener Kunſtgedie⸗ 
genheit zur Apotheoſe jener unuͤbertrefflichen 
Leiſtung himmliſch, tadellos und kraͤftig ein. 
So war die dem Komus entriſſene ſtolze 
Scene, wo die baͤrtigen Soͤhne ruraliſchen 
Stammes ſich zum Abmaͤhen ihrer Baͤrte auf 
die kernfeſte Bank mit herkuliſcher Kraft nie⸗ 
derließen und zu gleicher Zeit im equilibriſti⸗ 
ſchen Einverſtaͤndniß zu Boden ſchlugen, um 
den entgegengeſetzten discreten Theil ihres 
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Antlitzes zu developiren, ein meiſterhaftes 
Enſemble. Auch ſelbſt der Schulmeiſter war 
ein Stern erſter Groͤße am Horizonte dieſes 
dramatiſchen Himmels. Schade nur, daß 
er als Anagnoſtes nicht vernehmlich genug 
geleſen und mehrere Male den Caſus ver: 
wechſelte. So las er ein Mal: „Das Menſch 
muß ſterben!“ — da es doch, wenn wir 
nicht irren, heißen muß: „der Menſch.“ 


Eben fo ſagte er: „Ich uͤbergebe Dir meine 


Seele!“ anſtatt: „Ich uͤbergebe Dich meine 
Seele!!“ Wir ſind uͤberzeugt, daß mit eini— 
ger Aufmerkſamkeit dieſer ebenfalls ſehr erha— 
bene Kuͤnſtler ſolche kleine Maͤngel ſeiner 
Zunge entreißen wird. — Am Schluſſe der 
Vorſtellung wurde der unſterbliche „Adam“ 
mit erdbebenartigem Getoͤſe hervorgerufen 
und ihm ein, fuͤr ſolche Gelegenheiten jetzt 
immer bereit gehaltener Kranz nebſt folgen⸗ 


den Verſen zugeworfen: 


„Adam! Adam! 

„Deiner Haare Kamm 

„Sey dieſer Lorbeer⸗ Stamm. | 
„Aus Deinem Künftler - Schwamm 
„Druͤck' mehr noch und entflamm' 
„Uns ferner, Adam! Adam!“ 
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uebrigens war die Unterſchrift nicht zu 
erkennen. Der unbekannte Eigenthümer obi⸗ 
gen Aufſatzes kann das ie g jeder 
Zeit ai ie nge 


. AR 
>33 


* 


es i site amg unter der 
Seren n | 0 


Iſt man unt dem Fouſchreten des Zeit⸗ 
geiſes ſo weit vorgeruͤckt, daß auf den ge⸗ 
weiheten Brettern Thaliens nach gerade den 
vierfuͤßigen Thieren und den Voͤgeln Debuͤt⸗ 
rollen geſtattet werden? Darf „der Hund 
des Aubry“ bei ſeinem Herrn die Stelle 
eines Kammerdieners auf der Bühne verfre- 
ten; „die diebiſche Elſter“ eine Haupt⸗ 
partie in Roſſini's Oper uͤbernehmen; der 
grimmige Baͤr dem Baſſa eine Bravour⸗Arie 
vorſingen, und der ungariſche Ochſe ſich eine 
Menuet componiren laſſen, die er beinahe 
ſelbſt auf der Buͤhne tanzt? koͤnnen Zelter 
und Maulthiere mehrere Schauluſtige herbei⸗ 
locken, als die liebliche Geſtalt der Praͤtioſa, 


wenn fie beſcheiden zu Fuße einherſchreitet: 
ſo laufen wir Gefahr, aus den ſpeculativen 
Koͤpfen unſers aufgeklaͤrten Zeitalters uͤbet 
kurz oder lang noch einmal den ſeltſamſten 
Plan hervortreten zu ſehen. Wir koͤnnen es 
jeden Tag erleben, daß ein herumziehender 
Inhaber einer Menagerie auf den kuͤhnen 
Gedanken gerathen moͤchte, ſeine ſeltenen 
auslaͤndiſchen Thiere gar bald zu dreſſiren, 
daß ſie als dramatiſche Kuͤnſtler in dem cul⸗ 
tivirten Europa ohne Bedenken gaſtiren koͤnn⸗ 
ten; und wenn dieſer wol gar vo ein Haas 
ziehen se ‚fo würde er licht in den Stand 
geſetzt werden, jedes Rodenfach anfländig zu 
beſetzen. | 

Nachſtehender, obgleich oberſtächlicher 
Entwurf wird die etwaigen Zweifler an die 
Möglichkeit eines ſolchen Ereigniſſes vielleicht 
eines Beſſern überführen. Setzen wir zum 
Voraus, daß die Menagerie, woraus die 
angehenden Kuͤnſtler gebildet werden ſollen, 
keinen Mangel an Subjecten erleidet, und 
daß, wie ſchon erwaͤhnt, der Beſitzer derſel⸗ 

16 * 
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ben auch einige Hausthiere mit hinzuziehen 
wollte: ſo wäre das completeſte Perfonal 


da; als: 


Erſte Heldenpartie, . . 


Erſter Liebhaber.. 
der Pavian. 


Zweiter Liebhaber .. 
Deutſch ⸗Franzoſen, Hof⸗ 

ſchanzen e... 
Intriguant s, 
Muͤrriſche Alte. 
Geſchwaͤtzige Alte, eee 
Geizigen i. a 


Alte, treue Vediente, Au 


Pfiffige Bedient 
Schwerfällige Bediente u. 
Bauern, eee 

Beſoffene Bediente 1110 
Wirthe, e 


Fuͤr Herren⸗ Rollen: 


das Panterthier. 
der Hayfiſch. 


der Windhund. 
das Krokodill. 
der Eisbaͤr. 
das Maulthier. 


das Beutelthier. 


der Pudel. 
der Fuchs. | 


das Faulthier. 


das Schwein. N 


Für Damen: Rollen: 


Erſte Heldin, .. der Pfau. er 
Erſte Liebhaberin, . . der Paradiesvogel. 
Zweite Liebhaberin, . die kalekutiſche Henne. 
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Boͤſe Mütter, .... die Brillenſchlange. 
Alte Betſchweſtern ꝛc., die Kreuzſpinne. 
Kammermaͤdchen, . . . die Meerkatze. 
Naive Mädchen, ... die Gans. 
Statiſten und Statis⸗ 

tinnen. . . ..... Elendthiere. 


Zur Beſetzung einzelner Charakterrollen 
koͤnnten auch noch folgende Thiere benutzt 
werden, als: 


Die Koͤnigin der Nacht, die Eule. 
Schneider Kakadu, .. der Ziegenbock. 
Falſche Primadonna. . der Kapaun. 
Lorenz Kindlein im „Ar⸗ | 

men Poeten“, ... der Häring. 
Leporello. ..... der Haaſe. 
Rochus Pumpernickel,,. das Trampelthier. 


Schade, daß unter dieſen modernen Kuͤnſt⸗ 
lern ein Souffleur ſchwer auszumitteln ſeyn 
moͤchte; deßhalb koͤnnen wir auch dem Papa⸗ 
gei keine Rollen zumuthen, da dieſer an Nach: 
ſprechen gewoͤhnte Amerikaner ohne Souf— 
fleur leicht in Verlegenheit gerathen koͤnnte. 
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Verzeichniß einiger Ladenhuͤter, die zu 
bedeutend herabgeſetzten Preiſen zu 
verkaufen ſind bei dem e 
Schimmelkrebs. 1. 40 | 


1) eee 50 5 ein Handbuch 
fuͤr Damen und Trompeter. — Unter den 
darin enthaltenen mannichfaltigen Geheim⸗ 
niffen verdient befonders beachtet zu werden: 4 
die Lehre, wie man aus Nichts Etwas, d. h. 
aus ſechs Nullen eine Million, und umge⸗ 
kehrt aus Etwas Nichts, d. h. aus einer 
Million ſechs Nullen machen kann. — Jenes 
erſte Geheimniß iſt von einer Geſellſchaft Ar⸗ 
meelieferanten, und das zweite von einem 
berühmten Hazardſpieler entdeckt worden. 
Dem Letzkern iſt ein 5 von n mehre⸗ 


5 0 Die Artikel > In 9, 115 30 ee 31 5 ich 
nicht fuͤr meine Erfindung aus; ich erinnere 
mich, wenn auch nicht in der Form, doch im 
Weſentlichen etwas Aehnliches, irgendwo ſchon 
geleſen zu haben. An dem Uebrigen, was es 
auch werth ſeyn mag, laſſe ich mein Eigen⸗ 

thumsrecht nicht fahren. Suum guique, und 
wenn es auch boͤhmiſche Steine 1 m 
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ren Speculanten i in Stantöpapirn abgefaßt, 
beigefuͤgt . 5 
92 Phaͤnomenos, oder Beſchreibung 
einiger Wunderwerke, woruͤber man Naſe 
und Mund aufſperren muß, als z. B. ein 
goldener Hauptſchluͤſſel, der zu allen Thuͤren 
paßt, und von welchem ein philoſophiſcher 
Schloſſermeiſter geſagt hat: „der Kerl hat 
einen Bart!“ — Ein Mantel der chriſtli— 
chen Liebe, ohne Nath und ſo weit gemacht, 
daß er fuͤr die Bewohner eines demnaͤchſt zu 
entdeckenden ſechsten Welttheils hinreichen⸗ 
den Raum uͤbrig hat. — Drei in Spiritus 
aufbewahrte Seufzer des Propheten Jere— 
mias uͤber die ſchlechten Zeiten; mit Varia⸗ 
tionen nach der Melodie: „O, du lieber 
Auguſtin!“ — Ein mit einem Repetirwerke 
verſehener Degen, der von ſelbſt ſchlaͤgt; 
eine treffliche Waffe fuͤr Eiſenfreſſer. — Eine 
elaſtiſche Lichtſchere, womit der Mond ge: 
ſchnaͤuzt wird, wenn er im letzten Viertel 
ſteht. U. A. m. 
3) Philoſophiſch- hiſtoriſch-kri— 
tiſch-philologiſchelbhandlung über 
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den Nutzen der Buchſtaben R und Yin un: 
ſerer Sprache. Von tiefer Gelehrſamkeit. 

4) Neu erfundene philoſophi⸗ 
ſche Gedanken uͤber die Worte, welche 
verſchluckt werden muͤſſen. “N 

5) Phyfiologifhe Betrachtun— 
gen über die Seele des Menſchen, 
worin klar bewieſen wird, daß die Seele we— 
der Materie noch Geiſt, ſondern ein je ne 
sais quoi ſey. 18 

6) Darſtellung des heutigen 
Wohlſtandes. Iſt in rothem Maroquin 
eingebunden, auf dem Schnitte reich vergol— 
det und macht viele Parade; nur der Inhalt 
iſt nicht zum Beſten recenſirt. 

7) Der Spiegel der Wa hrheit; 
mit Noten von dem beruͤhmten Muͤnchhau⸗ 
ſen bereichert. Iſt noch nicht aufgeſchnitten, 
und wird unter der Hand verkauft, weil er 
confiscirt iſt. BR 

8) Neueſter Brieffteller fuͤr Ver⸗ 
liebte. Auf Atlas-Papier gedruckt und 
mit Eau de mille fleurs planirt. 

9) Ein dicker Foliant abgeſchrie— 
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hener Gelehrſamkeit ohne Menfchen: 
verftand. (Soll vormals reißend en 
gen ſeyn.) | 

10) Halt's Maul. Sittenbuͤchlein 
fuͤr gebildete Leute, zugleich als Fortſetzung 
von „Knigge's Umgang mit Menſchen.“ — 
Das Titelkupfer, einen Herrn, der ſich mit 
Stiefeln und Sporen auf der Bergere raͤkelt, 
ſo wie einen andern, der mit der Lorgnette 
vor den Augen gekniffen, der Dame vom 
Hauſe ganz pomadig ins Geſicht lacht, dar— 
ſtellend, iſt in Hogarthſcher Manier ge: 
zeichnet. 

11) Der Todtengraͤberz eine medi⸗ 

ziniſche Wochenſchrift in zwangloſen Heften. 
12) Moraliſche Beleuchtungen 
Aber Treue und Glauben; in 5 Baͤn⸗ 
den abgefaßt. NB. 4 Baͤnde Ku das 
Uebrige iſt defect. 
13) Klagetöne unſerer Vater. 
Ein alter Troͤſter; wenn es auch mit der Dr: 
thographie in demſelben nicht genau genom— 
men ift: fo paßt doch noch vieles darin = 
unfere Zeiten. 
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IA) 9 „end ch 
Die darin enthaltene Abhandlung: „Neueſte 
nweiſung zur Rindviehzucht,“ iſt beſonders 
85 kleinen Landſchulen zu empfehlen. 


Auch giebt der Verfaſſer eine Anleitung, wie 
man mit anderer Leute Kälber pfluͤgen ſon , 

15) Der untruͤgliche Setzerz eine 
Fre Methode, wodurch alle Druds 
fehler vermieden werden. — Dieſes Werk 
N wuͤrde von einem unſchaͤtzbaren Werthe feyn, 
wenn es nicht mit ſo vielen Druckfehlern 
uͤberladen waͤre, woran jedoch die Incor⸗ 


f rectheit des Manuſcripts Schuld ſeyn ſoll. 


16) Beſchreibung der ee 
Jeruſalems, in Muſik geſetzt von einem 


Poſauniſten damaliger Zeit, fuͤr Koͤnig Da⸗ 


vids Harfe, mit Colleraturen im italieniſchen 
Stylen n ui 2 0 
n Zwei epiſche Gedichte: a) die 
Suͤndfluth; iſt durch den waͤſſerigen Styl 
ziemlich bildlich dargeſtellt. — b) die Trock⸗ 
niß der Wuͤſte Arabiens; uͤberbietet ſeinen 
Gegenſtand noch durch die Kröten der 
Beſchreibung. ait 
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18) Friſch gewagt iſt halb ge⸗ 
wo nnen. Roman nach Walter Scott, mit 
den ee Plane und Texte des Originals. 

19) Das Spiel der Liebe. Allego⸗ 
rischer Roman, nach der großen engliſchen 
Lotterie eingerichtet; wo Ein Paar Alles be⸗ 
kommt, Hunderttauſende aber leer ausgehen. 

20) Polyeret und Miranda. Gro⸗ 
ßes heroiſches Trauerſpiel mit Ballet und 
feurigem Regen; erſteres wird in Jamben ge— 


2 * ne letzterer fallt in Hexametern nieder. 


21) Meine Poefie Können für ei 
nen re Preis anderer en Eigenthinn 
werden. 

22) Der NOS 
Eine Sammlung luſtiger Schwaͤnke, entlehnt 
aus: „Doung’s Nachtgedanken“, „Wer⸗ 
thers Leiden“, „Annalen der leidenden 
Menſchheit“ % un mehreren ahnlichen Schrif 
N 

m). Wegweiser zum Gebrauch 
bet Korkzieher und: , ee für 
an Poeten. 
24) Der erfahrene Stallmeiſter, 
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nebſt Anweiſung, wie der Pegaſus ſchulmaͤ⸗ 
ßig geritten wird. Die verſchiedenen Zun⸗ 
genſchlaͤge ſind in Kupfer geſtochen, ſo wie 
auch das Modell zu einem Zungenzaum, ſeine 
Zunge ſtets in ſeiner Gewalt zu haben. Zum 
ſchulmaͤßigen Ueberſetzen iſt ebenfalls eine 
Zeichnung von einer enormen Barriere, die von 
Paris bis ins Innere Teutſchlands reicht, beige— 
fuͤgt. Nicht nur zum Ueberſetzen fuͤr Pferde, 
fondern auch für franzoͤſiſche Theaterſtuͤcke, die 
in einem Sprunge von Paris nach Berlin, 
Hamburg, Dresden ıc. ꝛc. hinuͤberſetzen, wie 
wir dieſes ſeither haͤufig geſehen haben. 

25) Taſchenbuch für Podagriſten, 
mit Pferdehaaren gepolſtert und mit meffin- 
genen Rollen verſehen, nebſt einer Anwei— 
ſung, wie man ſeine Beine gebrauchen ſoll, 
um in der Welt fortzukommen, entworfen 
von dem Schnelllaͤufer Valentin Goͤhrig. 

26) Der Drechslermeiſter oder 
die Kunſt Naſen zu drehen. (Hat 
bereits die vierzehnte Auflage erlebt.) 

27) Philoſophiſch-botaniſche 
Abhandlungen uͤber den Gebrauch der 
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Befenftiele im Fall der Noth, wo Gott 
vor ſey. 

28) Vier und zwanzig Ritter⸗ 
Romane, von dem Erfinder des Matala 
am. Papiers. 

29) une ne älte: 
ver Gelehrten, gut wieder zuſammen gelöthet, 
mit einem Firniß überzogen und einer pi— 
quanten Sauce aufgefriſcht; ſo gut wie neu. 

30) Mehrere Brochuͤren, enthal- 
tend: Streitſchriften, Beleuchtungen, Ruͤ⸗ 
gen ꝛc. ꝛc. Sehr grober Druck. 7 

31) Einhundert und fuͤnf Riſſe 
zu Tollhaͤuſern und Armenfpitälern. 

32) Mehrere Karten und Pläne 
der Gegenden, die kuͤrzlich uͤberſchwemmt 
worden ſind und noch uͤberſchwemmt werden 
koͤnnen. Dem Kaͤufer dieſer Sammlung 
werden die neueſten Meßcataloge als Appen⸗ 
dir beigegeben, da dieſe als Anſichten von 
Ueberſchwemmungen in der Literatur dienen 
koͤnnen. 

Die Fortſetzung iſt muͤndlich bei dem An⸗ 
tiquar zu erfahren. 
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Nen eg e, een s dt e M 
1 1 einem en und einem Dauben. 


Der Bl. 80 freue mich Sie wohl zu 
ſehen. * 
Der T. Ei, ei! wiegeprst Habe ange 
Nichts von Ihnen gehört. wi 
Diäer Bl. Und ich habe Sie in Ewigkeit 
nicht geſehen; ſind Sie ſo ee ne ge⸗ 
worden? 10 5 
Der T. Du leber Gott! ich höre tigt 
Ä jo viel Laͤcherliches von den Menfchen - — Abeſe 
ſer, man vermeidet die große Welt. 
Der Bl. Freilich! ſieht man ſo die Thor⸗ 
heiten der Welt mit an, ſollte man toll werden. 
Der T. Laſſen Sie, Freund, die Nar⸗ 
ren ſchalten und walten; wir thun am beſten, 
wir hoͤren, ſehen und ſchweigen. and 
Der Bl. Ja wohl, ja wohl! die Karren 
ſind blind und rennen in's Verderben. 
Der T. Taub ſind ſie, und werden fuͤh⸗ 
len muͤſſen, wenn ſie nicht hoͤren wollen. 
Der Bl. Sehr wahr — doch, mein Theu⸗ 
rer zur Hauptſache, ich bitte um Gehoͤr. 


. 4 
3 


Det T. Ich höre und bin ganz Ohr. Ihr 
Blick ſagt mir, Sie e Etwas auf dem 
Herzen. ii 0 

Der Bl. So iſt's; N fehe es Ibnen 
ſchon lange an, ein innerer Kummer 118 | 
an dem Ihrigen, und ich muß — 0 
Der T. Kein Wort davon, der Ton be 
leidigt mein Gehör, 

Der Bl. Mein Gott! ich glaubte, unte 

vier Augen koͤnnten wir — 
Der T. Da dieſes Ihnen gegenüber 
nicht ſeyn kann und mir gegenuͤber mein Ge⸗ 
heimniß zu laut werden muͤßte, ſo erlauben 
Sie, daß ich mich Ihnen empfehle. 4 

Der Bl. (ihm nachrufend.) Wenn Sie nicht 
kad wären, würden Sie en He 
hört haben. 

Der T. Und b Sie waͤren Sie nicht blind, 
Ihr blaues Wunder haͤtten Sie alben 
Doch adieu! ich hoͤre, wie Sie es meinen 

1 Auf Wiederſehen! 


* 
2 | 


236 
Wodeet Anzeige nene 


Der Engel des Todes hat mir 185 Engel 
des Lebens, meine neunjaͤhrige Gattin 
(mit der ich dieſe 9 Jahre, wie man wol zu 
ſagen pflegt, wie Gott in Frankreich gelebt 
habe) auf das Unbarmherzigſte von der Seite 
geriſſen. — Sie ſtarb am 14. dieſes in den 
Armen der Ihrigen auf dem Gaͤnſemarkt 
Nr. 103 zwei Treppen hoch in dem Alkoven 
linker Hand. Wer die Zaͤrtliche kannte, wird 
ihr eine Thraͤne auf dem Gottesacker zu St. 
Stephai nicht verſagen und ſie mit Bei— 
leidsbezeugungen guͤtigſt verſcho— 
nen. Der Gedanke, daß der Entſchlafenen 
Krankheit gottlob nicht gefaͤhrlich war und 
daß es leider mehrere Menſchen giebt, die 
der Sterblichkeit unterworfen ſind, richtet 
mich gebeugten Wittwer empor. So lange 
ſie todt ſeyn wird, mag ich an dies mich be⸗ 
troffene Malheur nicht ferner denken. 


a 
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Thraͤnen mit Variationen. ) 


Mit zerknirſchtem Herzen fuͤhrte juͤngſt 
ein Wittwer ſeinen Hausfreund vor das 
Sterbebette feiner ſeit wenigen Stunden ent- 
ſchlafenen Gattin. „Hier liegt ſie entſeelt!“ 
rief er laut ſchluchzend aus, „die mein hoͤch— 
ſtes Gut auf Erden war. O, mein Freund, 
was habe ich verloren! nun find alle Freu: 
den des Lebens vor mir.“ — — Mitten 
in dieſer Rede hielt er ein mit Weinen, in⸗ 
dem er ſeinen Freund im kaͤlteſten Tone frag⸗ 
te: „Wie iſt mir doch? — vor mir? heißt 
es nicht eigentlich: für mich — “ „„Ja 
wohl, fuͤr mich,““ entgegnete der Freund. 
Und ſchnell fuhr der Leidtragende im heulen⸗ 
den Tone fort: „fuͤr mich ſind alle Freuden 
des Lebens dahin ꝛc. ꝛc.“ 


*) Buchſtablich wahr. 


17 
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Gefundener Rapportzettel der am 1. April 
an den Thoren zu K. einpaſſirten . 
ſagiere. 


Wallburger Thor. 
Regiſterſchreiber G. bleibt nur zwei Stun: 
den hier, um Oberamtmann zu werden; lo— 


girt in der Fortuna, nicht weit von der 
Sonne. 


Baron von Locker mit 4 Kammerjungfern 
und einem Vorreuter, will nur die Stadt 
beſehen; logirt in der Venus. 


Herr von Redlichkeit ohne Suite, paſſirt 


incognito. 


Ein ausgelernter Friſeur ſucht Engage⸗ 
ment beim Theater; weiß nicht, wo er logi⸗ 
ren wird. 


Graufelder Thor. 


Itzig Moſes handelt mit Staatspapieren 
und Scheermeſſern; logirt bei dem Barbier 
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Remmler, bleibt nur einen Tag hier, dann 
geht er durch. 
Ein langes Halstuch, woran ein Men: 


ſchenſchatten gebunden, geht incognito nach 
Buxtehude; logirt in der Hoſpitalgaſſe. 


Zwei junge Eheleute nebſt 4 Kindern ge⸗ 
hen durch, um ſich trauen zu laſſen. 


Buchdrucker Schwengel, ſucht Condition 
bei einem Nachdrucker; logirt in der Galgen⸗ 
ſtraße beim Nachrichter Peltz. 

Recenſent Ungewitter, ſucht eine Anſtel⸗ 
lung als Stockmeiſter in der Citadelle; logirt 
im ſchwarzen Baͤren. 

Der Trauerſpieldichter Weinerlich, ver⸗ 
kauft auch Ratzengift; logirt in der Trauer⸗ 
weide neben dem Rathskeller. 

Jungfer Gruͤnenthal kommt von Lachen⸗ 
dorf, will hier in Condition gehenz logirt i in 
der blauen Gans. 


1 . 
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Durchpaſſirt. ” 

Ein Courier, kommt von X. X. und geht 
nach X. X. mit der frohen Nachricht, daß der 
junge Prinz X. X. am 22. Mai den erſten 
Zahn bekommen hat. 


36 Eſtafetten mit dem neueſten Cours der 
Wiener Staatspapiere. Mehrere von ihnen 
waren mit krampfſtillenden Medicamenten 
verſehen. 


Gratulationsſchreiben des Muſikdirectors 
K. an den Capellmeiſter Y., feinen 
Vetter, zur Geburt ſeines zweiten 
Toͤchterchens. 


Gratulor, mein wertheſter Herr Confra⸗ 
ter! zu der Propagation des edeln Y..fchen 
Geſchlechts! So wird denn, wie es den 
Anſchein gewinnt, im erſten Decennio der 
verdienſtliche Capellmeiſter an der Spitze der 
trefflichſten muſikaliſchen Akademie eigener 
Schoͤpfung daſtehen. — Es iſt meines Er⸗ 
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achtens ganz in der Ordnung, daß die Prima: 
Voce's, als: Sopraniſten, Discantiſten, 
Altiſten, den ſie begleitenden Stimmen der 
Tenoriſten und Baſſiſten vorangehen. In 
der gerechten Anerkennung Deiner unermuͤ⸗ 
deten Kunſtbefliſſenheit darf ich nicht befuͤrch— 
ten, daß Du bei Organiſation der Capelle 
aus dem Tacte kommen moͤchteſt, und Dein 
gekroͤntes Haupt fruͤher auf den Lorbeeren 
ruhen laſſen wirft, als bis Du das begon- 
nene verdienſtliche Werk, des Meiſters wuͤr— 
dig, vollendet haben werdeſt. — Zu der 
demnaͤchſtigen Ausbildung eines Tenoriſten 
darf ich wohl unmaßgeblich anheim geben, 
fuͤr eine Roſſiniſche Kehlenfertigkeit Sorge 
zu tragen, und bei dem Baſſiſten das Kraft⸗ 
volle mit dem Metallreichen zu verbinden, 
damit er ſich nicht mit der Mezza voce da 
begnügen muͤſſe, wo wir ein Kreuzdonner— 
wetter nach heutiger Manier verlangen koͤn⸗ 
nen. — Du verſtehſt mich, Herr Confrater, 
und das iſt mir genug. — Nimm mir dieſen 
freundlichen Wink nicht uͤbel; ich kenne das 
Handwerk, hab' auch ſo eine kleine Hausca⸗ 
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pelle, und, iſt ſie auch nicht von der hoͤch⸗ 
ſten Virtuoſitaͤt, ſo kann ſie doch als eine 
Privatcapelle ſich allenthalben hoͤren und ſe⸗ 
hen laſſen. 
g Daß die Frau Capellmeiſterin wohlauf 
iſt, macht mir große Freude. Moͤge dieſe 
brave Pianiſtin mit dem gediegenen General- 
baſſiſten noch lange in harmoniſchem Vereine 
fortwirken, damit Euren melodiſchen Ein⸗ 
klaͤngen ein Orcheſterperſonal entſpringe, das 
durch die ſchoͤnſten Enſembleſtuͤcke Euch die 
reinen Accorde ehelicher Gluͤckſeligkeit ver⸗ 
herrliche. Moͤge das Gluͤck crescendo durch 
alle Lebens-Accorde greifen, damit Eure 
ſpaͤten Tage in das weichſte Dolce uͤbergehen, 
und cantabile in allen Fugen eingreifen. — 
Ein kleines Lamentoso darf Euch nicht ab⸗ 
ſchrecken; die ſchoͤnſten Melodien verfallen in 
Monotonie, wenn nicht hie und da die Ton⸗ 
art darin wechſelt. Nur muͤſſen es ver⸗ 
wandte Tonarten ſeyn, keine falſchen Quin⸗ 
ten, keine Diſſonanzen, und davor wird 
Euch pro primo der Himmel beſchuͤtzen, 
und pro secundo des Herrn Capellmeiſters 
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ſicherer Taktpruͤgel, womit er das geſammte 
Perſonal in Reſpekt halten wird, ſicher ſtel— 
len. Jedoch darf auch dieſes nicht ohne Um— 
ſicht geſchehen. Ein leiſer Wink mit dem 
magiſchen Stäbchen führt oft mit beſſerm Er: 
folge die Schwankenden zu ihrer Pflicht zu— 
ruͤck, als das Furioso mit dem Blaufaͤrber 
auf dem Buckel der taktloſen Jugend. — 
Meine getreue Hausehre, die, wie die Frau 
Capellmeiſterin wiſſen wird, einſt auch des 
Orpheus angehende Schuͤlerin auf Koͤnig 
Davids Leib-Inſtrumente war, nickt im 8 
Takte Euch freundlich zu. Sie war über: 
gluͤcklich, als ihr die frohe Kunde des gluͤck— 
lichen Ereigniſſes ward, und wuͤrde ſchier in 
demſelben Tempo vor Freuden in der Stube 
herumgehuͤpft haben, wenn ihre contrabaß— 
artige Figur ſie nicht pro tempore in dem 
ſchwerfaͤlligen 2 Takte zuruͤckhielte. Indeß 
hat ſie ſich einige Pas aus der Menuet à la 
Reine nicht nehmen laſſen, und unſeren Pic⸗ 
colo's und Orgelpfeifchen die Hops-Pas ab- 
getreten, damit auch die kleinern Inſtrumente 
ihre Freude laut werden laſſen. — Da ich 
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bei dem Kindtaufſchmauſe, leider! nicht zu: 
gegen ſeyn kann, ſchicke ich Dir hierbei, mein 
lieber Vetter! einen Tiſchgeſang, den ich, ſo 
gut als es mir gelingen wollte, dem Ehren⸗ 
tage Deines Mamſellchens widme. — Wenn 
Ihr den alten Hochheimer auspumpt, ge⸗ 
denket dabei | 
| Eures getreuen X. 


Geſangsweiſe: „Die ganze Welt iſt ein Orcheſter.“ 


Apoll, Orpheus, ihr Himmelsgoͤtter, 
Stimmt mir die Leier ſchoͤn und rein; 
a Far euren Guͤnſtling, meinen Vetter, 
antabile im Chor zu ſeyn. 
Des Freundes Herz pocht pizzicato; 
Fortissime ſey der Geſang, 
Und mit dem Sänger ruft coll’ arco 
Das Tutti ihm ein: „Lebe lang'!“ :,: 


Gracioso ſey Dein Lebens-Tempo, 
Con Variazione jeder Tag, 
Fortunens Gaben ſtets da capo, 
Prestissimo nur Schlag auf Schlag. — 
Mit uns beim Glaͤschen con amore, 
In eintrachtsvoller Harmonie, 

Ertoͤn' im ſanfteſten Minore, 
Dir Deine Lebens-Symphonie. ,: 


Mit Deinem Weibchen amoroso, 
Scherzando in der Kinderkreis, 
Bei uͤbler Laune nie furioso, 
Crescendo in des Kuͤnſtlers Fleiß. 
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— on 


Diminuendo nur in Sorge, 
Allegro wenn die Freude winkt; 
Recht maestoso jeden Morgen, 

Und dolce, wenn die Sonne ſinkt! :,: 


tba 


Allerlei curioſe Medicamente, worun⸗ 
ter manches Arcanum, auch wohl gar 
- ein Specificum zu finden iſt. 

Poudre pour dorer la pillule. 

Madagascar-Oel für diejenigen, die 
keine Haare auf den Zaͤhnen haben. 

Pflaſter für diejenigen, die wohl wiſſen, 
wo ſie der Schuh druͤckt. 

Augenwaſſer fuͤr diejenigen, die nicht 
weit ſehen. 

Wunden ⸗Salbe für e am 
Herzen. 


) Dürfen mich nicht Papa nennen. Der legi⸗ 
time Herr Vater wird ſie mir ſchon gerne fuͤr 
meine Carnevals-Freunde in dieſer Abthei⸗ 
lung borgen. Soll ſie zu jeder Zeit reclami⸗ 
ren koͤnnen: Suum cuique. 
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Ohren- Balfam für diejenigen, die Al: 
les nur halb verſtehen. 6% 

Seife fuͤr diejenigen, die ſich gern weiß 
waſchen moͤchten. 

Wunder: Salz für wunderliche Heilige, 

Extract de plusieurs Simples. . 

Staͤrkendes Elixir fuͤr diejenigen, die 
den Mund nicht halten koͤnnen. 

Po made fuͤr diejenigen, an welchen kein 

gutes Haar iſt. | / 

Lebens: Balfam für Kopfhaͤnger; muß 
wohl geſchuͤttelt werden. 

Wunderthaͤtige Mixtur gegen die Ein⸗ 
ſeitigkeit. / 

Peruvianiſcher Balfam zu ſtaͤrkenden 
Einreibungen für Leute, die gern auf bei⸗ 
den Schultern tragen. ' 

Chemiſches Praͤp arat, um den Leuten 
einen blauen Dunſt vor zu machen. | 

Auflöfende Pillen für verhaltene Seuf⸗ 
zer. 

Praͤcipitat fuͤr diejenigen, die immer oben 
hinaus wollen. 

Pflaſter auf alte Schaden. 


267 


Sinapismus, da anzuwenden, wo ſonſt 
nichts mehr helfen will. ü 

Veritable Augsburger Lebens-Eſſenz 
fuͤr diejenigen, die nicht zu leben wiſſen. 

Niederſchlagendes Pulver fuͤr zu hohe 
Anſpruͤche. 

Scheidewaſſer, um laͤſtige Verbindungen 
aufzulöfen. 

Extra feiner Sand, in die Augen zu 
ſtreuen. 

Gelenk- Salbe für diejenigen, welche 
ihre Arme gern nach dem Unerreichbaren 
ausſtrecken. 

Probates Mittel gegen den Stein, NB. 
des Anſtoßes. 

Vortreffliches Palliativ, wo keine 
Radical⸗Cur zu hoffen iſt. 

Brand⸗Salbe fuͤr entzuͤndete Herzen. 

Lait - virginal, um feine Hände in 
Unſchuld zu waſchen. | 

Sublimat fuͤr diejenigen, die zu ſehr an 
der Erde kleben. 

Starker Tabak fuͤr feine Naſen. 

Futter fuͤr loſe Voͤgel. 


268 


Calmirendes Mittelſalz zum täglichen 
Gebrauch für Serviles oder Liberales. 

Zugpflafter für ehrliche Haͤute. 

Raucher: Pulver für diejenigen, die 
nicht im Geruche der Heiligkeit ſtehen. 

Fixe Luft fuͤr Flattergeiſter. f 

Feuerbeſtaͤndiges Laugenſalz für 
treue Herzen. | 

Heft Pflafter für ewige Schwaͤtzer. 
(Findet große Nachfrage.) 

Hoͤllenſtein fuͤr boͤſe Zungen; zum Ein⸗ 
reiben fuͤr diejenigen, denen Etwas uͤber 
die Leber gelaufen iſt. 

Roſenhonig fuͤr empfindſame Seelen. 

Fluͤchtige Salbe zum Einreiben fuͤr 
ſchwache Herzen. 

Elaſtiſches Fluidum, um dem Mantel 
der chriſtlichen Liebe einige Dehnbarkeit zu 
geben. 

Mittel gegen verſchiedene Suchten, die 
Sehnſucht nicht ausgeſchloſſen. 

Mund ⸗Pomade fuͤr ungewaſchene Maͤu⸗ 
ler. | 
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Polir- Pulver, um den Roſt der alten 
Liebe wegzubringen. 

Magiſche Dinte, um ein X für ein U zu 
machen. 

Fuß ⸗Salbe, wodurch man ſich leicht auf 
Stelzen erhebt. 

Geiſtige Einreibung, wo ſonſt nichts 
mehr helfen will. 

Sympathetiſche Dinte, um das zu 
ſchreiben, was eigentlich Niemand leſen 
BE nn: 

Praͤparat, um Grillen zu fangen. 

Quinteſſenz der beſten Wuͤnſche, um 
einem allverehrten hoͤchſten Ehepaare ein 
langes froͤhliches Leben zu verſchaffen. 
(NB. Davon iſt fuͤr heute nur Ein Exem⸗ 
plar vorraͤthig, welches auch ſchon ſeine 

Beſtimmung hat.) 


Ein mit Uhren Handelnder vertheilte un— 
ter der Maske als Sfraelit außer mehreren 
andern Gedichten auch folgende: 
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10% ick en u hene nnn 


Von dem, was ſeit Adam Feines erdacht, 
Hab' ich jetzt das Niedlichſte fleißig gemacht: 
Die goldene Weck⸗Uhr, ſo fuͤrchterlich kracht, 
In's glaͤſerne Gloͤcklein zierlich gebracht. 

Wenn ſie der Papa, 

Wenn ſie die Mama 

Zu eignem Dienſte kommen ließ: 

So weckt ſie impertinent praͤcis; 

Doch ſollten die holden Fraͤulein ſie haben, 

Die gerne am ſeidenen Bettchen ſich laben: 

So ſtellt ſie auf acht Uhr, ſo viel Ihr wollt, 
Vor zwölf Uhr fie nimmer den Wecker rollt. 
Noch iſt ſie daneben beſonders gewitzt, 

Wenn emſiges Fraͤulein am Stickrahmen ſitzt. 
Sie haͤng' in der Stube, ſie haͤng' in der Kammer, 
Da macht der blitzende goldene Hammer 

Ein gar entſetzliches Ramentiren, 

Sobald Huſaren am Fenſter paſſiren. — 


Damen ahr ez. 


Dies Uhrchen laͤuft das ganze Jahr 
Und zeigt die Zeit getreu und wahr; 
Doch ſchlaͤgt es nur zur ſchoͤnen Stunde, 
Wenn aus des Heißgeliebten Munde, 
Der treuen Minne erſter Laut 
Sich zagend Deinem Ohr vertraut, 
Und wenn der Eine ennuyirt, 
Sey nur getroſt — ſte repetirt! 


„Er hat das Pulver nicht erfunden,“ 
pflegt man zu ſagen, wenn man Jemand 
bezeichnen will, der eben nicht der Kluͤgſte 
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und ein Menſch von beſchraͤnkten Geiftesfä- 
higkeiten iſt. Dieſer Ausdruck iſt falſch. Die 
Erfindung des Pulvers war bloßer Zufall; 
der menſchliche Verſtand hat nicht das Min: 
deſte dazu beigetragen. 


Um das taͤglich mehr in Sinken begriffene 
Handwerk der Perruͤckenmacher wieder etwas 
emporzuheben, waͤre es nicht uͤbel, wenn ei⸗ 
nige Leute, die nichts mehr leiſten koͤnnen, 
ſich kleine Toupets auf den Zaͤhnen machen 
ließen. So wuͤrden ſie die morſchen Rudera 
conſerviren und zugleich Haare auf den Zaͤh— 
nen bekommen. Andere, die ihre Haare auf 
dem Kopfe ſchuldig ſind, koͤnnten ſich um die 
Zeit der Meſſe einen Vorrath Titusperruͤcken 
machen laſſen und zahlen Schuſter und Schnei⸗ 
der damit, um ihren ehrlichen Namen auf— 
recht zu erhalten. Am meiſten waͤre den ar⸗ 
men Friſeurs geholfen, wenn alle die, an 
denen kein gutes Haar mehr iſt, ſich falſche 
Backenbaͤrte machen ließen. 
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Archimedes ſchrieb feine geiftreichen, ma⸗ 
thematiſchen Erfindungen in den Sand. 
Pygmalion verewigte ſich in Marmor. Beide 
Kuͤnſte uͤbt man noch in unſern Tagen. 
Wohlthaten ſchreibt man haͤufig in den 
Sand, und Uebelthaten nicht ſelten in 
Marmor. 1 


Das eintraͤglichſte Handwerk iſt Gold 
machen, nicht fabriciren, denn das iſt 
verboten, ſondern zuſammenſcharren, wel⸗ 
ches man gewoͤhnlich Goldmachen nennt. Die 
groͤßte Kunſt iſt, es gaͤnzlich entbehren zu 
koͤnnen. 


Das vulgaͤre Spruͤchlein: „Wurſt wi⸗ 
der Wurſt“ ſoll ſeine Abkunft von dem wah⸗ 
ren Umſtande haben, daß ein Beamter im 
Oberheſſiſchen, der im Winter von allen Sei⸗ 
ten Wuͤrſte zum Geſchenk bekam, und jedes 
Mal, wenn er ſein Hausſchlachten gehalten 
hatte, dieſe Geſchenke erwiderte, jedoch in 
der Ueberzeugung, daß ſeine Producte ſtets 
beſſer als die Praͤſent⸗Wuͤrſte waren, den 
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Leuten ihre eigenen Wuͤrſte zum Geſchenk zu: 
ruͤckſandte, um feine gute Waare zu behal- 
ten; und das iſt doch wol: Wurſt wieder 
EINE. im en Sinne des Worts. 


Von einem eingebildeten Narren ſagte 
treffend ein geſcheuter Kaufmann: „Mit dem 
Manne konnte ich eine Speculation machen, 
wenn ich ihn fuͤr das, was er werth iſt, 
kaufte, und für das, was er werth zu ſeyn 
glaubt, e verkaufte.“ 


Doctor Luthers Verlobungsring war 
lange Zeit eine koͤſtliche Reliquie im Beſitz 
von Luthers Erben. Vor mehr als hundert 
Jahren bot ein Reichsfuͤrſt vergebens fuͤnf⸗ 
hundert Dukaten dafuͤr. Spaͤter wollte ein 
Anderer ihn fuͤr zweihundert Dukaten kau⸗ 
fen. Vor dreißig Jahren wurde er fuͤr vier: 
zig Louisd'or auf der Meſſe ausgeboten und 
kein Menſch wollte ihn haben. Jetzt waͤre 
vielleicht der Zeitpunkt, wo man wiederum 
hoffen duͤrfte, einen guten Preis dafür zu er⸗ 
langen. Zwar ſieht es mit dem Monumente, 

18 
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zu welchem ſchon fo lange und fo viel geſam⸗ 
melt worden iſt, noch mißlich aus; doch nun: 
mehr, ſeitdem Luther auf die Buͤhne gebracht 
worden iſt, moͤchte der Ring ſchon darum 
viele Liebhaber finden, um ſich bei ſeinem 
Anblicke zu erinnern an — — — — Iffland. 


Von einem Fuͤrſten, der die Todesſtrafe 
in ſeinen Staaten abgeſchafft hatte, ſagt ſehr 
erhaben ein franzoͤſiſcher Dichter neuerer Zeit: 
„II ferme aux scelerats Pasyle du tom- 
beau.“ „Des Grabes Freiſtatt iſt dem Boͤ⸗ 
ſewicht verſchloſſen.“ 


Auf den molukkiſchen Inſeln herrſcht eine 
ſonderbare Gewohnheit. Dort durchſtreifen 
mit Tagesanbruch beſoldete Waͤchter die 
Staͤdte und Doͤrfer, und trommeln, um 
die Eheleute aufzuwecken, damit ihre Weiber 
nicht Klage gegen ihre Traͤgheit einreichen koͤn⸗ 
nen. — Warum aber zu ſolchen Reveilleſchlaͤ⸗ 
gern beſoldete Menſchen genommen werden, iſt 
unbegreiflich; Hageſtolze und alte Jungfern 
muͤßten das Trommeln uͤbernehmen. | 


Meine 


aer d e. 


Noch eine Abtheilung gedienter Veteranen, die als 

Huͤlfstruppen unter den braven Heerfuͤhrern der 

„Abendzeitung“, des „Geſellſchafters“, der „Zei— 

tung f. d. eleg. Welt“, der „Iris“ ꝛc. ꝛc., einige 
Feldzuͤge mitgemacht haben. 


Mein Straͤuschen 


an Linens Namenstage. 


Hinab! hinab! im ſchoͤnſten Sonnenlichte 
Beau jour, jour trop delicieux, 

Hinab! daß jeden Gram ich hier vernichte 
Du coeur content et bien heureux. 


Sans fard, sans preambuleet sans préface, 
Bring’, Lina, ich Dir hier den Kranz; 
Et aux enfans du Dieu du mont Parnasse, 


Laſſ' ich der Worte Prunk und Glanz. 
Es muß die Herzensſprache ſtets im Leben 


Se prononcer dans nos accens; 
Drum fol fie ungeſchmuͤckt Dich heut' um: 
ſchweben, 


Laissons aux fats le vil encens. 
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Prends -le ce coeur et son babil, 
Je te le donne, ma chere, 

Es wuͤnſcht, daß dieſer Tag noch viel 
Und oft Dir wiederkehre. 


Embrassons- nous pour la clöture; 
Jetzt rede ich kein Woͤrtchen mehr. 

Ich fuͤhlb's, daß ich den Kopf verliere, 
Plutöt adieu de tout mon coeur. 


Der Abbee und fein Friſeur. 


Ein Friſeur, der ſich auch mit Verſema⸗ 
chen beſchaͤftigte, ward einſt von dem Abbee 
de Comar, waͤhrend Erſterer den Geiſtlichen 
friſirte, tuͤchtig geſchroben. Der witzige Pu⸗ 
derheld endigte die Sarcasmen des geiſtrei⸗ 
chen Praͤlaten mit folgenden Verſen: 


Les poëtes, les perruquiers, - 

Ont entre eux quelque essen 
Et vraiment, dans ces deux metiers 

Je vois bien peu de difference! 

Pour reussir, à chacun d’eux ' 
Certe, il ne faut pas etre bete — 
Compter des vers ou des cheveux, 

C'est toujours un travail de tete, 
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Ben „Freiſchuͤtz“ auf eine andere 
Manier. 

In einem freundlichen Landſtaͤdtchen wollte 
unlaͤngſt eine Geſellſchaft junger Kaufleute 
den „Freiſchuͤtz“ auffuͤhren. Der Buͤrger— 
meiſter des Orts, dem die vielen Teufelsge— 
ſchichtchen dieſer weltberuͤhmten Oper zu Oh— 
ren gekommen waren, widerſetzte ſich der 


Auffuͤhrung dieſes Stuͤckes mit aller ſeiner 


ihm zuſtehenden Gewalt. Nach vielen Bitten 
und wiederholter Fuͤrſprache ließ er ſich das 
Stuͤck und das Namens-Verzeichniß der Dis 
lettanten vorlegen, um fein Ultimatum ab⸗ 
zugeben; worauf denn nach einigen Tagen 
den Mitgliedern des Liebhaber-Theaters fol- 
gende buchſtaͤblich mitgetheilte Reſolution er: 
theilt ward: „Nachdem Wir Alles reiflich 
gepruͤfet und erwogen, nicht minder Uns von 
dem teufliſchen Treiben und verfuͤhreriſchen 
Anſchlaͤgen des in dem Stuͤcke erſcheinenden 
Daͤmons, Samiel genannt, uͤberzeugt ha— 
ben, jedoch die Moralitaͤt des gutmuͤthigen 
Weidmanns, mit Namen Max, mit Wohl⸗ 
gefallen den Sieg davon tragen ſehen, ſo 
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wollen wir die Aufführung des intendirten 
Singſpiels: „der Freiſchuͤtz“, in fo fern 
hiermit geſtatten, als der oben erwaͤhnte 


Samiel in dem Stüde weder erſcheine, noch 
ſeiner darin uͤberall erwaͤhnt werde; auch 
die Wolfsſchlucht und alle zauberiſchen Blend⸗ 


werke darin nicht zum Vorſchein kommen, 


damit Wir Niemand ein Aergerniß geben. 
Ueberdem erfahren Wir, daß die Rolle dess 
Max von dem ehr- und achtbaren Herrn N. 


N. Engel allhier dargeſtellt werden ſolle, 


und da moͤchte der Teufel ihm zur Seite eine 
laͤſterliche Figur fpielen: denn „wo der En⸗ 


gel ſpricht, da muß der Teufel ſchweigen“ 
U, e W. 


Goldene Spruͤche goldener Zeiten. 


Wer des Tages witzig iſt, den haͤlt man 


des Nachts fuͤr keinen Narren. 


Wenn die FEN, vom Hen fi der „ 


mn. wir Alle im e 


N 
Re 
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Fur alte Schuld fol man te 
nehmen. N 


Wer Würſte im Hunbeſtall ſucht, der hat 
ſeine Zeit nicht theuer erkauft. 


Alte Freunde, alter Wein, alt Geld, 
Sühren den Preis durch alle Welt. 


Eigener Heerd 

Iſt Goldes werth; 

Iſt er ſchon arm, 

Iſt er doch warm. 

Alte Leute, alte Raͤnke, 
Junge Fuͤchſe, neue Schwaͤnke. 
Wenn alle Leute waͤren gleich, 
Und waͤren Alle mit einander reich, 


"Und wären AN? zu Tiſch geſeſſen, 
ae wollte auftragen und wer ſoll eſſen? 


A 2 


Putzen wollen den Docht Alle, aber Oel 
geen will Keiner. 


In Gottes großem Krame ö nd alle Waa⸗ 
ren um Fleiß und Arbeit feil. 
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ein: a ge ri ſtio zu 

Es darf, nach hergebrachten Sitten, 
Am Todestag' der Delinquentt 
In 3.. ſich eine Gnad' erbitten, 
Um zu erleichtern ſich ſein End'. ei 

— Ein Miffethäter, dem dies Recht bekannt, 
Und eben mitten unterm Galgen ſtand, 

Rief: „Halt! mich ſoll kein Henker faſſen! 
„Erſt ſoll man mir zur Ader laſſen; 

„Denn von dem Bader hoͤrt' ich's ſagen: 
„Sitzt Dir der Tod einſt ſchon am Kragen, 
„Kann nur allein, Du darfſt drauf wetten, 
„Der erſte Aderlaß Dich retten!“ — g 


10 Gi 


Feuer und arg 


Zwei Worte des Troſtes am Grabe des verewigten 6 
C. F. van der Velde, am Neujahrsmorgen 1825. 
Haſt uns van der Veldegierig auch verſchlungen, 
Nimmerſatte Gruft im jüngftverfloff’nen 

Sahr! „ Men Nein 
Sag', was haf Du durch die Beute Dir er⸗ 
rungen, | 
Die ein Vespertinen's hoher Liebling war? 2 
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Iſt fein „Arwed“ und „Chriſtine“ Dir ge⸗ 
worden? 
Speiſt Dein Wuͤrmchen des Entſchlafnen 
geiſt'gen Traum? 
m. ben Göttern angehört, kannſt Du nicht 
morden, ö 
Götllichesverſpottet Deinen dunklen Raum. 


So verſchlinge, nimmerſattes Ungeheuer, 
Des Verklaͤrten Huͤlle letzte Spur und 
Schein, 
Hinterlaͤßt der Sänger, uns doch all' ſein 
Feuer, 
Seiner Aſche magſt Du immer Erbe ſeyn. 


Profit tout clair. 
In Hamburg kaufte juͤngſt ein reicher Lord, 
Von den bekannten Bildern, die man dort 
„Ausſchreier auf den Straßen“ nennt, 
Um ſie nach England mitzunehmen. — 
Ein Brillenjude, der dazwiſchen ſich erkennt, 
Und ſieht, wie ſich die Leut' nicht ſchaͤmen, 
Drei Mark dafuͤr dem Fremdling abzunehmen, 
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Ruft voller Ingrimm und Berdeuß: U 
„Mein Herr, was machen Sie für Schtus? ) 
„ie zahlen fuͤr mein Bild drei Mark, Herr 
g Lord? 
„Die Prellerei kann ich nit ſehn; 
„Ich mach' mit Ihnen 'nen beſſern Accord, 
„Fuͤr zwei Mark in natura mitzugehn.“ 


Das Roſenfeſt. 

Amtmann Harms, ein Mann von ſchlechten 
Sitten, | 

Laͤngſt von der Gemeind' nicht gern gelitten, 
Ward nun endlich deſtituirt 
Und ein And'rer eingeführt. . 16 
Feſtlich zog das Dorf entgegen, 
Streuend einen Blumenregen 
Auf des neuen Amtmanns Pfad, b 
Und der Schulz, im Sonntagſtaat', 
(Durch den Tauſch gar hoch erfreut) 
Singt nach reiflichem Ermeſſen: 


4) Thorheiten, Unſinn. 


BR... AB 


s Roſen auf den Weg geſtreut 
Und des Harms vergeſſen!“ 


„ Das Geheimniß. 


Zu einem Juden ſprach ein luſt'ger Paſſagier, 
Ein Maler, der mit ihm gereist: 
„Zahlt Ihr die Zeche heut' im Nachtquartier, 
„Sag' ich Euch Etwas, das, o glaubt mir's 
dreiſt, 
„Euch lieber iſt als fuͤnf und zwanzig Thaler.“ 
„„Mein Wort! ſorach Schmul: ich zahl’ für 
Euch die Zeche 
„„Und halte Wort, wenn ich's verſpreche, 
» e Ihr ſogleich mir dies, Herr Maler!“ 
Wohlan! ſpricht Jener: Sechs und zwan⸗ 
at zig Thaler!“ 


Der Vielfreſſer. 


h l Ein Fourier brachte feinem Capitain einſt 
die Compagnie⸗ Abrechnung. Als Letzterer 
mehrere Male am Schluſſe der Seite das 
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„Latus“ zur Uebertragung der Summe 
auf die folgenden bemerkte, fragte er Jenen 
entruͤſtet: „Was Teufel! wer iſt denn der 
verdammte Latus? der frißt N eg wie Die 
ganze Compagnie! ? 0 3 &, 


Retrac tation, 9 
„Gott helf' Euch, lieber Vater!“! 
„„Ich habe ja gehuſtet und nicht ge— 

nieſt, Dummbart!““ 
„So helf' ie He . lieber Va⸗ 
ter!“ . 


Fragen und Antworten. 
„Wie hat Ihnen mein juͤngſtes Trauer⸗ 
ſpiel gefallen?“ | 
„„Bei der Verwickelung wurde ich ein 
wenig verwirrt im Kopfe und bei der Ent— 
wickelung war ic ſchon eingeſchlafen.“ . 


„Wie gefällt Ihnen mein erſtes Luſtſpiel?⸗ 
„„Vorzuͤglich gut, wenn es auch Ihr 
letztes if.“ 3 


J 
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„Sie wuͤnſchten neulich eine gute Ausgabe 
der Meſſiade. Wollen Sie ein e 
von Goͤſchen? “ 

„„Ach nein! der Mann dichtet zwar nicht 
ſchlecht, doch ſoll die Meſſiade von Klopstock 
die beſte ſeyn.““ 


8 Sagten Sie mir nicht, daß der Doctor 
Falb, zu dem ich ſo viel Vertrauen habe, 
ein vorzuͤglicher Arzt ſey?“ 

„„ Ei ja wobl!““ 

„Und berieten ſich dabei auf das Zeugniß 
ſeiner zahlreichen Patienten?“ 

„ Ei ja wohl!“ 

„Ich hoͤre aber, daß dieſe alle todt ſeyn 
ſollen? Nun??“ 

„„I nun — fo haben Sie ſich die beſte 
Auskunft ſelbſt verſchafft. 7 


U. A. w. g. auf eine andere 8 


U. A. w. g. neu variirt, 

Von Muͤchler juͤngſt, der wacker er 
Sein Wort im Abendblatte, 
War, was betruͤbt mich hatte. 
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Dien hoͤrt nur mein gerechtes mi 

Und ob nicht das U. A. w. g. 

Mich paniſch mußt erſchrecken⸗ n? 
Will Alles a em K 


Mein Abel“, dieſes Trauerſpiel 

Das mir, dem Dichter, ſehr Ba 
Ließ ich um Faſtnacht geben, | 
Was mußte ich erleben! 115 


Zwar gab zuvor ich einen Thee 
Und Karten mit U. A. w. g. 
Schickt ich nach allen Ecken, 
Den Rüden mir zu decken. 5 


Doch hört nur meine Höllennoth; 

Auf dieſen Karten ſtand mein Tod: 

Hoͤrt, wie man Sturm gelaͤutet, 
u. A. w. g. gedeutet. 


Als Anfangs mit dem RN 
Mein Std begann am Himmelsthor, 
Da riefen Laͤſterzungen: 2 
Und Anfangs wird geſungen. 
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Kaum war der erſte Akt vorbei, 
Da hört? man ſchon mit Spoͤttelei 
U. A. w. g. ertoͤnen, 
Und Alle werden gaͤhnen. 


„Silentium!“ rief der Directeur: 

* Nehmt doch nur Eure Karten her; 
„Hinweg mit Stock und Floͤten, 
„Um Ausdau'r wird gebeten. 


„Gebt Acht, das Ende wird noch gut; 
„Gleich fließt des Abels theures Blut, 
„Schon blinken Kain's Waffen, 

„Und Alle werden gaffen.“ 


Zu ſpaͤt! mich ſchuͤtzte kein Apoll, 
Denn Alles rief mit Spott und Groll: 
„Der Autor werd' ergriffen!“ 
Und Abel ward gepfiffen. 


„Gepfiffen? Nein!“ rief ich ganz bleich, 

„Erbarmen! ach erbarmet Euch! 
„Hilf Du, o Allgerechter!“ 
Umſonſt! Ach, welch' Gelaͤchter. 
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Die Abendzeitung in der Hand, 

Lacht Ihr wohl auch ob meiner Schand' 
Und denkt: er iſt verblichen, 
Und Alles wird geſtrichen? 


Mit nichten, lieben Leſer, wißt, 
Freund Momus hat mich nur gekuͤßt; 
Jetzt iſt er fortgeflogen, 
Und Alles war gelogen. 


Zehn 
Charaden, Raͤthſel ꝛc. ꝛc. 


Mehr nicht von dieſem Fabrikate aus meiner Syl— 
benfabrik. — Trachten, gruͤbeln und rathen ſoll 
nicht meiner Leſer heitere Laune verdraͤngen; und 
uͤberdem ſtimme ich jenem Grundſatze vollkommen 
bei: das beſte Raͤthſel gleicht einer ſchoͤnen Einfäl- 
tigen; beide verlieren ihren Reiz, ſobald man ſie 
durchſchauet hat und die Aufloͤſung kennt. 
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No. 1. Charade. 


Viel mußt Du, Leſer, bei der Erſten 
rathen, 
Denn ſie bedeutet wenig wahrlich nicht. 
Leicht wirſt Du ſchon die Zweite finden, 
Sie iſt ganz einfach und durchaus nicht ſchwer. 
Doch muß ſie wie ein Traumbild ſchwinden 
Kommt ihr die Erſte jemals in die Quer. 
Mein Ganzes, ein bekanntes deutſches Wort, 
Iſt in des Zweiflers Mund am rechten Ort. 
Doch mag ich meinen Weg nicht mit Dir 
gehn, 
Laͤßt Du's im Glauben Dir zur Seite ſtehn. 
Bin ich vielleicht Dir nun noch unbekannt? 
Schau her, der Dichter war ſchon ſo galant, 
Hat deutlich Wort und Sylben Dir ge— 
nannt. 
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No. 2. Charade. 


Schnell laͤuft die Erſte durch Waͤlder und 
, el, f 

Fehlt ſelten beim gaſtlichen uͤppigen Mahl'. 

Die Zweite kannſt nimmer Du, Leſer, ent— 
behren, 

Sie iſt in den Schulen die zweite der 
Lehren. 

Das Ganze, gefeſſelt am aͤrmlichen Stab, 

Am beſten gedeiht es, wo Phoͤbus es gab; 

Und willſt Du's verſuchen, es ruͤckwaͤrts zu 

leſen, 

Steht vor Dir das grimmig gefaͤhrliche 
Weſen, 

Das oft vor die weiſeſten Koͤpfe der Welt 

Mit Beifall den eigenen Kopf ſchon geſtellt. 


No. 3. Charade. 


Lauf im Galopp nur immerhin, 
Du Erſtes Sylbenpaͤrchen; 

Wenn ich nur bei der Dritten bin, 
Iſt mir dein Schwinden Maͤhrchen. 
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Ich weiß, du Erſtes Sylbenpaar, 
Du haſt noch viele Schweſtern. 

Drum zieh' nur hin, du kommſt fuͤrwahr 
Noch morgen ſo wie geſtern. 

Reich' du nur, Dritte, Goͤtterwein, 
Und ziere Mode-Affen, 

Gieb meinem Stuͤbchen Sonnenſchein, 
Sag' mir, wie ich geſchaffen. 

Das Ganze laͤuft nur, wenn es ſteht, 
Bis zu dem vollen Haufen — 
Doch wenn der Menſch zu Grabe geht, 
Wird's nicht mehr fuͤr ihn laufen; 
Dann zeigt's der alte Nimmerſatt 

Noch Ein Mal Dir auf Erden, 
Und was das Ding im Leibe hat, 
Mußt Du nun ſelber werden. 


No. 4. Charade. 
Vier Sylben iſt das Woͤrtchen reich; 
Nimm Dir die Erſt' und Letzte gleich, 
Verdopple jede und gewahre 
Die erſten Worte erſter Jahre. 
Biſt Du ein guter Geograph, 
Raͤthſt Du das Mittelpaar im Schlaf. 
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In Cappadocien Schloß und Veſte, 
Von fruͤh'rer Meiſterhand das Beſte; 
Auch in Sardinien ein Port, 
Doch laͤngſt nicht mehr an jenem Ort. 
Soll ich Dich beſſer noch belehren, 
Verſuch's, dies Paͤrchen umzukehren, 
Du findeſt dann der grauen Zeit 
Hoͤchſtes Haupt der Geiſtlichkeit. 
Das Ganze kann Dich ſehr ergoͤtzen. 
Wenn Du noch in Hannover biſt, 
Kann es Dich ſchon nach Wien verſetzen: 
Nun, weißt Du noch nicht, was es iſt? 


No. 5. Logogryph. 


Hier ſteh' ich im Schatten, ſag' an, was 


ich bin! 


Ich bin Dir ſo fremd nicht, befind'ſt Dich darin, 
Ob guͤnſtig, ob mißlich, das iſt nicht ent: 


ſchieden, 


Doch ſo viel, mit mir biſt Du ſelten zufrieden. 


Setz' nur A das P noch, 
voran, 


Vermeſſ'ner, 


San bin ich zur Qual Dir; biſt Du nicht 


ein Mann, 
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Wirſt Du mich nicht ruhig, gelaſſen ertra⸗ 


gen; 
Du moͤchteſt zum Teufel, zur Hoͤlle mich 
jagen. 
Dann haͤngt ſich das K vor dem Woͤrtchen 
| ſtatt P, 
Und laͤßt ſich nur hoͤren mit Ach und mit 
Wehn 
Iſt immer mit Thraͤnen und Seufzern ver: 
| bunden, 
Und doch dem Juriſten kommt's ſtets wie ge⸗ 
funden. 


No. 6. Homonyme. 


Was klagſt Du mich der Haͤrte an, 

Der ich Dich unermuͤdet trage? 

Bin ich allein denn Schuld daran, 

Wenn ich Dir Arm' und Bein' zerſchlage: 
Bin ich doch auch ein Retter Dir; 

Zum Troſt kann ich's Dir ſagen: 

Biſt Du verwundet, komm' zu mir; 
Doch dann, ja dann mußt Du mich tragen. 
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| No. 7. Logogryph. 

Der jungen Tanne nahm ich eben, 

Sie zu erquicken und beleben, l 

Das kleine Ding ſo ſproͤd' und hart, 

Drauf hab' mit einem B gepaart 

Das Baͤumchen ich gar wohl verwahrt: 

„Mit einem M wirft. Du nach Jahren 

„Vielleicht damit nach Japan fahren.“ 

So dacht' ich, als mit einem H. 

Ich Dich, mein Freund, erſcheinen 1250 

„Du mußt,“ riefſt Du zur Thuͤr hinein: 

„Mit einem G der Mein'ge ſeyn! 

„„Ich kann,“ ſprach ich, „„ mich heut' 
nicht ruͤcken, 

„„Du ſieh' tt, mit L will's mich erdruͤcken.““ 

Umſonſt, Du gabſt mir kein Gehoͤr, 

Mit R ließ'ſt Du es mir nicht mehr: 

„Wohlan!“ rief ich: „und geht's auch 

| (chief, 
„Ich geh', raͤthſt Du den Logogryph.“ 


No. 8. Charade. 
Wenn der Vater, den die Sehnſucht treibt, 
Dir die Erſte aus der Ferne c 
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Dann verſieh' Dich mit der Zweiten, 
Um Dich ſicher zu geleiten. — 

Geht es jenſeit, uͤber's Meer? 

Gieb dem guten Rath Gehoͤr: 
Nimm das Ganz’ im kleinen Kaſten, 
Moͤchteſt ſonſt im Dunkeln taſten. 


No. 9. Zahlen⸗Raͤthſel 
zum Neujahrwunſche an meine lieben Leſer. 
Nimm hin den Wunſch: ſey ſtets 4. 1, 
Waͤrſt Du in London oder Mainz. — 
Geſundheit wolle Dir 2. 3. 
Der, der dem Frommen ſtets getreu; 
Und haſt 1. 3. Du zu betrachten, 
So moͤgen ſie noch lange ſchmachten. 
Und alſo gratulir' ich Dir, 
Mit hoͤflichſter 1. 2. 3. 4. 


No. 10. Logogryph. 
In Thraͤnen gebadet ging Lieschen zum 
Ganzen, 
Man ſah ſie, wie ſonſt, nicht mehr huͤpfen 
und tanzen; 
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Daheim war die Mutter geworden fo eben, 
Was, Leſer, mein Woͤrtchen Dir treulich 
wird geben, 
Nimmſt Du ihm vom Rumpfe den Kopf 
nur geſchwind, 
Womit alles Boͤſe auf Erden beginnt. 
Sie ſitzt nun dort neben der wuͤrdigen Alten, 
Die, nimmſt Du den Hals mir, ſich gleich 
wird geſtalte; 
Doch ſeh' ich, Du fiſcheſt noch immer im 
Truͤben; 
Wohlan, lieber Leſer! von dem was geblieben, 
Nimm jetzt noch, ich bitte, den Kopf und 
den Schwanz, 
Dann bin 5 mit Leib und mit Seele es ganz. 


Teſtament eines Poeten. 


1. 
Sm Leben erfährt man die Wahrheit fo ſelten; 
Erſt jenſeits in jenen weit beſſeren Welten 
Erfahren wir, was wir ſo eigentlich ſind; 
So lange wir leben, verbleiben wir blind. 


2 
Das Spruͤchwort: „De — nil nisi 
bene,‘ 
Schützt manchen Halunken, ihr trocknet die 
Thraͤne 
Der ſchmachtenden Erben mit kuͤnſtlichem Ach; 
Denn Schlechtes ſagt man den Verſtorb'nen 
nicht nach. 
3. 
Gern haͤtt' ich ſchon dieſſeits die Wahrheit ver⸗ 
nommen, 
Ye kann ja ſolch' Wuͤnſchen nun einmal 
Nichts frommen: 
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Wohlan denn! fo mach' ich hier mein Teſtament, 
Die ee lehrt es mich vielleicht noch am 


End’: — 
4. 
Noch giebt es, Ihr Herren! bei mir Nichts zu 
theilen, b 
Denn hoffentlich werd' ich noch lang’ hier ver⸗ 
weilen; 
Die Kraft wohnt in Fuͤlle mir noch in der 
Bruſt, 
Ich habe zu leben noch ziemliche Luſt. — 
5. 


Doch iſt es ſchon weiſe, ſein Haus zu beſtellen 
Bei Zeiten, damit ſich die lockern Geſellnn 
Nicht ſchmeicheln, fie. fäßen ſchon oben darauf. 

Gehoͤren dach zwei Contrahenten zum Kauf! 


6. 
Und ſo ſtipulir' ich denn meine Legat, 
Wobei ich dem Erben wohlweislich noch rathe: 
Proceſſe zu meiden und friedlich zu ſeyn; 
Der Nachlaß bringt nicht die Gerichtskoſten ein! 
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7. 
Sobald ich mein Lebenslicht hier ausgeblaſen, 
Soll man in die Zeitung mit ſchwuͤlſtigen 
Phraſen 
Ein Denkmaal mir ſetzen, worin man ganz klar 
Beweiſt, daß ein großes Genie ich einſt war. 


8. ö 
Man zahle nur reichlich ein paar Nekrologen — 
Für Geld iſt ja oft ſchon im Leben gelogen; 
So wird auch für Mammon, ich bilde mir's ein, 
Fuͤr mich eine Luͤge wol uͤbrig noch ſeyn. 

9. 
Den Nachdruck verbiet' ich mit Nachdruck und 

Strenge, | 

Mir Werke zu mauſen ſo mit im Gedraͤnge; 


Denn meinem Conditor gehören fie nur, 
Als rechtliches Erbtheil zu Makulatur. 


10. 
Was ferner Dramat'ſches zu Markt' ich ge— 
tragen, 
Bermach ich den Buͤhnen; ſie duͤrfen's > 
Ä wagen . 
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Die Stuͤcke zu geben; denn hin ich erft todt, 

Hat's ſchon mit dem Pfeifen und Pochen 
nicht Noth. 

. 

Nicht fuͤrcht' ich die Gall' nnd das heimiſche 
Schleichen 

Der Laͤſt'rer, die Jenſeits mich doch nicht er⸗ 
reichen; 

Dem ſteh' ich nicht Rede, der dort mlch ver⸗ 
hoͤhnt, 

Denn dort iſt das Schimpfen gewaltig verpoͤnt. 


12. 
Gern ſchenkt' ich den Armen und Bettler-No⸗ 
ö maden 1 
Die Raͤthſelgedichte und meine Charaden; 
Doch warum die Armen mit Rathen kaſtei'n? 
Die ſelbſt ſich zu rathen nicht wiſſen! — Nein, 
nein! 
f 1. i 
Ich will dieſe lieber den Theezirkeln ſchenken. 
Damit auch die Schoͤngeiſter meiner gedenken; 
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Nur ſo ſchaffet Gutes mein Raͤthſelgedicht, 
Denn waͤhrend ſie rathen, ſo laͤſtern ſie nicht. 
14. 

Nun hab' ich im Pulte noch luſtige Choſen, 

Worunter viel Britten, Lateiner, Franzoſen, 
Die ſchenk' ich allein nur dem redlichen Freund, 
Der mich nur und nicht meine Mu ſebeweint. 


43. 
Denn leider ganz umgekehrt war es geweſen, 
Und Alle, die meine Producte geleſen, 

(So ſehr ich auch flehte um gnaͤd'gen Applaus) 
Beweinten die Muſen und lachten mich aus. 
16. 

Drum will ich zum Schluſſe noch Eins or— 

diniren; 
Es ſoll 1 5 mein Arzt nach dem Tode ſeciren, 
Damit ich, von jeglichem Zweifel ganz frei, 
We woran ich geſtorben wol ſey. 


17. 
Und findet's ſich etwa, daß Gift in dem Magen 
Zu fruͤh mich e ad patres getragen; 
20 
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So ſey es mir ſelber zum Lobe geſagt: 
Man hat mir das Gift in die Knochen gejagt. 


18. 
Doch konnte es nimmer die Seele verletzen; 
Drum duͤrft in mein Denkmal die Worte Ihr 
- ſetzen: 
„Hier ruht ein vergifteter Pſeudo-Apoll! 
„Er liebte den Frieden und ſtarb doch vor 
Groll. — “ 


Aufloͤſung der Charaden, Raͤthſel ꝛc. ꝛc. 


No. 1. Vielleicht. No. 2. Rebe 
und Eber. No. 3. Stundenglas. No. 
4. Panorama, Papa, Mama, Nora, 
Aron. No. 5. Lage, Plage, Klage. 
No. 6. Pflaſter. No. 7. Aſt, Baſt, 
Maſt, Haſt, Gaſt, Laſt, Raſt. No. 8. 
Kompaß. No. 9. Ergebenheit, Hei— 
ter, Geben, Erben. No. 10. Bleiche, 
Leiche, Eiche, Ich. 
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